Nr. 164. 


NER 


Oſtmärliſche Tageszeitung 4 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Senn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 
Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monallich 75 Pf., von der 


Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Naum 15 Pf., für Stellenangebote und 
⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 


äfts⸗ 5 ST al ib Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ 
e 1555 den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch ee ? Ban f In Nertametel 9918 AN 1 50 = 10 nerd A Jane 
ezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. Einzel⸗ } 5 nehmen an alle foliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen 
nummer Melageremplar) 10 Pf. (Thorner Preſſe) annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. a 
8 — A 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. nn Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. A 
Fernſprecher 57 FN f 
Brief. und Telegramm -Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ C orn, Sonnabend den 15. uli IM. Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn 
ä —— — —— ̃ T EEEERENIESEERGEREEEBERBIEEN 
Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an dle Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bel Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen j 


können nicht berückſichtigt werden. Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuftripte nur zuriidgefchictt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Die Finanzen werkerbünde find der Meinung, daß die Petroleummonopols vorgelegt: „Nach Er⸗ gang entge gengeht, darüber ſind ſich alle 
Das wa Sen [gegenwärtige Zerſplitterung in verſchiedene kundigungen an zuſtändiger Stelle können Richtungen klar“, und „daß die Kirche ſelbſt 
Darftellung der Finanzen des Reichs 8 9 per Bünde den wirtſchaftspolitiſchen Forderungen wir verſichern, daß die Nachricht unzutreffend im Verſcheiden liegt“, wird dann von dem 
deutſchen Bunde Katten veröffentlicht, i. 155 des deutſchen Handwerks ſehr ſchädlich und iſt. Die Entſtehung des Gerüchtes dürfte Blatt durch eine Reihe aus dem Zuſammen⸗ 
die Ausgaben, Einnahmen, die wichti A 255 baldmöglichſt zu beſeitigen iſt. Sie beſchließen auf Erhebungen zurückzuführen ſein, die ver⸗ hang geriſſener Zitate dem gläubigen Leſer 
ſtandteile des Staatsver 55 150 0 51 516 daher, ſich zu vereinigen, um eine einheitliche anlaßt find durch die bei der letztjährigen andemonſtiert. Dieſe und ähnliche Betrach⸗ 
l ieh e e Re 55 nr die Haltung des deutſchen Handwerks in wirt⸗ Etatsberatung angenommene Nejolution tungen laſſen darüber keinen Zweifel, daß 
beziehen ſich für die Voranſchlä 5 1 ſchaftspolitiſchen Fragen zu ermöglichen. Es Baſſermann— Dr. Streſemann, die Ver⸗ die öffentlichen Mittel des Steuerzahlers, die 
Rechnungsjahr 1910, für die St 11 auf das ſollen die beſtehenden Bünde unter Beibehal⸗ bündeten Regierungen zu erſuchen, Erhebungen heute für die proteſtantiſche Kirche aufge⸗ 
de eb 0 aatsrechnungen tung ihres Beſtandes und ihrer ſtatutariſchen darüber anzuſtellen, inwieweit durch das Vor⸗ wendet werden, zur Fütterung des Leich⸗ 
1 gsiahr a i Aufgaben zu einer Vereinigung zuſammen⸗ gehen der Standard Dil Company und ihrer nams dienen.“ — So ſchreibt ein Blatt, 
Insgeſamt betragen die Staatsausgaben treten. In Bundesſtaaten und Provinzen, in Tochtergeſellſchaft die Gefahr einer Monopoli deſſen eigene Redakteure ſeit Monaten mit⸗ 
nach den Voranſchlägen der Bundesstaaten 5869 denen noch keine Handwerkerbünde beſtehen, ſierung des deutſchen Petroleumhandels unter einander im Kampfe liegen und ſich die 
Millionen Mark, darunter außerordentliche find ſolche zu begründen und der Vereinigung Ausſchaltung des Zwiſchenhandels vorliegt] ſchwerſten Vorwürfe an den Kopf ſchleudern. 
263), für das Reich 3032 (darunter außer⸗ anzugliedern.“ Ferner wurde beſchloſſen, in und ob unter dieſen Umſtänden die Errichtung So ſcheibt das Organ einer Partei, die in 
ordentliche 191), zuſammen in Reich und einigen größeren Städten Deutſchlands im einer unter Aufſicht des Reiches ftehenoen | Prinzipienfragen wahrhaftig keinen Spaß ver⸗ 
Bundesstaaten 8901 (darunter außerordentliche Herbſt Handwerkerverſammlungen abzuhalten, Anſtalt zum Vertrieb des Petroleums im ſteht, und keine Toleranz übt, wenn der 
454). Die Staatseinnahmen belaufen ſich in in denen die Gründung von Handwerkerbünden Intereſſe der deutſchen Volkswirtſchaft liegt.“ Ketzer ſich auch die größten Verdienſte um 
den Bundesſtaaten auf 5852 Millionen Mark, gefordert werden ſoll. Die erſte Verſammlung Es liegt auf der Hand, daß dieſe erſt vor die Partei erworben hat. Uns liegt es fern, 
im Reich auf 3032, zuſammen in Reich und dieſer Art wird voraussichtlich in Magdeburg kurzem begonnenen Erhebungen zu einem aus dieſen Streitigkeiten auf eine innere Auf⸗ 
Bundesſtaaten auf 8884 Millionen Mark ſtattfinden.“ i Ergebnis nicht haben führen können, und daß löſung der ſozialdemokratiſchen Partei zu 
(darunter außerordentliche aus Grundſtock, An. Der Aufruf zum erſten reichsdeutſchen auch nach ihrem Abſchluß bei der ſchwer⸗ ſchließen. Wie kann man das tun bei der 
leihen und ſonſtigen Staatsfonds 334 Mittelſtandstage, auf dem am 23.—25. Septem- wiegenden Bedeutung des Gegenftandes eine evangeliſchen Kirche, die einige Jahrhunderte 
bezw. 191.) ber in Dresden der reichsdeutſche Mittelſtands⸗ Entſchließung nach der einen oder anderen | älter ift, und ſchon ganz andere Stürme durch⸗ 
Unter den ordentlichen Ausgaben und Ein⸗ Verband gegründet werden ſoll, iſt nunmehr an Richtung nicht fo bald zu erwarten ſein wird.] gemacht hat als den Fall Jatho? Aber natür⸗ 
nahmen der Bundesſtaaten ſtehen die Erwerbs⸗ die einzelnen mittelſtändiſchen Körperſchaften Immer noch Jatho lich — der Wunſch iſt ja der Vater des Ge⸗ 
einkünfte mit 2848 bezw. 3742 Millionen Mark im Reiche verſandt worden. Die große Zahl 0 x 2 5 dankens! 5 5 
an erſter Stelle. Der Hauptanteil entfällt auf der Anterſchriften aus allen deutſchen Bundes⸗ 6000 M 1 er Jatho, der zu feiner Die holländiſche Küſtenverteidigung. 
die Staatseiſenbahnen mit 2082 bezw. 2718. ſtaaten und die führende Stellung, welche die Mark N der hn 5 Neige ie In dem Bericht der Ausſchüſſe der zweiten 
Der Reſt verteilt ſich auf Domänen, Forſten, unterſchriebenen Perſonen innerhalb des ge⸗ d 55 ee ee 1 En A, hat Kammer, die ſich mit dem Geſetzentwurf 
Bergwerke, Staatsdampfſchiffahrt, Poſt, Tele⸗ werblichen und kaufmänniſchen Mittelſtandes ſtellt n . 85 70 1 für einge? | für die Bildung von Fonds zur Verbeſſerun 
graph und die ſonſtigen Staatsbetriebe. ſowie im deutſchen Haus⸗ und Grundbeſitz ein⸗ Am 19 if ieee rholung für ein paar der Küſtenverteidigung zu befaſſen hatten, 
Die ordentlichen Ausgaben und Einnahmen nehmen, laſſen deutlich erkennen, daß es ſich Preſſe nn e b „leiner ſprechen ſich einige Mitglieder dahin aus, daß 
des Reiches an Erwerbsanſtalten (756 bezw. hier um eine ernfte und tiefgehende Bewegung Die 95 Eben se 99 in 61 1 5 d. Art Me: die Art und Weile, in der das Projekt vor⸗ 
872 Millionen Mart) entfallen hauptſächlich des geſamten ſerbſtündigen Mittelſtandes or 1 chung der ar 1 1 1 gelegt worden ſei, einen Mangel an Takt 
auf Poſt und Telegraph (640 bezw. 702) und Deutſchlands handelt. Von guter Vorbedeutung bietet ne an ee 5 e gezeigt habe. Die ausſchließliche Sorge für 
die Eiſenbahnen (106 bezw. 122). für den noch zu gründenden reichsdeutſchen 0 1 N AN 1 enträf 1 eilte die Verteidigung der Küſte und beſonders der 
Die nächſtwichtigſte Einnahmequelle bilden Mittelſtands⸗Verband ift es, daß der Aufruf das Organ des 1 1115 a chauſes Vorſchlag, ein Fort bei Vliſſingen zu bauen, 
Steuern und Zölle. Die Bundesſtaaten er⸗ in der geſamten in Frage kommenden Fach⸗ Spe 1 0 ” 17 0 . Hi 197 dfb habe die Aufmerkſamkeit des Landes erregen 
heben an direkten Steuern 726, Aufwand⸗ preſſe einmütige Zuftimmung gefunden hat. das Spruchkollegium, d 8 igften auen müßen. Mit Rücficht auf die gegenwärtige 
ſteuern 108, Verkehrsſteuern 105 und Erb⸗ Auch die Tagespreſſe — abgeſehen von den Kir Ye unsäglichen S 15 Er an 1 politiſche Lage hätte die Regierung durch vor⸗ 
ſchaftsſteuern 30, zuſammen 969 Millionen Mk. radikalen bürgerlichen und ſozialdemokratiſchen Was em) 10 ieh fü de Bon 15 5 bereitende Maßnahmen vor der Deröffent- 
Das Reich bezieht aus Zöllen 760, aus Auf Blättern — hat im allgemeinen eine wohl⸗ Vor dem 8 col Anne i un lt lichung des Geſetzentwurfs die Beunruhigung 
wandſteuern 642, aus Verkehrsſteuern 203 und wollende Haltung gegenüber dem Aufrufe ein- daß er leber 8 5 1 0 12 it 90 = ar, verhindern ſollen, die im Auslande entſtanden 
aus der Erbſchaftsſteuer 34, zuſammen 1639 genommen. Ganz beſonders verdient feſtgeſtellt noch an einen erſönlichen 0 e ſei. Dadurch, daß die Regierung dies ver⸗ 
Millionen Mark. f zu werden, daß von keiner Seite gegen den Ala, 0 nicht Dh a nachläſſigte, habe fie kritiſchen Betrachtungen 
Zahlenmäßige Nachweiſe über das Staats⸗ ſachlichen Inhalt des Aufrufes irgendwie be⸗ eben 1 5 ch dem To de anerkenne Seine Raum gegeben, welche die Intereſſen Hol⸗ 
vermögen der einzelnen Bundesſtaaten konn⸗ achtliche Einwendungen gemacht worden ſind. Religion“ — um von Chriſtentum a cht erſt lands ſchwer geſchädigt hätten. Andere Mit⸗ 
ten nur inbezug auf wichtigere Beſtandteile er⸗ Dies läßt erkennen, daß die Forderungen des zu f 1006 — hat es alſo nur mit dem Dies⸗ glieder ſprachen dagegen der Regierung ihre 
bracht werden. Neben Überſchüſſen früherer Mittelſtandes im Sinne des allgemeinen 150 tun; infolgedeſſen könnte Jatho doch Anerkennung für die Einbringung der Vor⸗ 
Rechnungsjahre, verfügbarem Staatsvermägen Wohls formuliert ſind und daß fie kein berech- nicht länger Area innerhalb der. chrifttichen lage aus. Dem Lärmen in der fremden 
uſw. beſitzen die Bundesſtaaten an Domänen tigtes Intereſſe anderer großer Wirtſchafts⸗ Kirche bleiben, die in der Erlöſung zu einem Preſſe über den Bau des Forts in Vliſſingen 
ein Areal von 770109 ha, an Forſten gruppen verletzen. f beſſeren Jenſeits ihren Kern unkt ſieht Das ſei eine geringe Wichtigkeit beizumeſſen. ob⸗ 
5 056 485 ha. Die Staatseiſenbahnen reprä⸗ 5 ; ſchon ihre Kritik in einigen Parlamenten ein 


ge 5 8 0 b alles iſt ſo einfach — ſogar Brockhaus' ſicher⸗ 
ſentieren eine Länge von 54 003 km (im Reich 3 , lich nicht „orthodoxes“ Konverſati : Echo gefunden habe. 
8 3 8 3 55 erſationslexikon ek 
1875) 4 ein Anlagekapital von 15 687 (im Polltiſche Tagesſchau. A e 1 der Sn ſiahende Die Annahme des franzöſiſchen Budgets. 
Reich 810) Millionen Mark. Der bevorſtehende Wechſel in höheren Gott als Vorausſetzung aller Religion —, Kammer und Senat nahmen Mitt- 
Die fundierten Staatsſchulden beziffern ſich Verwaltungsſtellen. daß man über das Preſſegeſchrei nur erftaunt| woch Nacht das Budget endgiltig an. Die 


zu Beginn des Rechnungsjahres 1910 für die 0 eite, di ich f ſein kann. Namentlich Blätter wie das Kammer ſtellte die Debatte über die Kon⸗ 
Bundesſtaaten auf 14729 (darunter Preußen i N Wer „Berliner Tageblatt“ ſollten doch zeſſionen in Tunis bis zur Wiederaufnahme 
8777, Bayern 2166), für das Reich auf 4557 Tageblatt“ über den für den Herbſt ſchon endlich ftille fein; denn umgekehrt kümmern der Verhandlungen im Oktober zurück. Finanz⸗ 
Millionen Mark. Die ſchwebenden Schulden mehrfach in Ausſicht geſtellten Wechſel in doch auch wir uns nicht um Angelegenheiten | minifter Klotz unterbreitete der Kammer das 
betragen insgeſamt 1037 Millionen Mark ſie höheren Verwaltungspoſten Mitteilungen zu, der Synagoge. Am widerwärtigſten aber iſt Budget für 1912. — Die Deputierkenkammer 
entfallen in der Hauptſache auf das Reich (340) die in einigen Punkten von den bisherigen die politiiche Ausſchlachlung dieſer rein kirch wurde bis zum Oktober vertagt, 


und Preußen (645). .& Meldun bweichen. Hier iſt al „lichen Angelegenheit zu gunſten des Liberalis⸗ Frankreich und Spanien. 
| buch dae ie in ler 005 Za b Be: eaangeliſch iſt, ſelber vou „Echo de 9 910 über den 
Zur Einigung des gewerblichen denten der Oberrechnungskammer von "Bots: \ ſpaniſch⸗franzöſiſchen Zwiſchenfall in Elkſar: 
on ſſt 50 8 Salih e e e Sozialdemokratie und Kirche. Es iſt höchſte Zeit, das die Madrider Re⸗ 
ae Als künftigen Oberpräſidenten 1 Sachſen], Ungewöhnlich leidenſchafkliche Ausfälle hat gierung ihre Beamten daran erinnert, daß 


Eine Konferenz der Vertreter der deutſchen 5 nd ) fi) aus Anlaß des Falles Jatho die fozial- internationale Abmachungen reſpektiert werden 
Handwerkerverbünde fand am 9. Juli zu Pole p eg b. Jon n in Da demokratiſche „Schwäb. Tagwacht“ gegen die müſſen. Man darf nicht vergeſſen, daß in 


Kaſſel ſtatt. Die Konferenz war einberufen . a Are ‘oc. evang. Kirche geleiſtet. In einem „die Kata⸗ der Nähe von Elkſar die von franzöſſſchen 
ER een Wee bn 1 t gen er, e al 31900 ſtrophe des Proteſtantismus“ überſchriebenen Offizieren befehligte ſcherifiſche Mahalla lagert. 
N „ [2 [03 7 


e 10 3 Artikel wird u. a. ausgeführt: j "gel Wein zwiſchen dieſer und den aniſchen 
hausmitglied, Obermeiſter Plate ift: Der Aird aa wi dor ale J N der rar leſtantiſche Kirche, die keine Mach 10 hat Truppen Flintenſchüſſe gewechſelt le ſo 
Zweck der Verſammlung war, im Hinblick auf 100 er Polizeipräsident v. Oppen, früher Landrat eine einzige Seele innerlich zu gewinnen hat wäre ein gewaltſamer Bruch mit Spanien 
die bevorſtehende Reichstagswahl eine einheit⸗ 1995 greiſes Fler Barnim bezeichnet. Die bewieſen, daß fie doch wenigſtens Macht hat zu befürchten. Die ſpaniſche Regierung muß 
liche Haltung der deutſchen Handwerkerbünde berſtedlun des Ober räſidenten v. Waldow Mitglieder der gottſeligen Bureaukratie ſelbſt willen, daß Frankreich an den Grenzen der 
in politiſchen Fragen zu erſtreben. Vertreten 0 Senn ſteht feſt 9 Er hat ſich be 15 zu chikanjeren ... Der Ausſchuß ift die kind. Geduld angelangt iſt. General Moinier 
waren der hannoverſche, weſtfäliſche, bayeriſche NA einiger Zeit das Gut Dannenbe 150 liche Kraftbetätigung von Scheinmächten, die, iſt mit den Truppen, die nach der Schauja 
und lippiſche Handwerkerbund, ferner der era enorm? 0 ge, well fie nicht mehr nach außen zu wirken zurückkehren ſollen am Dienstag hier einge⸗ 
deutſche Handwerkerbund zu Lüneburg; der liche Sen wo geg rtig umfangreiche vermögen, nach innen ihr dickes Blut äußern troffen. — Ein Rindertransport wurde auf 
rheiniſche Handwerkerbund hatte eine Zus bauli en erden werden. Die gegenwärtigen Vorgänge in der proteſtan⸗ halbem Wege zwiſchen Tanger und Mehedija 
ſtimmungserklärung gejandt. Die Beratung] Kein Entwurf eines Petroleummonopols. lischen Kirche ſind deutlich die verwirrten aufgehoben. Ein Franzoſe wird vermißt. 
ſchloß mit folgender einſtimmig angenommenen Die „Kölniſche Zeitung“ ſchreibt zu der] Ausſchweifungen eines hoffnungsloſen Greiſen“ Die Iuveftitur des Prinzen von Wales. 
e „Die am 9. Juli 1911 in Meldung des „Berl. Tageblattes“, dem wahns, der noch mächtig ſein möchte Die Inveſtitur des Prinzen von Wales hal 

aſſel verſammelten Vertreter deutſcher Hand⸗ nächſten Reichstage werde der Entwurf eines Daß der Proteftuntismus raſch feinem Unter⸗am Doynerstag im Parkhof des Schlofſes 


” 


Carnarvon mit dem pittoresken, alther⸗ 
gebrachten Zeremoniell ſtattgefunden. Die 
Feier hat in die kleine Stadt Hunderttauſende 
von Beſuchern aus allen Teilen von Wales 
gelockt. Die Feierlichkeit ſelbſt fand auf einer 
Eſtrade im Burghof des Schloſſes ſtatt, wo 
der König und die Königin auf Thronſeſſeln 
ſaſſen, umgeben von den meiſten Minifter 
des Kabinetts und 8000 geladenen Gäſten, 
unter denen alle Klaſſen des Fürſtentums 
vertreten waren. Nachdem der König dem 
Prinzen mit dem Zeichen ſeiner Würde be⸗ 
kleidet hatte, kniete der Prinz nieder und 
leiſte für das Fürſtentum die Huldigung, in⸗ 
dem er in altherkömmlichen Worten verſprach 
des Königs Lehnsmann zu werden, bereit, zu 
leben und zu ſterben für ihn gegen jeder⸗ 
mann. Hierauf hob der König ſeinen Sohn 
zu ſich heran und küßte ihn auf beide Wangen. 
Als der Prinz ſeine Huldigung darbrachke, 
erhob ſich allgemeiner ſtürmiſcher Beifall. Da⸗ 
rauf folgte ein kurzer Gottesdienſt, der teils 
in engliſcher, teils in walliſiſcher Sprache ab⸗ 
gehalten wurde. Den Abſchluß der Feierlich⸗ 
keit bildete die Vorſtellung der Prinzen durch 
den König. An drei Toren des Schloſſes 
zeigte ſich der Prinz dem Volk, das in ſtürmi⸗ 
ſche Cheers ausbrach und alte walliſiſche 
Volkshymnen ſang. Unter lebhaften Kund⸗ 
gebungen erfolgte ſchließlich die Abfahrt der 
königlichen Familie nach Holyhood. 


Bom Seemaunsſtreik. 


In Cardiff mißhandelte die Menge 
am Mittwoch einen Schleppſchiffbeſitzer, deſſen 
Schlepper einige chineſiſche Seeleute nach 
einem Dampfer auf der Reede gebracht 
hatte. Sie verſuchte mit Gewalt in das 
Bureau des Schleppſchiffbeſitzers einzudringen, 
die Polizei trieb ſie jedoch zurück. Hafen⸗ 
arbeiter, die damit beſchäftigt waren, einen 
Dampfer zu laden, weigerten ſich, die Arbeit 
fortzuſetzen, als chineſiſche Heizer an Vord 
kamen, und nahmen ſie erſt wieder auf, als 
die Chineſen entfernt wurden. Es herrſcht 
in Cardiff große Erregung gegen die Chineſen. 
— Trotz des Streiks werden in Amſter⸗ 
dam bei allen großen Geſellſchaften die Ein⸗ 
und Ausladearbeiten fortgeſetzt. Die Schiffe 
werden an den feſtgeſetzteu Tagen mit voller 
Beſatzung und Ladung in See gehen. Die 
Zahl der Hafenarbeiter aus dem Ausland 
wächſt ſtändig. Am Donnerstag ſind 250 
Deutſche eingetroffen. Polizei und Kavallerie 
bewachen die Transporte der Poſt und der 
Eiſenbahngeſellſchaften. 


Der Zar 

traf Mittwoch Nachmittag gegen 2 Uhr auf 
der Jacht „Standart“ in Petersburg 
ein und empfing den Großherzog von Olden⸗ 
burg. Darauf fuhr er in das Marmorpalais 
wo er dem Trauergottesdienſt für die ver⸗ 
ſtorbeue Großfürſtin Alexandra Joſiphowna 
beiwohnte. Er begab ſich ſodann in Trauer⸗ 
prozeſſion mit den Großfürſten und den an⸗ 
weſenden fremden Fürſtlichkeiten nach der 
Peter Pauls⸗Kathedrale, wo die ſterblichen 
Überreſte der Großfürſtin auf dem Katafalk 
aufgebahrt wurden und eine Trauermeſſe 
ſtattfand. An der Prozeſſion nahmen teil 
die Königin von Griechenland mit den Prinzen 
Nicolaus und Chriſtoph und der Großherzog 
von Oldenburg. Nach dem Gotlesdienſt in 
der Peter Pauls⸗Kathedrale kehrte der Kaiſer 
an Bord des „Standart“ zurück. 


Agadir. 

Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt, 
wird der „Panther“ nunmehr von Tene⸗ 
riffa aus die Heimreiſe antreten. An ſeiner 
Stelle wird der derzeitige Stationär von 
Deutſch⸗Südweſtafrika, der „Eber“ für den 
vor Agidir liegenden Kreuzer „Berlin“ 
den Poſt⸗ und Telegraphendienſt übernehmen 
und die „Berlin“ zeitweilig ablöſen, falls dieſe 
zum Kohlen vorübergehend einen anderen 
Hafen aufſuchen ſollte. — In einer in Paris 
abgehaltenen Berſammlung von Frie⸗ 
dens freunden, an der die ſozialiſtiſchen 
Deputierten Colly, Lauch, Vaillant, Sembat, 
Thomas und der deutſche Sozialiſt Grumbach 
teilnahmen, verhandelte man über den Vor: 
ſchlag, eine Verſammlung abzuhalten, auf der 
deutſche und franzöſiſche Redner ihre Anfich- 
ten über Agadir und Marokko austauſchen 
ſollen. Es gelangte eine Tagesordnung zur 
Annahme, in der die gegenwärtige Marokko⸗ 
Politik verurteilt und der Wunſch ausgeſpro⸗ 
chen wird, daß aus den letzten Zwiſchenfällen 
kein Konflikt entſtehen möge. Aus 
Petersburg wird der „Voſſ. Ztg.“ tele⸗ 
graphiert: Dem Vernehmen nach wird der 
ruſſiſche Miniſterpräſident Stolypin in 
Paris von dem Präſidenten der franzöſiſchen 
Republik, Fallieres, empfangen werden und 
mit dem Miniſterpräſidenten Caillaux und 
dem Miniſter des Außern de Selves über 
Marokko ſprechen. Man mißt ſeinem Beſuch 
in Paris große Bedeutung bei. — Im briti⸗ 
ſchen Unterhauſe beantwortete am Donnerstag 
Staatsſekretär Grey eine Anfrage, ob er 
irgendwie offizielle Mitteilung erhalten habe, 
daß die Vereinigten Staaten von 


Amerika bei der deutſchen Regierung wegen 
der Beſetzung Agadirs Vorſtellungen erhoben 


hätten mit der Begründung, daß die Beſetzung 
die Intereſſen des Panama⸗Kanals ſchädigen 
würde, mit Nein. Auf eine weitere An⸗ 
frage erwiderte Grey, er habe in Zeitungen 
geleſen, daß der frühere Präſident Caſtro nach 
Venezuela zurückgekehrt ſei, eine offizielle 
Mitteilung darüber habe er aber nicht er⸗ 
halten. — Nach Meldung aus San Sebaſtian 
erklärte der ſpaniſche Miniſter des Au⸗ 
Bern, die ſpaniſche Regierung verfolge mit 
dem gebührenden Intereſſe die Verhandlungen 
zwiſchen Herrn v. Kiderlen⸗Wächter und dem 
Botſchafter Cambon. Die Regierung werde 
mit allen Mitteln beſtrebt ſein, den Rechten 
und Intereſſen Spaniens Geltung und Aner⸗ 
kennung zu verſchaffen. Der Miniſter be⸗ 
tlagte ſich über die franzöſiſche Preſſe, die 
die Zwiſchenfälle zwiſchen Franzoſen und 
Spaniern entſtelle. Die Regierung werde 
ihre Pflicht erfüllen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 13, Juli 1911. 

— Das preußiſche Stvatsminiſterium war 
am Donnerstag zu einer Sitzung zuſammen⸗ 
getreten. 

— Das Reichspoſtamt hat den intereſſierten 
Korporationen mitgeteilt, daß in Danzig eine 
Funkentelegraphenſtation errichtet iſt. 

Reichstagswahl vorbereitungen. Im 
Reichstagswahlkreiſe Homburg⸗Kuſel 
ſtellt das Zentrum den Oberſekretär Hudlett als 
Reichstagskandidaten auf. — In Schwein⸗ 
furt hat das Zentrum den Landtagasabge⸗ 
ordneten Arbeiterſekretär Schwarz als Reichs⸗ 
tagskandidaten aufgeſtellt. — Für den durch 
einen Unglücksfall verſchiedenen konſervativen 
Kandidaten für den 21. Sächſiſchen 
Reichstagswahlkreis Herrn Gabriel⸗ 
Kötzenſchenbroda, iſt von einer Vertrauens- 
männerverſammlung Rittergutsbeſitzer von 
Schönberg als Kandidat der konſervativen 
und Reformpartei aufgeſtellt worden. 

— Die Errichtung einer Landes⸗-Schwimm⸗ 
anſtalt für Preußen iſt geplant. Im Anſchluß 
an die Landes⸗Turnanſtalt ſoll zu dieſem 
Zweck eine Abteilung unter dem Ramen 
„Königliche Landes⸗Schwimmanſtalt“ errichtet 
worden, in der die zur Turnanſtalt entſandten 
Perſonen gleichzeitig auch den Befähigungs⸗ 
nachweis als Schwimmlehrer erlangen können. 

— Die im 27. Jahrgang ſtehenden „Düſſel⸗ 
dorfer Neueſten Nachrichten“ haben mit dem 
30. Juni ihr Erſcheinen eingeſtellt und ſind 
mit dem „Düſſeldorfer Generalanzeiger“ (Ver⸗ 
lag von M. Hirardet) vereinigt worden. 

— Vom Schöffengericht in Butzbach iſt 
der Redakteur des „Berliner Tageblattes“, 
Max Schröder, wegen Beleidigung des deutſch⸗ 
ſozialen Reichstagsabgeordneten Dr. Werner 
durch verſchiedene Artikel zurzeit der Reichs⸗ 
tagserſatzwahl in Gießen-Nidda zu 200 Mark 
Geldſtrafe verurteilt worden. 


Provinzialnachrichten. 


e Schönſee, 13. Juli. (Wiederauslieferung von 
Rezeßparzellen.) Bei Revlſion der in der erſten Hälfte 


des vorigen Jahrhunderts von den Generalkommiſſionen 


feſtgeſtellten Gemeinheitsteilungs-⸗Rezeſſe hat fich jetzt 
herausgeſtellt, daß in einigen Nachbargemeinden Land» 
flächen, die gemeinſames Eigentum der am Rezeß be⸗ 
teiligten Beſitzer ſind, von anderen Perſonen unbefugt 
benutzt und als ihr Eigentum betrachtet werden. Da 
die Rezeßbeſtimmungen nicht verjähren, ſind die Be⸗ 
treffenden zur Wiederauslieferung der betreffenden Par⸗ 
zellen aufgefordert. Kommen ſie dieſer Aufforderung 
nicht nach, ſo ſtrengen die Gemeindevorſteher als geſetz⸗ 
liche Vertreter der rechtmäßigen Eigentümer gerichtliche 
Klage an. 

o. Schönſee, 13. Juli. (Typhusfall. Rübenbahn.) 
In der Familie des Arbeiters Wudzynski in Schewen 
iſt Typhus ausgebrochen. — An die im Vorjahre von 
den Gütern Wſelkalonka und Pr.⸗Lanke gebaute Rüben⸗ 
bahn nach dem Bahnhof Richnau iſt jetzt auch Schewen 
angeſchloſſen. 

e Briefen, 13. Juli. (Verſchiedenes.] Der Kreis 
hat den Bau der Chauſſeeſtrecke Fronau⸗Bergwalde 
dem Bauunternehmer Krußynski aus Lonczyn, der 
ſchon einige Chauſſeebauten im Kreiſe ausgeführt 
hat, für 44 800 Mark übertragen. — Die Landwirt⸗ 
ſchaftskammer hat bei den Beſitzern Robert Schulz⸗ 
Hohenkirch und Fagin⸗Kl. Brudzaw Bullenſtationen 
eingerichtet. — Zur Stuten⸗Prämiierung am 
20. Juli, die mit dem hiefigen Luxuspferdemarkte 
verbunden iſt, hat das Landwirtſchaftsminiſterium 
außer der Staatsbeihilfe von 800 Mark wiederum 
drei ſilberne und drei bronzene Medaillen geſtiftet. 

Culm, 13. Juli. (Herr Pfarrer Wendland) ift 
für die Zeit vom 11. Juli bis 2. Auguſt beur⸗ 
laubt und wird in den Pfarramtsgeſchäften von 
Herrn Pfarrer Boeckler, in den Geſchäften der 
Ortsſchulinſpektion von Herrn Schulrat Albrecht 
vertreten. k 

v Graudenz, 13. Juli. (Verſchiedenes.) Die katholi⸗ 
ſche Kirchengemeinde in Graudenz beabfichtigt die Er⸗ 
bauung einer zweiten katholiſchen Kirche, da ſich die 
Pfarrkirche St. Nikolai mit der Zeit als zu klein er⸗ 
wieſen hat. Die Kirche, die ihren Urſprung den Ordens⸗ 
rittern verdankt, iſt eines der älteſten Baudenkmäler 
Weſtpreußens. Ihre älteſten Teile ſind um das Jahr 
1300 entſtanden. Neben manchen anderen Sehens⸗ 
würdigkeiten beſitzt die Kirche zwei alte, noch aus der 
zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts ſtammende Ma⸗ 
rienbilder „Tod“ und „Krönung“. Um in den Beſitz 
der Mittel zum Bau der zweiten Kirche zu gelangen, 
ſoll vom laufenden Jahre ab zu dieſem Zweck alljahr⸗ 


lich eine Steuerumlage von 10 Prozent der Staats⸗ 


ſteuer erhoben werden. — Eine größere Aufklärungs⸗ 
übung im Gelände der Feſtung Graudenz wird gegen⸗ 
wärtig unter Zeitung des Kommandeurs der 35. Ka⸗ 
valleriebrigade Generalmajors von Hertzberg in Grau⸗ 
denz abgehalten. Außer Abteilungen ſämtlicher Ka⸗ 
valferieregimenter des 17. Armeekorps beteiligen ſich an 
der Übung auch Radfahrerabteiltengan dau, Infanterie. 


Auch die große Luftſchifferübung in Gruppe, an der 220 
Offiziere und Mannſchaften vom Luftſchifferbataillon in 
Berlin teilnehmen, ſteht im Zeichen des Aufklärungs- 
dienſtes. Einen Feſſelballon kann man auch auf dem 
Exerzierplatze des Infanterieregiments Nr. 141 am 
Stadtwalde beobachten. 

Gruppe, 13. Juli. (Ein Fuhrwerk vom Zuge 
überfahren.) Heute Nacht iſt auf dem Bahnhofe der 
Strecke Graudenz⸗Laskowitz in der Nähe des Bahnhofes 
Gruppe ein führerloſes Fuhrwerk, dem Beſitzer Block 
aus Neumarſo (Kreis Schwetz) gehörig, vom Zuge 
überfahren worden. Ein Pferd wurde ſchwer verletzt. 
ee e en ſind durch den Unfall nicht verurſacht 
worden. 

Schönlanke, 13. Juli, (Sturz vom Rade.) Der 
Arbeiter Pufahl aus Hammer fiel auf der Czarnikauer 
Chauſſee fo unglücklich von ſeinem Rade, daß er fi 
das Genick brach. Der Tod trat auf der Stelle ein. 

Danzig, 13. Juli. (Herr Kapitän Ewald,) der 
Führer des Raddampfers „Gotthilf Hagen“, iſt 
geſtern abend am Herzſchlage geſtorben. Noch 
geſtern nachmittag ſah man ihn auf der Kommando⸗ 
brücke ſeines Schiffes, nun hat der Tod den 
66jährigen Führer abberufen. Herr Ewald ge⸗ 
hörte zu den bekannteſten Schiffsführern unſerer 
Stadt und erfreute ſich allgemeiner Achtung und 
Beliebtheit. Seine Verdienſte wurden durch ver⸗ 
ſchiedene Drdensperleihungen und andere Aus⸗ 
zeichnungen gewürdigt. Kapitän Ewald wollte 
am 1. Oktober in den Ruheſtand treten; nun hat 
„Gotthilf Hagen“ halbmaſt geflaggt. 

Danzig, 13. Juli. (Die Kronprinzenloge im 
Stadttheater.) Für die kronprinzlichen Herrſchaften 
werden in der kommenden Saiſon insgeſamt neun 
Plätze ſtändig frei gehalten. Gleichzeitig wird ein 
beſonderer Aufgang geſchaffen werden, und zwar an 
dem neuen Anbau an der Kohlenmarktſeite. Dieſer 
Anbau erhält ein neues Obergeſchoß, das zum 
Foyer für die kronprinzlichen Herrſchaften umge⸗ 
wandelt wird. 

Karthaus, 12. Juli. (Zum Landrat des 
Kreſſes Karthaus ernannt) wurde der Regierungs⸗ 
aſſeſſor Römhildt, dem bis jetzt die kommiſſariſche 
Verwallung des Landratsamtes übertragen 
worden war. 

Dit. Eylau, 13. Juli. (Stadtverordnetenſitzung. 
Beſitzwe 10 Unter dem Vorſitz des Stadtverord⸗ 
neten ⸗Porſtehers, Rittergutsbeſitzers Stückow⸗ 
Freundshof, fand geſtern eine Stadtverordneten⸗ 
ſitzung ſtatt. Zu Punkt 1 der e „Ge⸗ 
währung einer Beihilfe an den Ortsausſchuß zur 

ugendpflege“, wurde beſchloſſen, dem genannten 
erein einen etwa 5 Morgen großen, maleriſch ge⸗ 
legenen Platz am Geſerich se un igeltlich zur 
fabric au ſtellen, ferner ſoll dem Verein eine 
ee eihilfe von 75 Mark gewährt werden. 
Ils 2. Punkt wurde über die Gewährung von 
Umzugskoſten an den Bürgermeiſter Giefe und 
Fiſchmeiſter 90 0 beraten. Bürgermeiſter 
Gieje wurden 450 Mark bewilligt; Fiſchmeiſter 
Steinberg erhält die entſtandenen Unkoſten in 
Höhe von 30 Mark vergütet. Punkt 3, Verwendung 
des Gewerbeausſtellungsfonds, wurde beſchloſſen, 
die Hälfte der aufkommenden Zinſen dem Kapital 
zuzuſchlagen, während die andere Hälfte im Inter⸗ 
eſſe des Handwerks und des Kleingewerbes ver⸗ 
wendet werden ſoll. Insbeſondere ſoll geeigneten 
Perſonen dieſes Standes Reiſebeihilfe gewährt 
werden gi Beſuch von Ausſtellungen oder 
ſonſtigen das Gewerbe und Handwerk fördernden 
Veranſtaltungen. Bei Punkt 4, Anleihe für den 
Rathaus bau, genehmigte die Verſammlung die ver⸗ 
al mortiſation. Ferner wurde dem Exſuchen 
es Bezirks⸗Ausſchuſſes, wonach der Erlös für die 
verkauften Parzellen zur Schuldentilgung ver⸗ 
wendet werden ſoll, zugeſtimmt. Als Punkt 5 ſtand 
ein Geſuch des Hökers Titulski, Jamielnick, um 
Gewährung einer Beihilfe für ſein in hieſiger 
Stadt geſtürztes Pferd zur Beratung. Das Pferd 
des T., welches vor einer durch die Straßen der 
Stadt ziehenden Bärenführerbande ſcheute und 
9 ſtürzte und brach ein Bein. Infolge⸗ 
deſſen mußte das Tier getötet werden wodurch T. 
einen ſchweren Verluſt erlitt. Das Geſuch des T. 
wurde abgelehnt. Da T. jedoch ſehr arm iſt, ver⸗ 
anſtalteten die Stadtverordneten unter ſich eine 
Sammlung, die den Betrag von 77,50 Mark ergab. 
Herr Bürgermeiſter Gieſe ſpendete 50 Mark. Von 
dem Kämmereikaſſen⸗Reviſionsprotokoll für den 
Monat Mai nahm die Verſammlung Kenntnis. 
Ferner genehmigte die Verſammlung die Ver⸗ 
pachtung der Litfaßſäulen für 75 Mark an den 
Buchhändler Lorenz. — Gutsbeſitzer Rozwadowski 
verkaufte ſeine 222 Morgen große Beſitzung 
Ludwigshöfchen an C. Knebel hier, für 175 000 
Mark. Frau Schramm verkaufte ihr 1000 


Morgen großes Gut Kl. Stärkenau an Gutsbeſitzer 


Rozwaldowski für 250 000 Mark. 

Rominten, 13. Juli. (Der Gedenkſtein für 
den Prinzen Friedrich Karl,) der auf dem Platz 
vor dem Schloß, nahe der Chauſſee, Auſſtellung 
gefunden hat, iſt faſt fertig montiert. Der große 
Stein trägt in ſchwarzen Buchſtaben die Inſchrift: 
Dem Andenken des Prinzen Friedrich Karl von 
Preußen. Hier ftand die Förſterel Theerbude, in 
welcher dieſer edle Weidmann wohnte, wenn er 
zur Pirſche in Rominten weilte. 18691884. 

Nuß in Oftpr., 11. Juli. (Ein Holzarbeiter⸗ 
ſtreik) iſt hier auf allen Holzplätzen ausgebrochen, 
Die Zahl der Streikenden beläuft ſich auf weit 
über 300 Mann. Es find zur Aufrerhts 
erhaltung der Ordnung jetzt hier noch vier Gen⸗ 
damen ſtationiert. Die Streikenden verlangen 
Lohnerhöhung, und zwar einen Stundenlohn von 
25 Pfg. bei 12 ſtündiger Arbeitszeit von morgens 
6 bis abends 6 Uhr. 

Königsberg, 13. Juli. (Lotteriegewinn.) Von 
dem zweiten Hauptgewinn der gegenwärtigen 
Ziehung der erſten Klaſſe der 225. königl, preußi⸗ 
ſchen Klaſſenlotterie, der bekanntlich auf die 
Nummer 53 128 gefallen iſt, entfiel in die Kollekte 
des Bankiers Albert Schlimm ein größerer An⸗ 
teil; beteiligt ſind ferner die Städte Raſtenburg 
und Thorn, letzteres allerdings nur mit einem 
unbedeutenden Anteil. 

Argenau, 12. Juli. (Ein Opfer ſeines Berufs) 
wurde der Bahnwärter Zempel aus Suchatowko. 
Bei Begehung der Strecke wich er einem ihm 
entgegenkommenden Zuge aus und betrat das 
Nebengleis, auf dem gleichfalls von der anderen 
Richtung her ein Zug herangefahren kam, den 
er aber nicht bemerkte. Er wurde erfaßt, und ein 
ein Arm und ein Bein wurden ihm abgefahren. 
Z. wurde noch an demſelben Abend in das hieſige 
Krankenhaus geſchafft, erlag jedoch am nächſten 
Tage ſeinen Verletzungen. Er war bereits 
40 Jahre im Dienſte. 


Schneidemühl, 12. Juli. (Vergiftet) hat ſich 
die 19 Jahre alte Fabrikarbeiterin Elſe Schilling. 
Die Urſache wird in einem Streit mit ihrer 
Mutter zu ſuchen ſein. : 

Mogilno, 12. Juli. (Unſer neuer Bürgers 
meiſter, Laudon⸗Culmſee,) der von der Regierung 
beſtätigt worden iſt, wird ſein Amt im September 
antreten. 5 

Poſen, 12. Juli. (Beim Spielen verſchüttet.) 
Nahe bei dem Neubau der Knothe'ſchen Schule 
am Oberwall wurden heute Vormittag drei Kna⸗ 
ben im Alter von 11—14 Jahren in einer kleinen 
Sandgrube von herniedergehenden Erdmaſſen ver⸗ 
ſchüttet. Während zwei noch lebend herausge⸗ 
zogen werden konnten, gab das dritte Kind, der 
11 Jahre alte Alfred Winkler, kein Lebenszeichen 
mehr von ſich. Man brachte den Knaben nach 
dem jüdiſchen Krankenhauſe, wo aber nur noch 
der bereits eingetretene Tod konſtatiert werden 
konnte. 

Exin, 11. Juli. (Brand mit großem Viehver⸗ 
luſt.) Auf dem Rittergute Schepitz brannte geſtern 
ein Schafſtall nieder. Über 300 Schafe ſind in 
den Flammen umgekommen. 

Witkowo, 12. Juli. (Rittergutsverkauf.) Das 
850 Morgen große Rittergut Fürſtenau im Kreiſe 
Witkowo iſt im Zwangsverſteigerungstermin für 
290 300 Mk. an einen Herrn Pagowski verkauft 


worden. 
Stolp, 12. Juli. (Der Handelsminiſter 
v. Sydow) traf geſtern nachmittag, mit dem 


Schnellzug von Danzig kommend, hier ein. Er 
wurde von dem Oberbürgermeiſter Zielke und dem 
erſten ftellvertretenden Vorſitzer der Handels⸗ 
kammer, Stadtrat Caſſel, am Bahnhof empfangen. 
Bei dem kurzen Aufenthalt von nur einer Stunde 
konnte der Miniſter nur einige Sehenswürdig⸗ 
keiten: das Rathaus, die Marien⸗ und Schloß⸗ 
kirche und im Vorüberfahren den Bau des Handels⸗ 
kammergebäudes in Augenſchein nehmen. 


die Joppoter Sportwoche. 


Am Donnerstag hatte Zoppot ſeinen Haupttag, 
der vom Wetter begünſtigt war. Vormittags fand 
die alljährliche Segelwettfahrt des anzig⸗ 
Zoppoter Jachtklubs Gode Wind“ ſtatt, und nach⸗ 
mittags folgte der Wagenblumenkorſo. Es war 
wieder ein Schauspiel, wert, wiederholt zu werden, 
— wenn es die Blumen und die — Portemonnaies 
aushielten. So ein Korſo koſtet Geld, und viele 
Tauſende der Kinder Floras müſſen hier mit ihrem 
Leben die Launen und die Genußſucht der Menſchen 
bezahlen. 32 Wagen — ein paar weniger, wie im 
Vorjahre, — beteiligten ſich an der Rundfahrt, die 
glänzend verlief. Die Tribünen waren überfüllt, 
und wenn die Wagen an ihnen vorüberfuhren, be⸗ 
gann eine Blumenſchlacht, die den Reiz des Ganzen 
noch erhöhte. Nicht unerwähnt ſoll bleiben, daß 
ſelbſt Frau von Aer ſich am Korſo beteiligte, 
und daß Herr von Mackenſen unter den Zuſchauern 
weilte. — Auf den Tennisplätzen ging es trotz 
Segelwettfahrt und Blumenkorſo recht heiß her, 
denn der Tag mußte mehrere Entſcheidungen brin⸗ 
gen. Wir regiſtrieren ſie nach der Reihenfolge 
ihrer Bedeutung. Im Herren⸗Einzelſpiel um die 
Meiſterſchaft von Oſtdeutſchland (Kaiſerpreis) ſiegt 
— wie ja nicht anders zu erwarten war — 
O. Kreuzer mit 7: 5, 6: 1, 4: 6, 6: 4 gegen 
O. von Müller. Im Damen⸗Einzelſpiel um die 
Meiſterſchaft von Oſtdeutſchland gewann Frau Dr. 
Neresheimer mit 6: 1, 6: 1 gegen Frl. Köttgen. 
Im Kampf um den Goldpokal, als Wanderpreis 
von der Stadt Danzig geſtiftet mit der Beſtimmung, 
daß er dreimal gewonnen werden muß, bis er 
dauerndes Eigentum wird, kam O. von Müller auf 
den Siegerplatz; er hat jedoch morgen noch gegen 
Kreuzer zu ſpielen, der den koſtbaren Preis 1909 
und 1910 gewann und 1911 naturlich mit aller 
Kraft verteidigen wird. Das gemiſchte Doppelſpiel 
ohne Vorgabe jah das Paar Neresheimer⸗Kreuzer 
gegen Littmann⸗von Lersner ſiegreich mit 6: 4, 
6 : 3. — Der Haupttag der ganzen Saiſon wurde 
mit einem nachmittags beginnenden Badefeſt und 
mit einem hervorragenden Feuerwerk beſchloſſen — 
die Zoppoter können mit ihm zufrieden ſein. 


Lokalnachrichten. 
. Thorn, 14. Juli 1911. 

— (Der fommandierende General 
des 17. Armeekorps) General der Kavallerie von 
Mackenſen, Exzellenz, wird heute Abend 8.50 hier ein⸗ 
treffen zur Befihtigung des Ulanenregiments von 
Schmidt, die morgen ftatifindet, 

— (Prüfung für den einjährig⸗ 
freiwilligen Dienſt.) Diejenigen im Re⸗ 
gierungsbezirk Marienwerder geſtellungspflichtigen 
jungen Leute, welche die wiſſenſchaftliche Be⸗ 
fähigung zum einjährig⸗freiwilligen Dienſt durch 
eine Prüfung nachweiſen wollen, haben ihr Geſuch 
um Zulaſſung zur Prüfung bis zum 10. Ausuſt 
d. Is. bei der Prüfungskommiſſion für Einjährig⸗ 
Freiwillige in Marienwerder einzureichen. 


— (Perſonalien bei der Juſtiz.) 
Der Rechtskandidat Arno Rebitzki in Danzig iſt 
zum Referendar ernannt und dem Amtsgericht in 
Zoppot überwieſen. 

— (Eröffnung der Hühnerjagd.) Wie 
den „Neuen Weſtpr. Mitteilungen“ von zuver⸗ 
läſſiger Seite mitgeteilt wird, findet zu Beginn 
kommenden Monats eine Sitzung des Bezirks⸗ 
ausſchuſſes ſtatt, in welcher über den von 
vielen Seiten geſtellten Antrag auf frühere Auf⸗ 
hebung der Schonzeit für Rebhühner beſchloſſen 
wird. Es liegt Grund für die Annahme vor, daß 
der Termin für die Eröffnung der Hühnerjagd im 
Bezirk Marienwerder auf einen früheren Zeitpunkt 
gelegt wird. 

— (Stempel für Satzungen von Ber 
elnen und Körperſchaften.) Wir weiſen 


darauf hin, daß Satzungen (Statuten) von Ge⸗ 
ſellſchaften, Körperſchaften, Stiftungen, Vereinen 
und Anſtalten, wenn fie von den zuſtändigen 


Organen (Vorſtandsmitgliedern uſw.) unterſchrieben ſind 
und, falls eine Genehmigung erforderlich iſt, dieſe er⸗ 
teilt iſt, nach Tarifſtelle 25 e, Abſatz 1, Ziffer 2 des 
Stempelſteuergeſetzes in der Faſſung der Bekannt⸗ 
machung vom 30. Juni 1909 einem Slempel von 5 Mk. 
unterliegen. 

— (Höhere Zuckerpreiſe.) Die Thorner 
Kolonjalwarenhändler geben bekannt, daß fie die Zucker⸗ 
preiſe erhöht haben. Es iſt dies aber nur eine Folge 
der höheren Preisnolſerungen der Zuckerraffinerie Dane 
zia-Neufahrwaſſer. 0 


— (Thorner Wandervögel.) Am Mon- 
tag den 3. d. Mts. unternahmen mehrere Schüler der 
Knabenmittelſchule unter Leitung der Herren Lehrer 
Laabs, Kremke und Drygalski eine größere Wanderung. 
Sie fuhren mit der Eiſenbahn bis Hochſtüblau und 
gingen von dort über Schloß Kiſchau, Sanddorf, Berent, 
Turmberg, Carthaus bis Danzig. Nachdem ſie noch 
die weitere Umgebung Danzigs beſucht hatten, kehrten 
ſie am Sonntag mit der Bahn nach Thorn zurück. 

(Blattläuſe ſind giftig!) In 
Radlau, Kreis Samter, verabfolgten zwei Land⸗ 
wirte ihren Schweinen als Futter friſche Zucker⸗ 
rübenblätter, die mit ſchwarzen Blattläuſen 
beſetzt waren. In kurzer Zeit verendeten dem 
einen 9 und dem anderen 11 Tiere. Die Rüben⸗ 
blätter waren vom Felde weg ungereinigt ver⸗ 
füttert worden. 

— ( Wochenmarkt.) Der Geſchäftsgang war 
heute recht lebhaft, ſodaß bis Mittag alle Vorräte 

is auf einen kleinen Überjtand geräumt waren, 
einſchließlich der Schnittblumen, die jetzt beſonders 
von den Reſtaurants der Innenſtadt ſtark begehrt 
werden, da ſie, in feuchte Erde geſteckt und fleißig 
begoſſen, in den Hof⸗ und Fenſtergärten zu den 
Blattpflanzen den bunten Schmuck bilden, der ſich 
von Wochenmarkt zu Wochenmarkt hält. Nament⸗ 
lich Gurken und Kirſchen waren ſo geſucht, daß die 
doppelte Menge Abſatz gefunden hätte. Als Neu⸗ 
heit war der Rotkohl erſchienen, für den 20—30 Pfg. 
gezahlt wurden. Weißkohl kostete ebenſo viel, 
Wirſingkohl 10 Pfg. der Kopf. Die übrigen Preiſe 
waren: Gurken 10—50 Pfg., Kohlrabi 20 Pfg. die 
Mandel, Schoten 20 Pfg. das Pfund, Mohrrüben 
5 Pfg. das Bund, grüne Bohnen und Wachsbohnen 
15—30 Pfg., Kirſchen ſaure 20 Pfg., ſüße 10—30 
Pfg. das Pfund. Blumenkohl war in jeder Preis⸗ 
lage zu haben, von 5—30 Pfg für große ſchöne 
Köpfe. Der Fiſchmarkt zeigte dasſelbe Geſicht: viel 
Ware, viel Nachfrage, ſodaß die Preiſe trotz der 
wärmeren Witterung ziemlich hoch hielten. Aal 
loſtete 1 Mark, Zander 1 Mark, Karpfen 80 bis 
90 Pfg., Schleie, Karauſchen und Hecht 70—80 Pfg., 
Barſche 40—70 Pfg., Barbinen 60 Pfg., Breſſen 
50 Pfg. das Pfund. Krebſe waren 40 Schock, alles 
kleine und mittlere Ware, am Markt, die für 2 bis 
4 Mark das Schock bis Mittag ausverkauft waren. 

— (Verhaftet) wurde der Arbeiter Paul Kurkere⸗ 
wicz, der beſchuldigt iſt, am 9. d. Mts. in der Nähe der 
Feldarbeiter⸗Zentrale am Hauptbahnhof dem Arbeiter 
Bobolz unter tätlichen Mißhandlungen die Uhr geraubt 
zu haben. 

— (Polizelliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeiberſcht heute 2. 

— (Gefunden) wurden eine Damenuhr und 
ein Herrenregenſchirm. Näheres im Polizeiſekretariat, 


Zimmer 49. 
Zugelaufen) iſt eine Ente. Näheres 
Der Waſſerſtand 


im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Von der Weich ſel.) 
der Weichſel bei Thorn betrug heute 0,16 Meter, er 
iſt feit geſtern um 4 Zentimeter gefallen. Bei 
Choalowice iſt der Strom von 1,48 auf 1,45 
Meter gefallen. 


S. Balkau, 13. Juli. (Beſitzwechſel.) Gutsbeſitzer 
Ziegenhagen hat am 12. Juli ſeinen Beſitz in Größe 
von etwa 328 Morgen für 130 000 Mark an den Ren⸗ 
lier Benedyk verkauft. Seitens der königl. Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion wurde ein Kauf abgelehnt. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Deutſches Theater⸗ Adreßbuch. Der 
deutſche Bühnenverein, bekanntlich die Vereinigung der 
Leiter faſt aller Hof⸗ und Stadttheater unter dem Vor⸗ 
ſitz des Generalintendanten der königl. Schauſpiele, Sr. 
Exzellenz Grafen von Hülſen⸗Häſeler, kündigt jetzt die 
Herausgabe eines ſchon ſeit langem vorbereiteten „Deutſchen 
Theateradreßbuches“, das im Verlage Oeſterheld & Co., 
Berlin W 15, zum erſten male in dieſem Jahre erſcheinen 
wird. Dies Werk, das als Nachſchlagebuch für alle Inter⸗ 
eſſenten des Theaters gedacht iſt, wird das Perſonal⸗ 
verzeichnis aller deutſchſpielenden Bühnen und in knapper 
Form eine Fülle neuen Materials aus dem umfangreichen 
Gebiete des Theaterweſens enthalten und ſchon unmittel⸗ 
bar nach Beginn der Spielzeit im handlichen Format 
(Tuſchenformat) erſcheinen. Der Preis iſt auf 3 Mk. 
(Subſkriptionspreis: 2 Mk.) feſtgeſetzt worden. 


Sport. 

Prinz Heinrich⸗Fahrt. Die Teilnehmer an der 
Prinz Heinrich⸗Fahrt verließen mit Prinz Heinrich 
von 1 5 en an der Spitze Donnerstag früh New⸗ 
caſtle auf der Fahrt nach Edinburg. Zahlreiche 
Zuſchauer wohnten der Abfahrt bei und begleiteten 
die Fahrer mit lebhaften Hochrufen. In Alnwick 
Caſtle machten ſie Station, wo ihnen der Herzog 
von Northumberland ein Frühſtück gab. 


Mannigfaltiges. 


(Ein Ehedrama) ereignete ſich in dem 
nicht weit von der pommerſchen Grenze belege⸗ 
nen Ort Vierraden. Der Landwirt Guſtar 
Schulz erſchoß ſeine Ehefrau und deren er⸗ 
wachſene Tochter erſter Ehe und verübte ſodann 
En irn in dem er ſich durch einen Schuß 
Otete. 

(Bilgvergiftung) In Bogutſchütz 
(Oberſchleſien) erkrankten der Prior und drei 
Fratres des dortigen Barmherzigen Brüder⸗ 
floſters, ſowie ein Ordensgeiſtlicher nach Ge⸗ 
nuß von Pilzen, die ihnen bei einer Tour in 
einem Gaſthauſe vorgeſetzt worden waren. Den 
Bemühungen der Anſtaltsärzte gelang es, die 
ſchwer Erkrankten vorläufig außer Gefahr zu 
bringen. 

(Taufe am Sarge der Mutter.) 
Wie gemeldet, ſtarb kürzlich Frau von Flem⸗ 
ming auf Schloß Buckow, eine Schweſter der 
Gemahlin des Reichskanzlers. Am Sarge 
der Mutter fand Dienstag die Taufe der 
Tochter ſtatt, deren Geburt der jungen Frau 
das Leben gekoſtet hat. Bei der Zeremonie, 
bei der der Reichskanzker als Pate fungierte, 
erhielt der Täufling die Namen Clementine, 
Agnes, Doloroſa. 

(Unter Hinterlaſſung einer 
bedeutenden Schuldenlaſt) iſt aus 
Berlin der Inhaber der Steglitzer Baufirma 
Paul Jeske & Co. verſchwunden. J. war 
unter anderem auch Eigentümer des Hauſes 
Halskeſtr. 45 zu Südende, wo er und ſeine 
Frau wohnten. In der Nacht zum Sonntag 
verließ das Ehepaar ſeine Wohnung unter 


Mitnahme der meiſten Möbelſtücke: dem Por⸗ 
tier ſagte Jeske, er ziehe aus, wiſſe aber noch 
nicht, wohm er ſich begeben werde. Am Tage 
darauf meldeten ſich eine Reihe von Gläubi⸗ 
gern, meiſt Lieferanten für Bauten, die J. 
für ſeine eigene Rechnung ausgeführt hatte. 
Die Schulden betragen etwa 150 000 Mark. 
Die Gläubiger des J. haben den Beſchluß 
gefaßt, die Staatsanwaltſchaft zu erſuchen, 
gegen Jeske einen Haftbefehl zu erlaſſen. 
Sie behaupten, daß der Verſchwundene ſich 
eines Betruges dadurch ſchuldig gemacht habe, 
indem er Mieten, die verpfändet und bereits 
zediert waren, einkaſſierte und für ſich ver⸗ 
wandte. f 

(Beim Baden in der Oderertrun⸗ 
ken) iſt der Magiſtratsſekretär Hortian aus 
Lichtenberg bei Berlin, der im Forſthauſe auf 
dem Gartzer⸗Schrey mit ſeiner Familie Som⸗ 
merwohnung genommen hatte. 

(Ein gefundener Schatz). Bei Aus⸗ 
ſchachtungsarbeiten auf einem Neubau in 
Nordhauſen wurde der Kirchenſchatz aus dem 
Auguſtinerkloſter Himmelgarten gefunden. Er 
enthält u. a. fünf Abendmahlkelche und Löffel 
zum Abendmahlgebrauch, fünf Hoſtienteller 
mit Deckeln und ein mit Edelſteinn beſetztes 
Weihrauchfaß. 

(Schreckenstat eines Irrſinni⸗ 
gen.) In Lemberg eröffnete ein wahnſinnig 
gewordener junger Mann von ſeinem Zimmer 
aus eine Revolverſchießerei auf die vorüber⸗ 
gehenden Spaziergänger. 
ner bemächtigen konnte, hatte er zwei Per⸗ 
ſonen getötet und mehrere verletzt. 

(Vom Hitzſchlage getroffen) 
wurde ein Landwehrmann aus Bernkaſtel in 
der 2. Landwehrkompagnie des 161. Infante⸗ 
rie⸗Regiments beim Einrücken von einer Feld⸗ 


dienſtübung auf dem Kaſernenhof, was ſeinen 


Tod herbeiführte. 
(41000 Markbeieinem Einbruch 
erbeutet.) Dienstag Nacht wurden in 


Genf einem Bankbeamten bei einem Einbruch W 


Wertpapiere im Werte von 41 000 Mark ge⸗ 
ſtohlen. Von dem Täter hat man keine 
Spur. Wahrſcheinlich hat der angeblich be⸗ 
ſtohlene Bankbeamte das Geld ſelbſt ver⸗ 
ſchwinden laſſen. 

(Selbſtmord eines Geſchichts⸗ 
profeſſors.) Einer Meldung aus Tou⸗ 
louſe zufolge beging der Geſchſchtsprofeſſor 
Molinier Selbſtmord durch Erhängen. Er 
litt an ſchwerer Neuraſthenie. 

(Der Wunderrabbivon Szamos.) 
In Szamos iſt im Alter von 117 Jahren 
der Rabbiner Iſagc Reich nach kurzer Krank⸗ 
heit geſtorben. Reich galt als eine Art 
„Wunderrabbi“, zu dem ſeine Glaubensge⸗ 
noſſen von fern und nah pilgerten, um Rat 
in Glaubens⸗ und Lebensfragen zu holen. 
Er war viermal verheiratet; ſeine letzte Frau 


ſtarb vor zwei Jahren im Alter von 93 


Jahren. 


Neueſte Nachrichten. 


Profeſſor Senator f. 
Berlin, 14. Juli. Geh. Medizinalrat 
Profeſſor Senator iſt heute früh im Alter von 
76 Jahren im Sanatorium zu Tegel ge⸗ 


ſtorben. 
N Prozeß Metternich. f 
Berlin, 14. Juli. In der geſtrigen Ver⸗ 
handlung des Prozeſſes Metternich iſt von dem 
Verteidiger ein Beweisantrag geſtellt worden, 
der allgemeine Senſation hervorrief. Die Ver⸗ 


teidigung nahm Bezug auf das Zeugnis ver⸗ 


ſchiedene Berliner Rechtsanwälte, durch das 
die völlige Anglaubwürdigkeit der geſtrigen 
Ausſage der Gattin des Warenhaus beſitzers 
Wertheim ſich ergeben ſollte. Das Gericht be⸗ 
ſchloß nach kurzer Beratung din Verhandlung 
zu vertagen. 

Heimkehr der türkiſchen Studienkommiſſion. 

München, 14. Juli. Die türkiſche Stu⸗ 
dienkommiſſion iſt heute Vormittag nach Ge⸗ 
nua abgereiſt, von wo die Heimreiſe angetreten 
werden ſoll. 

München, 14. Juli. Die türkiſche Stu⸗ 
dienkommiſſion ſandte an den Kaiſer folgendes 
Huldigungstelegramm: „Die Teilnehmer der 
ottomaniſchen Studienkommiſſion bitten beim 
Scheiden aus Deutſchland Ew. Majeſtät tiefſte 
Ehrerbietung und unbegrenzte Bewunderung 
für Deutſchlands geiſtige und wiſſenſchaftliche 
Kultur ausdrücken zu dürfen.“ — An den 
Prinzregenten ſandte die Kommiſſion folgendes 
Telegramm: „Die Teilnehmer der ottomani⸗ 
ſchen Studienkommiſſion bitten Ew. königliche 
Hoheit, beim Scheiden aus München. tiefbewegt 
von der gaſtlichen Aufnahme in Ew. könig⸗ 
lichen Hoheit Reſidenz, den Ausdruck höchſter 
Ehrerbietung annehmen zu wollen. - 

Der Antimilitarismus in Frankreich. 

Paris, 14. Juli. Wie „Echo de Paris“ 
meldet, beſchlagnahmten die Polizeibehörden 
bei Hausunterſuchungen, die ſie gegen antimili⸗ 
riſtiſche Umtriebe vornahmen, bedeutende Men⸗ 
gen von Dynamit und anderen Sprengſtoffen. 

Generalſtreik. 1 ö 

Paris, 14. Juli. Wie die Blätter aus 
Zaragoſſa melden, hat der ausgebrochene Gene⸗ 
ralſtreik einen bedenklichen Charakter ange⸗ 
nommen. Nach Straßenerkundigungen kam es 
zu einem heftigen Zuſammenſtoß zwiſchen Aus⸗ 
ſtändigen und Polizeibeamten, bei denen fünf 
Ausſtändige getötet und dreißig verwundet 
wurden. N 

Kein Cholerafall in Kopenhagen. 

Kopenhagen, 14. Juli. Bakteriologi⸗ 

ſche Unterſuchungen haben ergeben, daß bei 


Bevor man ſich ſei⸗ 


dem am 11. Juli eingetroffenen Steuermann 
eines norwegiſchen Dampfers, der unter chole⸗ 
raverdächtigen Erſcheinungen erkrankt war, 
Cholera nicht vorliegt. / 
Beiſetzung 
der Großfürſtin Alexandra Joſifowna. 
Petersburg, 13. Juli. In Gegenwart 
des Kaiſers, der Großfürſtin und Großfürſtin⸗ 


nen, der Königin von Griechenland, des Groß⸗ 2 
herzogs von Oldenburg und anderer fremder 7 


Fürſtlichkeiten iſt heute die Großfürſtin 
Alexandra Joſifowna im Mauſoleum der Pe⸗ 
ter⸗Paulus⸗Kirche beigeſetzt worden. 

Zur Lage in Marokko. 

Oran, 14. Juli. Die Führer der zwiſchen 
Fez und dem Muluſafluſſe aufſtändiſchen 
Stämme hielten eine Verſammlung ab, in der 
beſchloſſen wurde, nach Beendigung der Ernte 
noch einmal die Waffen gegen die Franzoſen 
und den Machſen zu ergreifen. Der bisher dem 
Sultan treugebliebene Hyaianaſtamm ſoll 
zum Aufſtand aufgefordert werden. 

Madrid, 14. Juli. 
Melilla zufolge treffen ſeit einiger Zeit zahl⸗ 
reiche Deſerteure aus der franzöſiſchen Frem⸗ 
denlegion im ſpaniſchen Lager ein. Kürzlich 
wurden 16 Fremdenlegionäre von bewaffneten 
Nomaden angegriffen und niedergemacht. 

Zur Lage in Mexiko. 

Puebla (Mexiko), 14. Juli. Bei den am 
Mittwoch und Donnerstag erfolgten Zuſam⸗ 
menſtößen zwiſchen Regierungstruppen und 
Maderiſten wurden 40 Perſonen, darunter 
Frauen und Kinder getötet. Die Maderiſten 
flohen in die Berge, wo ſie den Kampf fort⸗ 
ſetzten. Anlaß dieſes Zuſammenſtoßes war der 
Anſturm betrunkener Revolutionäre auf ein 
Gefängnis. 


Amtliche e der Danziger Produkten⸗ 
örſe 


5 vom 15. Juli 1911. 
Wetter: ſchön 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Ölfaaten werden außer dem 
notlerten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
eizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 206 Mk. 
per September — Oktober 192—192¼ Mk. bez. 
per Oktober — November 192½¼—193 Mk. bez. 
per November — Dezember 193 ½ Mk. bez. 
inländ. rot 632 Gr. 176 Mk. bez. 
Roggen ſtetig. 
Regulierungspreis 167 Mk. 
per September — Oktober 1581’, Br. 158 Gd. 
per Oktober —-Nopember 158 ¼ Br., 158 Gd. 
per November — Dezember 1581 Br., 158 Gd. 
ruſſiſch 735 Gr. 114 Mk. bez. 
Gerſte matter 
tranſito 127½—130 Mk. bez. 
Hafer unv. 
tranſito 114 Mk. bez. 
Rohzucker Tendenz; ſchwach. 
Rendement 88% fr. Neufahrw. 12,15 Mk. inkl. S. 
Septmber— Oktober 11,074, Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten ⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 
14 Juli] 13. Juli 
Tendenz der Fondsbörſe; er 


82 015 Stadtanleihe 4 5%. 
Thorner Stadtauleihe 3½ % . 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4%. 


Oſterreichiſche Banknoten .| 85,20 85,20 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe 216,75 | 216,50 
Wechſel auf Warſ chu — —— 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 93,80] 93,80 
Deutſche Reichsanleihe 3% „„ 83,80 | 83,80 
Preußſſche Konſols 3½ %% . . 93,90] 93,90 
Preußiſche Konſols 3 % 83,80 De 


Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 90,40 90,10 
Weſtpreußſſche Pfandbriefe 3% neul. II.] 80,30 | 80,30 
Poſener Pfandbriefe 4% 102,25 | 102,25 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 92,20 92,50 
Ruſſiſche unifizierte Stagtsrente 4% „| —— | 94. 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % 94,50 —.— 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien . 200,— | 199,50 
Deutihe Bank⸗Akllen. 24,25 | 264,10 
Diskonto-Kommanpit-Antelle . . . 188.20 187,80 
Norddeutſche Kreditanjtalt- Aktien. . -| 127,25 | 124,25 
Oſtbank für Handel und Gewerbe. . | 129,25 | 129,50 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengeſellſchaft.] 276,25 | 276,10 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktlen . 236 90 235,— 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 188,25 | 188,40 
Laurahütte⸗ Aktien er +] 176,— 175,90 
Weizen loko in New york. 94.— 94, / 
„ une ee ee 213,— | 213,50 
„ September . 189,50 199,75 
12 Oktober „ 9% 200,25 
Roggen Jull . 169,25 | 169,50 
„ ie eee 


„ Sktober * . 168, | 167,75 


Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5 /, Privatdiskont 2¼½ 0%, 
Danzig, 14. Juli. (Getreldemarkt.) Zufuhr 2 in- 
ländiſche, 78 ruſſiſche Waggons. 
Königsberg, 14. Juli. (Getreidemarkt.) Zufuhr 


16 inländiihe, 46 ruſſiſche Waggons exkl. — Waggon Kleie 
und 8 an ee 1 N a 8 


Bromberg, 13. Jul. Handelskammer - Bericht. 
Weizen unverändert, weißer 130 Pfd. hofländ, wiegend, brand: 
und bezugfrei, 205 Mk., bunter 130 Pfd. holländiſch wlegend, 
brand» und bezugfrel, 201 Mk., roter 180 Pfd. holl. wiegend, 
brand und bezugfvei, 201 Mk., do. 120 Pfd. holl wiegend, 
brand» und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen flauer, 125 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
geſund, 168 Mk., do. 121 ED; holländiſch wiegend, gut 
gelund, 166 Mk., do. 118 Pfd. holl. wiegend, gut geſund, 
162 Mt., do. 115 Pfd. holländiſch wiegend, gut ge 
fund 154 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu 
Miüflerelgzweden ohne Handel, Brauware —.—. Mk. — 
Futtererbſen 158—164 Mt. — Hafer 148-160 Mk., zum 
Konſum 166—176 Mk. Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Magdeburg, 13. Juli. Zuckerberſcht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 11,90—12,05. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 9,65. Stimmung: ruhiger. Brotraffinade I 
ohne Faß 21,75 — 22,00. Kriſtallzucker 1 mit 
Gem. Rafſinade mit Sack 21,50 — 21,75. Gem. 
mil Sack 21.00 21,75. Sihumung: ſtetig. 


Hamburg, 13. Jufl. Müböl stetig, verzollt 63,00. 
Kaffee ruhig. Umſag —.— Sack. Pelroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0.800% foto luſtlos. 6,50. Wetter: Heiß. 


Waſſerſtände der Weithſel, grahe und Aetze. 
x Stand des Waſſers am Pegel 
Der. [Tag m Tag] m 


Sack —.— 
Melis I 


Weichſel 


Sbern ee | 14. | 0,16 |13, | 0,20 
10 —— 42 —— — 
i ... 42.0.9311. 0,98 
Chwalowice 1. 1,50 0. 1,45 

Zakroczyn . e 
Brahe b Bromberg Hegel 2: FRE Massa Kal 
9 9. 0,100! —-— 


Netze bei Czarnikau 


Einer Meldung aus 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag den 14. Juli. 


niedr. | Höchfter 
Benennung. | Preis, 
— 
Wen ae 100 glb 20,— | 20,60 
Röhre 5 1 16,— | 16,50 
ie 8.8 55 15,— | 16,— 


NE 
Stroh (Richt⸗)70 
en ß a an ar 


Noche = — | 20,— 
Nartoffelmn nn > 5X | —— 
Kartoffeln, neue PR | 5.— 
Roggenmehl > R _,— | 
ie . 2¼ Kiloſ —— —.— 
Rindfleiſch von der Keule. 1 Kilo] 1,50 1,60 
e . 5 . 5 1,20 1,30 
eee ae hen " 1,— 1,80 
Schwelneſleiſch hh. 5 1,20 1,60 
Hammelfleiſc hh 15 1,50 1,60 
Geräucherter Speck u 1,60 | —,— 
Sy Narr re en A ENER 2 — | 
i ae „ 1,80 | 2,60 
Eier E . 1 Sıhod 3,— 4.— 
Krebſee . . " 2,50 7.— 
Halee a 0% g 1 Kilo] 1,80 2.— 
d warsıcn sale 1 —80 1.— 
Schee 1 1,40 | 2,— 
S/ AR A 1,20 | 1,60 
Karaufhen . » m 75 1,20 1,40 
Berſchye N in —,80 | 1,20 
Wander: anne A 15 2.— | == 
re Ms F 2.— —.— 
D ne a ser Bee 3 —80 | 1,— 
Weißliihe . - . »- > Ni 7 —.20 | —,40 
o en weis 5 el Dee 
ner: ICH N Sm Pr m —50 —,80 
Peet He alt Rare = — — 
DT e Pre F [1 sher „ 
Pede... 8 1 —15 | —17 
„ ge ee 5 5 —.— 
denaturlert ) = —,30 | —,32 


kohl 10—30 Pf. der Kopf, Wirſingtohl 5—15 Pf. der Kopf, 
Weißkohl 10—30 Pf. der Kopf, Rotkohl —.— Pf. der Kopf, 
Salat 3 Köpfchen 10 Pf., Spinat 15—20 Pf. d. Pfd., Peter⸗ 
ſilie — Pf. die Mandel, Schnittlauch Bundchen — Pfg., 
Zwiebeln 20—25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 1 Bundchen 5 Pf., 
Sellerie 10—15 Pf. die Knolle, Rettich Bundchen 5 Pf., 
Meerrettig 10—30 Pf. d. Stange, Radieschen 1 Bundchen 5 Pf., 
Gurken 5 Pf. das Stück, Schoten 20 —25 Pf. das Pfund, 
grüne Bohnen 15—25 Pf. d. Pfd., Apfel 20 Pf. d. Pfd., 
Kirschen 15—50 Pf. d. Pfd., Erdbeeren —.— Pf. das 
Pfund, Stachelbeeren 30—40 Pf. d. Pfd., Johannisbeeren 
20 Pf. das Pfund, Himbeeren 40—50 Pf. das Pfund, 
Blaubeeren 30 Pf. der Liter, Waldbeeren —— Pf. der 
Liter, Pilze 15—18 Pf. das Näpfchen, Puten — 4,50 Mk. d. Stck., 
Gänſe 2,—5,00 Mk. das Stück, Enten 2.405,00 Mk. das 
Paar, Hühner alte 1,50—2,50 Mk. das Stück, Hühner junge 
1,—1,60 Mk. das Paar, Tauben 0,85—0,90 ME. das Paar, 
Dal —,— Mk. das Stück, Rebhühner —— Mk. das 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 14. Juli 1911. 


Name |E,|;,2 3 2 3 Witterungs⸗ 
82 2 5 „SEES verlauf 

der Beobach. 8 8 8 8 Wetter 35 80 f De 005 

tungsftation | S 5 3 855 24 Stunden 
Borkum 769,1 N halb bed. 16 0, 0ſvorw. heiter 
Memel 764,4 SW hhalb bed.“ 16 O, 0ſmeiſt bewölkt 
Hannover 767,8 NW ſwolkenl. 19 0,4 Gewitter 
Berlin 767,1 S0 wolkig 19 — Gewitter 
Bromberg 767,0 SW heiter 1770 O, ſmeiſt bewölkt 
Metz 767,5 NO heiter 18 2,4 Gewitter 
Runen 768,118 wolkig 18] O,omeiſt bewölkt 

aris — — — — — — 
Haparanda 754.3 SW Wbbedeckt 144 O, nachts Nied. 
Archangel — — — — — — — 
Petersburg 758,0 W N Wßſwolkenl. 15 0, Azteml. heiter 
N 766,6 NNO ſwolkenl. 13] C0, 0fmeiſt bewölkt 

ien — — — — — — 

Rom 763,4 9 wolkenl. 15] 2, 4 anhalt. Nled. 
Hermannſtadt 763,3 WS Wöhalb bed.“ 22] 0,0 vorw. heiter 
Belgrad — — — — —-vorw. heiter 
Blarritz — — — — — nachts Nied. 
Nizza — — — — — vorm. heiter 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 14. Juli, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 16 Grad Celſ. 
Wetter: heiter. Wind: Nordweſt. 
Barometerſtand: 770 mm. 
Vom 10. morgens bis 14. morgens höchſte Temperatur 
+ 28 Grad Celſ., niedrigfte + 16 Grad Cell. 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche. Witterung für Sonnabend den 15. Juli: 
Wärmer, zunehmende Bewölkung, Gewitternelgung. 


„::: ——.. .. 


15. Juli: Sonnenaufgang 3.56 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.15 Uhr, 
Mondaufgang 10.30 Uhr, 
Monduntergang 7.43 Uhr. 


—— — . . r — 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (5. n. Trinit.) den 16. Julk 1911. 
Altſtadtiſche t Kirche. Morgens 8 Uhr: Kein Gottes ⸗ 
bienft. Vorm. 91/, Uhr: Gottesdienft. Pfarrer Jacobi. — 
Kollekte für den Kirchbau in Neu⸗Paleſchken, Kreis Pr. 


Slargard. 
Reuſtädtiſche evangel, Kirche. Vorm. 91½ Uhr: Gottesdienſt. 
e Wale — Kollekte zum „beiten der 


Kirchengemeinde Neu⸗Paleſchken. 

Garniſon⸗Kirche Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Diolſtons⸗ 
pfarrer Müller. Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdlenſt. 
Divifionspfarrer Müller. 

St. Johanniskirche. Der kathol. Militärgottesdienſt fällt aus. 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraßeſ. Vorm. ½ Uhr: 
Predigtgottesdienſt. Kandidat Reindke. Abends A 
Beichte und Abendmahlsfeier. Paſtor Wohlgemuth. 

e Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesbienſt. Pfarrer 


St. Georgen⸗Kirche. Morgens 8 Uhr: Kein Gottes dienſt. 
Vorm. 8 ¼ Uhr: Gottesdienft, Pfarrer Heuer. Nachher 
Beichte und Abendmahl. Vorm. 11¼ Uhr: Kindergoktes⸗ 
dienſt. Pfarrer Heuer. — Kollekte für Neu⸗Paleſchken. 

Evangel. Gemeinde Gramtſchen. Vorm. 9 Uhr in Gr. Rogau: 
Gottesdienſt. Danach Abendmahlsfeier. Pfarrer Erasmus. 

Evangel. ER emeinde Gurske. Vorm. 91/, Uhr in Gurs ke: 
Leſegottesdienſt. Vorm. 10 Uhr in Neubruch: Gottesdienſt. 
Im Anſchluß Beichte u. Abendmahl. Nachm. 3 Uhr im 
Konfirmandenſaal: Verſammlung der konfirmierten Töchter. 
Pfarrer Baſedow. 

Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in 
Goſtgau: Gottesdienſt mit Beichte u. hl. Abendmahl. Da⸗ 
nach Kindergottesdienſt. Pfarrer Hiltmann. 

Baptiſten⸗Gemeinde, Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 97 Uhr: 
Predigt. Vorm. 11 Uhr: Kindergottes diert. Nachm. 
4 Uhr: Predigt u. Gemeindeverſammmlung. Abends 6 Uhr: 
Jugendverein. Prediger Krampen. 

Evangel. Gemeinſchaft, Thorn, Coppernikusſtr. 13, I. Sonn⸗ 
tag vorm. 9, Uhr: Predigt. Nachm. 4 Uhr: Predigt 
Nachm. 5½ Uhr: Jugendverein. — Donnerstag Abend. 

8½ Uhr: Gebetsverſammlung. Freitag Abend 8¼ Uhr 
Bibelſtunde. Prediger Lamotke · 5 


| 
|; 
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zeigen hocherfreut an 


eee 


eee „„ 
zw 
8 u Statt Karten. 0 
u Als Verlobte 0 


0 empfehlen ſich: 8 
9 Anna Gadischke 0 
Hans Kaulbach. fe 


90 
1 Thorn-⸗Mocker, im Juli 1911. 
D — r de 
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e e 
© 
Hurra! 


Original Leipziger 
Sänger kommen. 


® 
E9299I98908 
Bali eilihe Bekanntmachung. 


Nachdem die Maul» und Klauenſeuche 


i in hieſiger Umgegend erloſchen iſt, finden 


die regelmäßigen Vieh⸗ und Schweine⸗ 


märkle hier wieder ſtatt. 
Thorn den 12. Juli 1911. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Ne Fiſcherei, Nohr⸗ 
und Schilfnutzung 


des Traupler 1 15 ca. 1400 Morgen 
groß, wird zum 
pachtet. 

Die Pachtbedingungen find in Traupel 
einzuſehen bezw. gegen Einſendung von 
3 Mk. Schreibgebühr ſchriftlich zu erhalten. 

Pachtgebote ſind ſchriftlich bis 20. Juli 
einzuſenden an die 

Gutsverwaltung Traupel, 
bei Freiſtadt Wpr, 

Junge Dame ſucht 


Pension. 


li ede B. H. 60 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Nulonialvarengeſchi 


mit Einrichtung und Wohnung, jährlich 
800 Mark, zu verpachten. 
Murawski. Lindenſtraße 40b. 


Leichte Handarbeiten 


für junge Damen werden vergeben 
Wilhelmſtraße 11, 2, r. 
Prima große 


Maſtenten 


empfiehlt 
Firma Heinrich Netz. 


Junges, kernjettes Fleiſch. 
Roßſchlächterei Coppernikusſtr. 8, Tel. 565. 


Ausschneiden! 


5-10 Mark tägl 


können Herren und Damen üglich. 
des durch leichte häusliche Tätigkeit ver⸗ 
dienen. Näheres durch 
- R. Hinrichs, Hamburg 15, 
Gothenſtraße 20. 


gent 


detRahrungsmiktelbranchegeſucht. 
Nur tüchtige und arbeitſame Her⸗ 
ren wollen ſich melden für einen 
ausſichtsreichen Artikel. Angeb. 
unter T. 944 an Haasenstein 
& . — nern 


£ Stelle ſofort are yo 


Dnlire 
mit Geſellen und 
Arbeitern 


zum Aufbau von Anſiedelungsgehöften 


im Kreiſe Hohenſalza ein. Briefliche 
Meldungen mit Angabe der Arbeitslöhne 
erbittet ſofort 


Max Retzlaff, 
Baugeſchäft, Kolmar i. Poſ. 


Junger Mann, 
der ſich zur Reiſe eignet, findet bei Ge 
halt und Proviſion angenehme Stellung. 
Gefl. Angebote unter 500 R. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


n Wali, Auſtreichet 
t ein Fritz Scharnetzki, 
Malermeiſter, Podgorz. 
1 Aufwärterin für den 
ganzen Tag geſucht. 
Baderſtraße 5, im Laden. 


S800 
® 


Hurra! 5 


® 
Original Leipziger 8 5 
Sänger kommen. 8 


Die glückliche Geburt eines gefunden 
Tüchterchens 


Carl Petersen, 
Erna Petersen, geb. Ruperti. 
Wrotzlawken den 12. Juli 1911. 
SD e 0009000000002 


. Auguſt d. Is. ver⸗⸗ 


* Muren — anne 


/ 


eee 


Ticht. elofer 


von ſofort geſucht. 
Irmer. 


ehe 


It ſofort ein 
J. Nelkowski, Steinau, 
Bahnſtation Tauer Wypr. 
Für meine Delikateſſen⸗ und Wein⸗ 
handlung ſuche von ſofort eventl. ſpäter 
einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 


J. G. Adolph, Thorn, 


Breiteſtraße. 


Lehrling 


aus guter Familie für fein Kolonial⸗ 
warengeſchäft ſucht ſofort 
arl Matthes. 


Einen kräftigen 


Arbeitsburſchen, 


der auch ein Pferd zu verſehen hat, ſucht 
Kaufmann Franz Jahn, 
Podgorz. 
Tüchtige 


Erdarbeiter 


für Fortifikationsarbeiten werden geſucht. 
L. Bock, Baugeſchäft. 
Einen kräftigen 


Laufburſchen 


verlangt ſofort 


Fritz Schmidt, 


Fiſcherſtraße 45. 


4 geſucht. 
Kräft. Laufburſche Laultlersratze 2 
Gch von ſofort Hausdiener, Burſchen, 

Kutſcher und Laufburſchen, Kellner⸗ 
lehrlinge. 

Stanislaus Lewandowski, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 

Schuhmacherſtraße 18, Fernſpr. 52. 

Suche zu baldigem oder ſpäterem 
Eintritt 81 Übereinkunft eine erfahrene 


Buchhalterin 


für meine Papierhandlung nebſt Leih⸗ 
bibliothek. Schriftlichen Angeboten ſind 
Zeugnisabſchriften und Gehaltsanſpri ae 


Justus Wallis, Thorn. 
S N ſucht von ſofort 
tellung als 


Piri ſchafterin 


Zu erfragen in der Zu erfragen in der Geſchäftsſt. d. Preſſe“ d. „Preſſe“. 
Suche zum joforfigen Eintritt oder per zum ſofortigen Eintritt oder per 
1. Auguſt für mein Galanterie⸗ Luxus- u. 

Sederwarengefäft eine jüngere, branche⸗ 

kundige 


Verkäuferin. 


M. Fischer, Altſt. Markt 35. 


für Reſtaurant, die au 
Stütze Gäſte bedient, ſucht Cart 


Arendt, gewerbsmäßiger Stellenver⸗ 
mittler, Thorn, Strobandſtraße 13. 


Eine ältere Frau 
zu einem Kinde ſucht 
F. Jenz, Kirchhofſtraße 50. 
Aufwarlung für einzelnen Herrn (nur 
morgens) melde ſich ſofort 
Schulſtr. 1, pt., 9—11 Uhr vormittags. 


beizufügen. 


In Gel. poche IP) f 
v. 8 1 0 en ; 2215 Teule 


Geld auf Schuldſch., Wechſel, Haus⸗ 
ſtand, Hypoth., Erbſchaft, auch ohne Bür⸗ 
gen, mit kleiner, ratenweiſer Rückzahlung. 
Kubernuss, Berlin W., 
Dennewitzſtr. 34 a. 

2000 Mik von ſofort event. z. 

„1. Oktober gef. Zu 
erfragen in der Geſchäftsſt. der Preſſe“. 


Ig Mark 


ſind auf ſichere Hypothek zu vergeben. 
Angebote unter G. &. 1 an die Ge⸗ 
e der „Preſſe“. 


U zur abſolut ſicheren 
9— 0000 Mark 2. Stelle auf maſſioes, 
1 5 Zinshaus, 10 geſucht. 

. Stelle ſind 22 000 Mar 
"100 an die 


Angebote unter F. S. 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


i000 Mark 


gegen Sicherheit bis Oktober geſucht. 
Gefl. Angebote unter V. 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Sad 


mit Garten, Graudenzerſtr., unter günft. 


8 


edingungen zu verkaufen. Anzahlung 
5000 Mark. Zu erfragen in der Ges 
ſcalteſtele der „Preſſe“. 


Ausländiſche Suchlkaninchen 


hat abzugeben 
Eee 48. 


100 an die A 


Nach eigenen Skizzen u. Details 


übernehmen 


wir die sachgemässe 


vollständige Inneneinrichtung von 


Referenzen zu Diensten, 
Kosten -Anschläge, 
Vorbesprechungen 
, unverbindlich... 


Bankinstituten, 
Schulräumen, 
Bahnhofswarte- 
sälen, 
Personal- und 
Privatkontoren, 
Offizier- und 
Zivilkasinos, 
Hotels, 
Cafes, 
Restaurants. 


Tunsllischlerei S. Nerrmann, 


Graudenz, Kirchenstrasse 10. 


Lale Tigerdogge, 


Rüde, 8 Monate alt, wachſam, goldfarb., 


Müller's Lichtſpiele. 


Ae wenn 


ſtubenrein, 10 billig zu verkaufen 
Thorn, Seglerſtr. 30. 


Umftändehalber verkaufe jährige, 
bildhübſche 


Rotſchimmelſtute, 


5 Zoll groß, tadellos geritten, vor dem 
Zuge und der Front gegangen, lamm⸗ 
fromm, leicht zu reiten, ohne jeden 
Fehler, Gewichtsträger, Preis 1800 Mk. 
Abramowski, 
Oberleutnant, Ulanen⸗Regt. Nr. 4. 


Großer Poſten 
8 Reſte, SE 


paſſend zu Damen⸗ u. Kinder⸗Sachen 
ſehr billig abzugeben 


Culmer Chauſſee 36. 


Berſch. gebr. Möbel, 


Kleiderſchränke, Wäſcheſchränke, Büſelte, 
Tiſche, kleine u. große Blüfchgarnitur, Eis» 
ſpind, Stühle, 1 Sartre u. a. m. zu 
verkaufen Bacheſtr. 16. 


Meine Hrundſtücke, 


Brombergerſtraße 92/94, ſind ſofort 


preiswert zu verkaufen. 
Mein G runpſtück, 
Markt 18, 


Neuſtädtiſcher 
iſt unter günſtigen a. zu 
verkaufen. 

MR. Schultz, Friedrichſtr. 6. 


Ca. 1 Morgen Winterroggen 
W auf dem Halm 

Culmer Chauſſee 28. 

ungefä 1 Morgen groß, g. verk. 

Roſſgen. 2a Moser Napa. 12. 


Gute Glaskirſchen, 


pro 1 Pfd. 10 Pfg., hat abzugeben 
Damrath, Gr. Rogau 
4 bei Tauer, Fernſpr. 21. 
Gut er⸗ ver⸗ 
Hatterer Frackanzug Haan. 
Bismarckſtraße 3, 


Guter Militärextrarock u. Marte 
(Inf.) ſehr billig zu verkaufen. 
Waldſtraße 31a, 1, r. 
E 3 125 Morgen, g. 
Reſtaut⸗Grundſtüc, Boden, Gebäude 
und Inventar, Grundſteuer⸗Reinertrag 
3,40 p. Morgen, iſt billig mit 8—12 000 
Mark Anzahlung zu verkaufen oder gegen 


kleineres zu vertauſchen. J. Eniatezynski, 
Thorn, Bäckerſtraße 35, Telephon 391. 


unflige ‚Gelegenheit für 
deutſchen Fachmann! 


Ein ſeit 17 Jahren in Hohenſalza, 
Provinz Poſen, beſtehendes erſtklaſſiges 
Herren⸗Maß⸗ und Uniform⸗Geſchäft mit 
beſter deutſcher Stadt⸗ und Land⸗ 
kundſchaft iſt anderer Unternehmungen 
halber ſofort unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. Faſt gar keine 
deutſche Konkurrenz. Angebote u. G. J. 
an die an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


& h Ge Nähe größ Stadt, mit 
2 Aus, : 4 Morgen Land, iſt 
für 20 000 Mk. zu verkaufen. Anzahlung 
56000 Mark. Hypotheken 8000 Mt. feſt. 
J. Uniatezynski, Thorn, Bäckerſtr. 35, 
Telephon 591. 


Ei t billi 
0 Fahrrad BEER! 


Bänkerjirake 29, 1. 
Habe eine noch brauchbare 


Hungerharke 


billig abzugeben. 
R. Nette, lan 


Moni: unnebole 


1 gut möbl. Blunee- ui Kab. für 1 


Jauch 2 Herren vom 1. 8. zu vermieten 


Neuſtädt. Markt 12. 


[Mob Zimmer m. Benfion von ſofort 


zu vermieten. Grabenſtraße 2. 2. 
M. Jim. ſog. billig z. v. Allſt. Markt 9, 3. 
Aliſtädt. Markt 12: 


Großer Laden 
mit angrenzenden 3 Zimmern vermietet 
von bald 
. Bernhard Leiser. 
2 Stuben und Küchef und 
8 1 Stube und . Say 9 75 


mieten. iraks 


Voranzeige! I 


Voranzeige! 


Vom 15.—18. Juli 


das wunderbare, bisher noch nicht dag 


eweſene Weltſtadtprogramm. Davon find 


beſonders hervorzuheben: 


„die ünderin“, 
„Die Königin von Ninive“, 


ergreifende Tragödie, 
erſtklaſſige Darſtellung. 


aſſyriſches Schauſpiel, 
Kunſtfilm erſten Ranges. 


a 


Hl Pinkerton, Zeil 3. Herberge zur ſchönen Ausſichk, 


ſpannendes Detektivdrama. 
Außerdem noch 7 andere Sujets, jedes Bild ein Schlager. 


e 


Wohnung, 
parterre, 4 Zimmer, Gas und allem Zu⸗ 
behör, Preis 420 Mk., zu verm. u. 1. 10. 
d. Is. zu beziehen. Goßlerſtraße 65. 


Wohnung. 


3. Etage, 750 Mark, per 1. 10. 11 zu 
vermieten Hermann Martin. 
Baderſtr. 19, 


Hekrſchafll. Wohnung 


von 5 Zim., gr. Zubeh., mit auch ohne 
Pferdeſtall, sch 1. 10. zu vermieten 


Brombergerſtr. 90, pt., l. 


Wohnungen, 


eine von 3 Zimmern, Balkon, mit Zu⸗ 
behör, eine kleine Mocker, Lindenſtr. 46. 
Zu erfragen 

— e. ene 


Wohnung. 


Die von Herrn Leutnant Runkel, 
Hofſtraße 7 bis jetzt innegehabte n 


Eine Wohnung 
in der 1. Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern mit Neben⸗ 
gelaß und Bade⸗Einrichtung, ferner 


eine Wohnung 
in der 2. Etage, 
„beſtehend aus 4 Fig ern und Neben⸗ 
gelaß, vom 1. Oktober eventl. früher zu 
vermieten bei 
Johanna Kuttner, Mocker, 
Graudenzerſtraße 95. 


Hofwohnung, 
Stube und Küche, von gleich zu e . l. 
Schillerſtraße 7. 1 


Fabrikraum, 
mit auch ohne Wohnung, zu jedem 
Betrieb paſſend, fünf Minuten vom 
Bahnhof gelegen, billig zu vermieten. 
Gefl Angebote unter E. 200 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ m 


Baderſtraße 8 


Lagerräume, Hofraum, Stall für 8 Pferde, 
per 1. 10. 11 zu vermieten. 


N. Levy, Brückenstr. 9. 


. Speicher ſofort billig zu 
vermieten. Zu erfragen 
— 1. 


& Wanger 9 
Laden mit zimmer 


zu mieten geſucht. Mellienſtraße, 
Nähe Talſtraße. Angebote unter S. G. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


—4 3 ſucht zum 1. 10. 11 


4 Zimmerwohnung 


95. Zubehör, wenn möglich Garten⸗ 
eintritt. Angebote mit Beſichtigungs⸗ 
zeit und Preisangabe unter H. Z. 101 
an Bir eee der Dan 98 


| i kanfen geht 8 


| Nehlamemanen | 


für Geſchäftszwecke, einſpännig, zu kau⸗ 


fen geſucht. Gustav Heyer, 
Breiteſtr. 6. 


Nachttiſch, 


gebraucht, zu kaufen 1 Ange⸗ 
bote mit Preis unter S. 16 an 
die Geſchäftsſtelle der „ Preſſe⸗ erbeten. 


Sen Moder 
Haup.-Verſammlung 
Sonnabend den 15. Juli, 


abends 8½ Uhr, 
im Reſtaurant Rüster, Graudenzerſtr. 85. 
Der Doritand. 


Neher datt 
Katharinenſtr. 7 
Täglich, ab 7 Uhr: 
Frei-Konzert. 
a chr = ER 


— Sonntag 12—2: Matinee. — 


Goldener Löwe, 


Thorn⸗Mocker. 


Heute, Sonnabend, 


von 8 U 


afl he 


Jeden Lonntag, 


ofen 


Sunzitüngipen 


Hierzu I eur ein 


Preuss. 


BET Für Speiſen 55 Getränke iſt 
beſtens geſorgt. 


Reſtaurant 


Eschenbach, 


Thorn⸗Mocker, Graude: zerſtraße 119. 
Jeden Son tag, 


— von 5 Uhr ab: 


Gemütliches 


Tanz Ati chen, 


3 frei, 
wozu ſreundlicht altede 
- Jonatowski, 
De Gretzinger. 


Germanin-Canl 


Mellienſtraße 106. 
ken den 15. Juli 11: 


Stroh⸗ 
Witwenball. 


i Anfang 8 Uhr. — Entree frei. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
Paul Kurzbach. 


Arbeits- oder Lagerraum, 


ca. 130 qm, hell und trocken, 3. Etage, 
von ſogleich zu vermieten. 


Herm. Lichtenfeld, 


Eliſabethſtraße “ 


| he 


Hurra! 


Original Leipziger 
Singer kommen. 


© 
GE8e298299 


Verein für naturgemäße 
Lebens: und Heilweije. 


Sonntag den 16. Juli d. Is. 
Wagenfahrt 
nach Barbarken. 
Daſelbſt Tombola, Preisſchießen und 
andere Beluſtigungen. Gäſte und Freun⸗ 
de herzlich willkommen. Abf. gegen 3 
Uhr nachm. v. Kriegerdenkmal. Fahrpr. 
für Hin⸗ u. Rückfahrt al geſchmückten 
Leiterwagen 50 Pf., auf Kremſer 1 Mk., 
Kinder 10 Pf. Fahrkarten im Vorver⸗ 
kauf bei A. W. Mettner, Papier- 
handlung, Heiligegeiſtſtraße 10. 


Schützenhaus 


Den 14., 15., 16. d. Mts.: 


Vollſtüändig neues 
Programm. 


Schulfest 


in Gramtſchen 
am Sonnabend den 15. Juli, 


e in Konzert, Beluſtigungen 
für K a erden En 


Abends: = Tanz. 
Säfte willkommen. willkommen. 


Beibitie, 


an der ruſſiſchen Grenze, 


Restaurant Radat, 


Den verehrten Ausflüglern bringe ich 


altrenommiertes Lokal 
mit ſchattigem Garten 


in empfehlende Erinnerung. 

Speiſen und Getränke 
in bekannter, guter Qualität. 
Ausſchank von Königsberger Bier. 


— 5 und Niedermälle. 


Den geehrten Ausflüglern, Vereinen 
u. ſ. w. empfehle mein in reizender Lage 
= Walde befindliches 


3 


20 Minuten vom Bahnhof Schirpitz. 
Um freundlichen Zuſpeuch bittet 
Bartel, Gaſtwirt. 


9% 3 Zimmer-Wohnung mit Gas 
zu vermieten Mocker, Bergſtr. 32, 
Telephon 654. 


Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb 
der evang. Landeskirche, 
Evangeliſations kapelle beim 
Bayerndenkmal. 

Sonntag den 16. Juli, nachmittags 2 
Uhr: Kindergottesdienſt, 4, Uhr: 
Evangeliſationsverſammlung. 

Mittwoch den 19. Juli, abends 8, 
Uhr: Bibel⸗ und Gebetsſtunde. 

Jedermann herzlich willkommen. 


Thorner evangeliſch⸗ki⸗chlicher 
Blaukrenzverein. 

Sonntag den 16. Juli, nachm. 3 Uhr: 
Verſammlung in der Aula der Mäd⸗ 
chen⸗Mittelſchule, Gerechteſtr. 4, Ein⸗ 
gang Gerſtenſtraße. 

Jedermann iſt herzlich willkommen. 
Chriſtl. Verein junger Männer, 
Tuchmacherſtraße 1. 

Sonntag den 16. Juli, nachmittags 2 
Uhr: Ausflug nach Wieſenthal. Dort 

Splele und Überraſchungen. 


Wer feine Frau lieh zan tommen 


wärts kommen 
will, leſe Dr. med. Henkels 
Buch „Nur kleine Familie“. In die⸗ 
ſem Buche zeigt Dr. Henkel, wie, ohne 
gegen Geſetz und Moral zu verſtoßen, 
gar zu großem Kindenſegen vorgebeugt 
werden kann. Gegen Einſendung von 
50 Pf. — auch Briefmarken — ver⸗ 
ſchloſſene Sendung. O. Linser, 
Uhr mit Kette Perl. Sed 8. 7 
nachm. 3½ Uhr, a. d. Wege Mellienfir. 70 
b. Parkſtr. Geg. Bel. abzg. Mellienſtr. 70, 1 Ak 


9999888 


der „Preſſe“, 
Jahrgang 1911, kauft zurück 


die Geschäftsstelle. 
„ 


Hurra! 


Original Leipziger 
Sänger kommen. 


BOBESESEDBO 


Hierin zwei Blätter. 
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Nr. 164. 


Anſere Rechtspflege. 

Es erben ſich Geſetz und Rechte wie eine 
ewige Krankheit fort. So klagte noch Goethe 
aufgrund ſeiner ſchlimmen Erfahrungen in 
Wetzlau. Wie in jo manchen Dingen iſt .s 
aber auch auf dieſem Gebiete beſſer geworden. 
Auch in der Rechtspflege geht das allgemeine 
Streben dahin, alle Beſtimmungen den Er⸗ 
forderniſſen des Tages anzupaſſen. Jahr⸗ 
hundertelang hat die Geiſtesarbeit abſeits von 
dem großen Strom des praktiſchen Lebens ihr 
beſchauliches Daſein geführt, und ſich für viel zu 
gut und erhaben gedünkt, um tätigen Anteil 
an der Geſtaltung des Wirklichkeitslebens zu 
nehmen. Theorie und Praxis waren vonein⸗ 
ander durch eine unüberſteigliche Scheidewand 
getrennt. Das iſt in der modernen Zeit ganz 
anders geworden. Sie unterſchätzt zwar die 
ideellen Güter nicht; aber ihr Bekenntnis lau⸗ 
tet heute beſtimmter und kräftiger als je: 
Allein was fruchtbar iſt, iſt gut. Die Wiſſen⸗ 
ſchaft hat ſich mehr und mehr in den Dienſt der 
Praxis geſtellt und ſucht dem Menſchen bei 
allen ſeinen Hantierungen behilflich und för⸗ 
derlich zu ſein. Und die Rechtswiſſenſchaft hat 
nicht zurückbleiben wollen. Auch ſie hat ſich 
bemüht, den Zeitbedürfniſſen Rechnung zu 
tragen und dafür geſorgt, daß von einem „mit 
uns geborenen Recht“ die Rede ſein kann. 

In dem Bürgerlichen Geſetzbuch ſchuf ſich 
das junge Reich ein monumentales Werk der 
Rechtſprechung. Das Strafgeſetz wird einer 
großzügigen, allen Anforderungen des moder⸗ 
nen Lebens entſprechenden Reform unterzogen. 
Die vom Reichsanzeiger in beſtimmten Zeitab⸗ 
ſchnitten veröffentlichten Mitteilungen über 


den Fortgang der Arbeiten der Strafrechts⸗ 


kommiſſion werden vom Volke mit dem höchſten 
Intereſſe aufgenommen. Es ſind ebenſo wich⸗ 
tige wie ſchwierige Fragen, über welche dieſe 
Kommiſſion zu entſcheiden hat. Aus allen 
ihren Beſchlüſſen leuchtet aber das Beſtreben 
hervor, ein Strafrecht zu ſchaffen, das den 
vielgeſtaltigen Verhältniſſen der modernen 
Zeit wie dem Rechtsgefühle des Volkes ent⸗ 
ſpricht. Das neue Strafrecht zeigt auf Schritt 
und Tritt, daß ihm die Strafe nirgends Selbſt⸗ 
zweck iſt, ſondern daß es auf deren beſſernde 
und, wenn es ſein muß, abſchreckende Wirkung 
ankommt. So wird die irgend zuläſſige Hu⸗ 
manität mit der unumgänglichen Strenge zu 
einem harmoniſchen Ganzen verbunden. 

Auch die jüngſte amtliche Publikation der 
von der Strafrechtskommiſſion gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe macht ein ſolches Beſtreben wieder recht 
deutlich. So der Beſchluß, daß die vorläufige 
Entlaſſung bei Gefängnis⸗ und Haftſtrafen 
nicht wie bisher erſt nach einem Jahr der 
Strafverbüßung, ſondern ſchon nach ſechs Mo⸗ 
naten zuläſſig ſein ſoll. Die große Sorgfalt, 
die der Schutzaufſicht der vorläufig Entlaſſenen 
gewidmet wird, verdient in dieſem Zuſammen⸗ 


Die Thalertöchter. 


Roman von Paul Bliß. 
(4. Fortſetzung.) 


Machdruck verboten.) 

„Mein Gott, die Künſtler ſind doch alle 
keine Duckmäuſer!“ 

„Das meinſt du!“ 8 

„Das meine ich nicht nur, ſondern das weiß 
ich auch; die Künſtler wenigſtens, die ich kennen 
gelernt habe, waren flotte und feſche 
Menſchen!“ Sa 

„Werden nette Künſtler geweſen fein!“ 

„Oho, erlaube mal!“ rat 

„Wenn ſich ſchon ein Künſtler mit dir ab⸗ 
gibt, da muß er doch garnichts anderes finden!“ 

Jetzt war die Kleine aber gekränkt. 

„Was haſt du eigentlich gegen mich?“ fuhr 
fie erregt auf. „Seit einigen Tagen bellſt du 
mich in einer Weiſe an, die wirklich nicht mehr 
ſchön iſt!“ 

„Betrage dich anders, dann wirſt du anders 
behandelt werden, erwiderte Marie ernſt. 

„Aber was wirfſt du mir denn vor?“ 

„Dein ganzes Benehmen paßt mir nicht. 
Du haſt dir Ausdrücke und Anſchauungen an⸗ 
gewöhnt, wie ſie ein Mädchen, das auf ſich 
hält, nicht haben ſollte.“ 

„Das iſt ja Unſinn!“ rief die Kleine purpur⸗ 
rot. „Aus dir ſpricht ja blos der blaſſe Neid! 
Du gönnſt mir meine Jugendluſt und meinen 
Frohſinn nicht, das iſt die ganze Arſache! — 
Aber kann ich denn etwas dafür, daß du 'ne 
alte Jungfer geworden biſt? Laß doch deinen 
Arger an denen aus, die daran ſchuld ſind, 
und nicht an mir!“ 

Bleich vor Arger ſuchte die Altere ihre Be⸗ 
herrſchung zu wahren, indem ſie mit er⸗ 


Thorn, Sonnabend den 15. Juli jou. 


(Sweites Blatt.) ’ 


29. Jahrg. 


hang gleichfalls Hervorhebung. Der Zweck, 
durch die Strafe beſſernd zu wirken, geht ganz 
beſonders auch aus dem Wixtshausverbot und 
den Beſtimmungen über die Unterbringung in 
Trinkerheilanſtalten hervor. Am beſten aber 
läßt ſich der Geiſt der Reform an der von ihr 
geforderten Strafrechtsbehandlung Jugend⸗ 
licher erkennen. Andererſeits werden Hand⸗ 
lungen, die auf ſchnöder Gewinnſucht oder ehr⸗ 
loſer Geſinnung beruhen, ſchärfer geahndet als 
bisher. Es iſt in dieſer Beziehung charakte⸗ 
riſtiſch, daß der Höchſtbetrag der Geldſtrafe auf 
die bei Verbrechen und Vergehen neben einer 
Freiheitsſtrafe erkannt werden kann, wenn die 
Handlung auf Gewinnſucht beruht, von 10 000 
auf 50 000 Mark erhöht werden kann. 

Das Recht iſt die Grundlage der Staaten. 
Je größer die Güte des Rechts iſt, das in einem 
Staate ſich in Geltung befindet, umſo ſicherer 
und feſter iſt dieſes Staatsweſen ſelbſt geſtellt. 
Deshalb erfüllt uns auch die mit ernſteſtem Be⸗ 
mühen gepflegte Förderung unſeres Rechts⸗ 
weſens mit beſonderer Genugtuung. Und das 
iſt umſomehr der Fall, als wir wiſſen, daß bei 
uns die Rechtſprechung ſich ſtreng an die Rechts⸗ 
beſtimmungen hält, und daß in deutſchen 
Landen heute wie immerdar das alte deutſche 
Sprichwort ſeine Geltung behält: Recht muß 
doch Recht bleiben. x 


Metternich⸗Wertheim. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Berlin, 13. Juli. 
Für Sonnabend iſt in ganz Berlin 
kein vermietbares Luxus⸗Auto mehr zu haben. 
denn dann beginnen die Gerichtsferien, und 
jeder Berliner Anwalt, der etwas auf ſich und 
ſeine Kundſchaft hält, vermeidet die plebejiſche 
Eiſenbahn auf dem Wege nach Heringsdorf. 
Am heutigen Donnerstag aber würden die 
Herren nicht um die Welt abfahren, denn wenn 
ſie ſich nur ein paar Minuten abſtehlen können, 
drängen ſie ſich in den ohnehin ſchon überfüll⸗ 
ten kleinen Schwurgerichtsſaal in Moabit und 
ſehen ſich den leibhaftigen Grafen dort auf der 
Anklagebank an, den Grafen Wolff⸗Metternich, 
dem rund 35 Schwindeleien zur Laſt gelegt 
werden. Dergleichen erlebt man vor Gerichts⸗ 
ſchranken nicht ſelten, denn „Menſchen ſan mir 
alle“, wie der weitherzige Wiener ſingt, und 
ſelhſt der beſte Name ſchützt eine wurmſtichige 
Frucht nicht vor dem Abfallen; aber was hier 
die Berliner Advokatengemeinde beſonders 
intereſſiert, das ſind die Schlaglichter dieſes 
Prozeſſes auf die „Miſchung“ der ſogenannten 
Geſellſchaft in Berlin. 

Eine der Hauptzeuginnen des Prozeſſes iſt 
nämlich eine Frau Wertheim, eine der drei 
Warenhaus⸗Wertheims, alſo mehrfach Millio⸗ 
närin, deren Tochter als verehelichte Lands⸗ 
berger das Glück nicht gefunden, und es nun in 
einer höheren Sphäre ſuchte: 2. Garderegiment 


künſtelter Ruhe ſagte: „Wir wollen uns in 


zehn Jahren ſprechen, und ſehen, was dann aus 
dir geworden iſt.“ 

„Jedenfalls keine verknöcherte alte Jung⸗ 
fer!“ ſchrie Elli erregt. 

Eine Pauſe entſtand, eine lange, ſchwüle 
Pauſe. 5 

Dann nahm Marie ihre letzte Kraft zu⸗ 
ſammen und begann mit leicht bebender 
Stimme: „Mir ſcheint, ich muß es dir mal ins 
Gedächtnis zurückrufen, weshalb ich bis jetzt 
noch nicht geheiratet habe — denn, daß ich es 
ſchon hätte können, das iſt dir doch wohl in der 
Erinnerung — wenn ich bisher ledig blieb, ge⸗ 
ſchah es doch nur der Familie wegen, — da⸗ 
mit Papa ſeine Ordnung hatte, und vor allem, 
damit du anſtändig erzogen wurdeſt, denn wer 
hätte ſich denn nach Mutters Tode um Euch 
kümmern ſollen, wenn ich nicht mehr im Hauſe 
geblieben wäre? Oder meinſt du, eine fremde 
Haushälterin hätte mit den vorhandenen be⸗ 
ſcheidenen Mitteln ſich auch ſo einzurichten ge⸗ 
wußt, wie ich das immer getan habe? Dann 
irrſt du dich aber ganz gewaltig, mein Kind. 
— Alſo, wenn du mich wieder eine alte Jung⸗ 
fer ſchimpfſt, dann bedenk' auch dabei, um 
weſſen willen ich es geworden bin. — So, das 
wollt' ich dir nur ſagen!“ 

Kleinlaut und beſchämt ſchlich die Kleine 
davon. N 
Als man dann ſpäter beim Mittag ſaß, 
fragte Elli auch den Papa, weshalb denn der 
neue Mieter ein ſo menſchenſcheuer Mann ſei. 

Der alte Herr wollte zuerſt nicht mit der 
Sprache ſo recht heraus, als dann aber Elli 
immer dringender bat und ſchmeichelte, da end⸗ 
lich begann er zu erzählen, was er wußte. 


5 


zu Fuß und ſo. Einem richtigen Altpreußen 
wird ſchlecht, wenn er hört, wie ſich die Dame 
den gewünſchten Freier anbändigt. Sie ſchenkt 
ihm ein goldenes, edelſteinbeſetztes Zigaretten⸗ 
etui, unter Brüdern — nicht im Warenhauſe — 
ſeine 3000 Mark wert, und er nimmt es, denkt 
aber nicht daran, ſie zu heiraten. „Ich habe 
gar keine Luft, meine Uniform auszuziehen!“ 
ſagt er. Aber ſie anziehen und zu Wertheims 
gehen, iſt allgemeiner Brauch; Frau Wertheim 
ſenior ſpricht ganz ungeniert von „unſeren 
Herren vom Regiment“. Und dieſe Herren 
ſchleifen auch andere — Tafeldekorationen her⸗ 
an, ſo den Grafen Wolff⸗Metternich, einen 
jungen Tunichtgut mit geknickter Gymnaſial⸗ 
bildung, der von ſeinem Vater zuletzt nur noch 
die Monatsmiete für ein möbliertes Zimmer 
und den Rat erhält: „Arbeite!“ Das iſt für 
einen ſolchen jungen Mann, der übrigens gar⸗ 
nichts Ariſtokratiſches an ſich hat, ſondern wie 
ein beliebiger ſtellungsloſer Kommis ausſieht, 
nicht leicht; lieber verſucht er es, mit ſeinem 
Pfunde zu wuchern, mit ſeinem Namen eine 
reiche Erbin heimzuführen, und ſo pürſcht er 
ſich denn an die Frau Landsberger, geborene 
Wertheim heran. Die iſt aber nicht umſonſt 
eine Berlinerin, und ihre Mutter auch nicht. 
Sie behandeln den Grafen, der nichts iſt und 
nichts kann und nichts hat, als „bon enfant“, 
benutzen ihn als Arrangeur ihrer Geſellſchafts⸗ 
abende und ſind auch nicht abgeneigt, ihn — 
gegen Bezahlung — nach Italien mitzu⸗ 
nehmen: zur Aufſicht über das Reiſegepäck, 
Nachſchlagen der Kursbücher, zum Depeſchie⸗ 
ren an Hotels, zum Beſorgen von Autos. An⸗ 
dere Leute benutzen dazu einen Hauslehrer, 
ſagt Frau Wertheim; und ſie — na, eben einen 
Grafen. Für den Angeklagten ſind die An⸗ 
gaben der Zeugin vernichtend. Denn nur dann, 
wenn ſich nachweiſen läßt, daß er wirklich auf 
die Hand der Erbin hoffen durfte, kann man 
bei ſeinen zahlreichen Kreditſchwindeleien den 
„Mangel einer betrügeriſchen Abſicht“ zu ſeiner 
Rettung anführen. 

Die Perſon des Grafen Wolff⸗Metternich 
ſelbſt intereſſiert weit weniger, als das Bild 
des ganzen Milieus. Wir können uns wohl 
vorſtellen, daß dieſer Prozeß dem Kaiſer Ver⸗ 
anlaſſung gibt, mit einer ſcharfen Kabinetts⸗ 
order dreinzufahren und den Berliner Garde⸗ 
offizieren begreiflich zu machen, wo ſie hin⸗ 
gehören und wohin nicht. Nun werden die 
richtigen Altpreußen wieder grollen. Sind nicht 
preußiſche Prinzen zum Tennisſpiel in dem 
rieſigen Wintergarten des Palais Fried⸗ 
länder⸗Fuld am Pariſer Platz wiederholt er⸗ 
ſchienen? Und dann läßt ſich gegen den eifri⸗ 
gen Verkehr bei Wertheims doch nichts mehr 
ſagen; umſomehr, als dieſe auf eine viel appe⸗ 


titlichere Art zu ihrem Gelde gekommen ſind, 


wie der Herr von Friedländer. Es ſcheint, 
daß hier auch keine Kabinettsorder mehr hilft 
— Berlin bleibt Berlin. Und die Berliniſchſten 


„Eigentlich ſollte ich darüber wohl nicht 
zu dir reden, Kleine,“ ſagte er ſchmunzelnd, 
„aber da es ſcheint, als nähmſt du wirklich 
Anteil an ſeinem Wohlergehen, ſo will ich dir 
ſagen, was ihn ſo ſtill und ſo ſcheu gemacht 
hat — er hat eine unglückliche Liebe gehabt —, 
das iſt der Grund.“ 

Elli war ſtarr. 
mutet. 

Aber auch Marie war erſtaunt. 
hatte ſo etwas nicht erwartet. 

Als der Vater die intereſſierten Geſichter 
ſeiner beiden Mädchen ſah, ſprach er ſogleich 
ernſt und dringlich weiter. N 5 

„Ich bitt' Euch um Gotteswillen, Kinder, 
läßt ihn nichts merken, daß Ihr etwas davon 
wißt! Das wäre mir ſehr unangenehm! 

Marie antwortete kein Wort darauf. 

Elli hingegen erwiderte lebhaft: „Aber, 
Papi, das iſt doch ganz ſelbſtverſtändlich! Nicht 
eine Silbe erfährt er davon!“ 

Bei ſich dachte aber die Kleine: Gott, wie 
intereſſant doch ſo etwas iſt! 

Dann berichtete Papachen weiter: „Er hat 
ja auch nur einmal und ganz andeutungsweiſe 
davon zu mir geſprochen, und da mir die Sache 
zu peinlich war, habe ich nie mehr mehr danach 
gefragt. Aber von einem anderen Bekannten 
habe ich dann zufällig das nähere darüber er⸗ 
fahren.“ 

Da der Alte ſchwieg, bat Elli ſchmeichelnd: 
„Ach, bitte, Papi, erzähl' doch! Es bleibt ja 
Ales unter uns. Ehrenwort darauf!“ 

Und mit ein wenig gedämpfter Stimme 
fuhr der Papa dann fort: „Es ſoll eine bild⸗ 
hübſche Perſon geweſen ſein, auch gebildet und 


Das hatte ſie nicht ver⸗ 


Auch ſie 


„geiſtvoll, und die beiden ſollen ſich ſehr gern 


dieſer Sorte Berliner, unſere Rechtsanwälte, 
von denen mancher auch bereits ein Millionär⸗ 
einkommen hat, atmen mit geblähten Nüſtern 


die Prozeßverhandlungen ein. 


nun 


Männliche oder weibliche 
Schulleitung? 


Zu dieſer Frage äußert ſich eine Frau in 
einer Zuſchrift an die „Deutſche Tageszeitung“, 
indem ſie. u. a. ausführt: Jedenfalls iſt das 
freiwillige Verhältnis der Lehrer zur Schul⸗ 
vorſteherin ein völlig anderes, wie das jetzt 
durch das Geſetz erzwungene. Die Leiterin der 
Privatſchule muß den von ihr angeworbenen 
männlichen Lehrkräften weitgehende Freiheit 
laſſen, aus dem einfachen Grunde, weil jie ihr 
ſonſt in jedem Monat die Mitarbeit auf⸗ 
kündigen können. In Zukunft ſollen Männer, 
Familienvater, vor die Alternative geſtellt 


werden, ſich entweder in jeder Hinſicht einer 


Frau — genauer gejagt, fafſt immer einem 
Fräulein — unterzuordnen, oder auf Amt und 
Brot zu verzichten. Es iſt keinem Manne zu 
verdenken, wenn er ſich dagegen auflehnt. Der 
falſche Ehrgeiz iſt auf der anderen Seite. Die 
laute Agitation der Frauenbewegung hat 
leider den Eindruck erweckt, als ob das deutſche 
Haus hinter ihren Forderungen ſtünde. Erſt 
langſam kommt man zur Erkenntnis, wie viel 
da durch Schweigen geſchadet iſt. Ich behaupte, 
wenn abgeſtimmt würde über die Frage, männ⸗ 
liche oder weibliche Schulleitung, würde ſich ein 
gewiſſe Kreiſe überraſchendes Reſultat ergeben. 
Die Eltern würden gezwungen, über die Frage 
nachzudenken, ſie würden ſich ſagen, daß die 
Schule das Elternhaus auch in erziehlicher Hin⸗ 
ſicht zu ergänzen hat, und da wie in einer nor⸗ 
malen Häuslichkeit der Hausherr, ſo hier der 
Direktor, ausſchlaggebend ſein muß. Wenn 
man die moderne Frauenbewegung ſtudiert, 
fällt auf, daß ihre Vertreterinnen ſo weitaus in 
der Überzahl unvermählte Damen find, jo ſehr, 
daß man fie richtiger als Fräuleinbewegung 
bezeichnen müßte. Wären mehr Mütter be⸗ 
teiligt, wäre es vielleicht garnicht zu der nun 
durchgeſetzten Schulgeſetzgebung gekommen, bei 
der unſere Töchter als Verſuchskaninchen zu 
fungieren haben. Es drängt ſich aber immer 
wieder die Frage auf, ob manche Damen gar⸗ 
nicht den wohltätigen Einfluß der Väter in der 
Erziehung geſpürt haben, wenn ſie den allein 
ſeligmachenden Einfluß der Mutter und Leh⸗ 
rerin preiſen. Vielleicht geht in unſerer un⸗ 
ruhigen, haſtenden Zeit tatſächlich verloren, 
was wir, die ältere Generation, bewußt und 
dankbar anerkennen, der Einfluß des Vaters 
gerade auf die Tochter. Aber wenn dieſer Er⸗ 
ziehungsfaktor im Hauſe ausgeſchaltet wird, 
ſollte man ihn nicht auch noch künſtlich aus der 
Schule entfernen. 


gehabt haben. Aber dann iſt die Künſtlerin 
in ihr erwacht. Sie wollte durchaus ans Thea⸗ 
ter. Und das wollte er nicht dulden. Er wollte 
ſie für ſich behalten. Mit wahrhaft wütender 
Eiferſucht ſoll er ſie bewacht haben. Na, und 
eines Tages iſt ſie ihm dann doch durch⸗ 


gebrannt; die Liebe zur Kunſt war größer als 


die Liebe zu ihm. Sie ſoll dann einen Freund 
gefunden haben, der ſie hat ausbilden laſſen. 


And jetzt iſt ſie Schauſpielerin.“ N 


Stumm, bebend vor Erregung, mit bren⸗ 


nend neugierig fragenden Augen ſaß Elli da 
und ſah den Vater an. 

Marie aber fragte mit verhaltener Unruhe: 
„Iſt denn wenigſtens etwas aus ihr ge⸗ 
worden?“ f 

Der Alte nickte. „Sie ſoll eine große Zu⸗ 
kunft haben, das iſt mir von verſchiedenen 
Seiten beſtätigt worden. Noch zwar ſpielt ſie 
erſt kleinere Rollen in Hamburg, aber man er⸗ 
wartet Großes von ihr.“ 

„Wie heißt ſie denn?“ fragte Elli. 

Und ganz leiſe erwiderte der Alte: „Maria 
Paulſen.“ 


Eine lange Pauſe entſtand. Jeder hing 
ſeinen Gedanken nach. 
Dann bat der Papa noch einmal: „Alſo 


bitte, Kinder, ſeid diskret; Ihr ſeht ja, daß er 
noch immer darunter leidet, der arme Junge.“ 

„Selbſtverſtändlich, Papi!“ verſicherte Elli 
nochmals. Dann ſtand ſie auf, ging in ihr 
Zimmer und dachte über das Gehörte nach, 
denn das war ja gerade etwas, das auch ſie 
ſeit langer Zeit beſchäftigte, — die Bühne mit 
allem Flitter und Tand, das Theater mit all 
ſeinem bunten Kram, das war es ja, was auch 
fie ſo mächtig anzag. 
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Dom Hanſabund. 


Austritt von Handelskammern. 

Der Jubel über die „reinlihe Scheidung“ im 
Hanſabund, der im Anfang von der radikalen 
Preſſe bei jeder Austrittserklärung zur Schau ge⸗ 
tragen wurde, dürfte ſich doch bald in „Heulen und 
Zähneklappen“ verkehren, denn die „reinliche 
Scheidung“ greift erfreulicherweiſe immer mehr 
um ſich. Jetzt nimmt auch die Bochumer Handels⸗ 
kammer zu den K 5 des Hanſabundes in 
ſehr ernſter Weiſe das Wort. Sie gibt in einer 
Erklärung dem Behagen Ausdruck, daß der mit der 
Begründung des Hanſabundes unternommene Ver⸗ 
ſuch, eine die Geſamtintereſſen von Handel, Ge⸗ 
werbe und Induſtrie umfaſſende Organiſation zu 
ſchaffen, geſcheitert iſt. Die Handelskammer iſt mit 
den aus dem Hanſabund ausgetretenen Mitgliedern 
des Ausſchuſſes der niederrheiniſch⸗weſtfäliſchen 
Bezirksgruppe des Hanſabundes der Anſicht, daß 
die Leitung des Hanſabundes durch ihre einſeitige 
Bekämpfung aller rechtsſtehenden Elemente die 
mittlere Linie verlaſſen hat, auf der allein ein ge⸗ 
deihliches Zuſammenwirken der im Hanſabund ver⸗ 
einigten Erwerbsſtände und Berufszweige erhofft 
werden konnte. Des weiteren gibt die Tatſache, 
daß der Kade b jede entſchiedene Stellung⸗ 
nahme gegenüber der Sozialdemokratie abgelehnt, 
* Beſorgniſſen Anlaß. Die Handelskammer kann 
en Hanſabund als eine zweckdienliche und berufene 
Vertretung der in ihrem Bezirk vorhandenen 
Intereſſen von Industrie und Handel nicht mehr 
anerkennen und zieht daher die von ihr am 12. Juli 
1909 an ſämtliche Kaufleute und Induſtrielle ihres 
Bezirks erlaſſene Aufforderung zum Beitritt in den 
Hanſabund hiermit zurück. Mit Genugtuung 
nimmt ſie dagegen Kenntnis von der Errichtung 
einer ſelbſtändigen niederrheiniſch⸗ weſtfäliſchen 
Bezirksgruppe zum Schutze und zur Förderung von 
Gewerbe, Handel und Induſtrie. — Die Herren um 
Rießer werden bald, trotz der Reklametrommel, 
die ſie jetzt unermüdlich rühren, bald ganz unter 
ſich ſein, ein reinlich geſchtedenes fortſchrittliches 
Wahlkomitee unter der wohlwollenden Protektion 
der Sozialdemokratie. 

Wachſen der Hanſa⸗Sezeſſion. 

Die niederrheiniſch⸗ weſtfäliſche Bezirksgruppe 
zum Schutze von Handel, Gewerbe und Induſtrie 
ewann in den letzten Tagen wieder mehrere 
aber Mitglieder, ſodaß ihre Geſamtzahl jetzt 
etwa 1500 beträgt. 

Hanſabund und Mittelſtand. 


Der Hanſabund beruft nach einer Mitteilung 
an die Zweigvereine zum Herbſt einen „Kongreß“ 
zur Behandlung von Fragen des Handwerks und 
des Kleinhandels ein, der ein Gegengewicht gegen 
den „Reichsdeutſchen Mittelſtandsverband“ bilden 
oll. — Offenbar merken die um Rießer, daß man 
dem Mittelſtande ug noch nicht genug Sand in 
die Augen geſtreut hat! 

Herr Rießer auf dem Kriegspfade. 

Der Vorſitzer des e Geheimrat 
Rießer, hielt am Mittwoch in Dortmund den 
erſten der Vorträge, durch welche er Rheinland 
und Weſtfalen für den Hanſabund zurückzuerobern 
a Der Vortrag war von etwa 1500 Per⸗ 
onen beſucht; doch handelte es ſich dabei in der 
ande e nicht etwa um Mitglieder der alten 

ortmunder Ortsgruppe des Hanſabundes, ſondern 


namentlich um die freiſinnige Wählerſchaft. Hatte 
doch der freiſinnige Verein feine übliche a Fel 
lung ausfallen und feine Mitglieder zum Beſuche 


der Rießerſchen Verſammlung anhalten laſſen. 
In ſeinem Vortrage beſaß Herr Rießer die Keckheit, 
zu behaupten, daß der Hanſabund „eine Leuchte 
in der Bekämpfung der Sozialdemokratie unter 
Beibehaltung der Mitwirkung aller (1) politiſchen 
Parteien“ ſein wolle. Allerdings eine ganz be⸗ 
F in deren Lichtkreis die Bekämpfung 
er Sozialdemokratie durch ihre ſyſtematiſche Unter⸗ 
Kisung ſich e — Eine Diskuſſion fand nach 
em Vortrage nicht ſtatt. 


27. deutſcher land wirtſchaftlicher 
Genoſſenſchaftstag. 


Hannover, 13. Juli. 
von Vertretern aller 20 000 
e enoſſenſchaften des deutſchen 
Reiches fan Bu Vormittag im Feſtſaale des 
zTivoli“ hierſelbſt die erſte Hauptverſammlung des 
Reichsverbandes deutſcher landwirtſchaftlicher Ge⸗ 
noſſenſchaften ſtatt. — Das preuſſche Finanz⸗ 
— ̃—— — —— —— —ẽ rer 

Und auch Marie dachte nach über des Va⸗ 
ters Mitteilungen, als ſie draußen in der 
Küche war, — aber bei ihr drehte ſich alles 
immer nur um den einen Gedanken: was muß 
der arme junge Menſch gelitten haben und noch 
leiden! Wie groß und wie gewaltig muß die 
Liebe geweſen fein, die ihn an fie feſſelte! — 
Sie erſchauerte. Daß es fo etwas gab, jo 
etwas von elementarer Gewalt, das einen 
Menſchen erheben und auch vernichten konnte! 
Nie hatte ſie etwas derartig Großes kennen 
gelernt. Und bei dem Gedanken daran er⸗ 
ſchauerte ſie von neuem. 

IV 


Unter Beteiligun 


Da Fritz Wilke auch weiterhin ſo einſam 
und ſo weltfern für ſich allein lebte und faſt 
nur ſeinen Studien oblag, ſo nahm Papa 
Thaler ihn ſich eines Tages vor. 

„Nun ſagen Sie mal, Sie junger Spring⸗ 
insfeld, weshalb buddeln Sie ſich denn ſo ein, 
daß man Sie faſt garnicht mehr ſieht? Sie 
leben ja wie in einem Dachsbau!“ Mit dieſen 
Worten trat er eines Nachmittags in das Zim⸗ 
mer ſeines jungen Mieters. 

Der empfing ihn mit verlegenem Lächeln 
und ſagte: „Bitte, bitte, ſchelten Sie mich nicht 
undankbar! Ich weiß ja, daß ich es bin, und 
daß ich mich Ihnen und Ihren Damen mehr 
widmen müßte, aber liebſter Papa Thaler, ich 
kann es nicht! Glauben Sie mir, es iſt kein 
böſer Wille! Ich kann es einfach nicht!“ 

Lächelnd erwiderte der Alte: „Aber Sie 
irren, mein Beſter! Nicht um mich oder um 
meine Mädels handelt es ſich hier, ſondern 


noſſenſchaften der Anteilnahme der 


miniſterium und die preußiſche Zentralgenoſſen⸗ 
ſchaftskaſſe iſt durch Geh. Finanzrat Kautz und Dr. 
Joſt⸗Berlin, das braunſchweigiſche Staatsminiſteri⸗ 
um durch Dr. Pommer⸗Braunſchweig, die Stadt 
Hannover durch Senator Dr. Fink und das k. k. 
Acker bauminiſterium Wien durch Geheimrat Dr. v. 
Kadiſch vertreten. Ferner iſt mit Rückſicht Kr die 
Verhandlungen über eine Reform des Poſtſcheck⸗ 
verkehrs das kaiſerliche Poſtamt durch mehrere 
Räte vertreten, und ferner haben der allgemeine 
Verband der Erwerbs⸗ und Wirtſchaftsverbände 
(Schultze⸗Delitzſch⸗Berlin), der Bund der Land⸗ 
wirte, die Zentralſtelle für Volkswohlfahrtspflege, 
das königl. preußiſche Landesökonomie⸗Kollegium, 
der deutſche Landwirtſchaftsrat, der Verband der 
böhmiſchen und and Genoſſenſchaften, ſowie 
viele deutſche La Ai e e EN beſondere 
Vertreter entſandt. Auch die kaiſerlich japaniſche 
Regierung ift durch Dr. Udo (Tokio) vertreten. 

Der zweite Vorſitzer, Landesökonomierat 
A e eröffnete die Verhand⸗ 
ungen mit dem Ausdruck des Bedauerns darüber, 
daß der langjährige Präſident des Reichsverbandes, 
Geheimrat Dr. Haas-Darmitadt, durch Krankheit 
am Er DR verhindert ſei. Er gab dann einen 
Überblick über Ziele und Beſtrebun en des 
Reichsverbandes und ſchloß mit einem begeiſtert 
aufgenommenen Hoch auf den Kaiſer, an den 
ein Huldigungstelegramm abgeſandt 
wurde. — Auch an Geheimrat Dr. Haas gelangte 
ein Begrüßungstelegramm zur Abſendung. 

Hierauf nahm Geh. Finanzrat Kautz⸗Berlin 
das Wort, um die Verſammlung namens des 
preußiſchen Finanzminiſteriums und der preußi⸗ 
ſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe zu begrüßen. Er 
führte aus: Sie haben ſich zur Aufgabe geſtellt 
die Vervollkommnung und den Ausbau des Ge⸗ 
Agb Lohne fe as iſt gewiß eine ſehr hehre 
Aufgabe. Ihnen als Generalverſammlung ſteht das 
Recht zu, in allen den Fragen, die dieſem Zwecke 
dienen, die oberſte Entſcheidung zu 9150 und ſo 
kann ich 1 namens meiner Verwaltung keine 
beſſeren Wünſche mit auf den Weg geben als daß 
Ihre Arbeiten der hohen Bedeutung des deutſchen 
Genoſſenſchaftsweſens entſprechen möge. (Lebhafte, 
Beifall.) Von Anfang an hat das deutſche land⸗ 
wirtſchaftliche Genoſſenſchaftsweſen die Selbſtver⸗ 
waltung und die Selbſthilfe als oberſtes Ziel hin⸗ 
Leiben Von dieſen Vorausſetzungen 1 das Ge⸗ 
eihen des ganzen Genoſſenſchaftsweſens in erſter 
Linie ab, und wo immer eine geſetzliche Konſoli⸗ 
dation erfolgen dan: da werden Sie die preußiſche 
Zentralgeno 5 1 en Shrer Seite finden. 
(Lebhafter Beifall.) Mir liegt gerade in der 
jetzigen Zeit am Herzen, darauf Hauen wo 
einige Gegner das Wort von den Zerſtückelungs⸗ 
ga es Genoſſenſchaftsweſens durch die 
preußiſche Zentralgenoſſenſchaftskaſſe immer wieder 
hinausſchreien. Es iſt ja das ſchon fo oft gejagt 
worden und br} auch in ſtricktem Gegenſatz, daß 
die menü Zentralgenoſſenſchaftskaſſe nur dazu 
dienen ſoll, dem elle" tsweſen entgegenzu⸗ 
0 (Lebhafter Beifall.) Ich darf hinzufügen, 
aß die preußiſche Genoſſenſchaftskaſſe mit Ihnen 
zuſammenarbeiten kann und will. (Sehr richtig!) 
er Redner ſchloß mit den beſten Wünſchen für 
einen erfolgreichen Verlauf der Tagu 


ng. 
Es begrüßte ſodann namens der Stadt n⸗ V 


nover Senator Dr. Fink den Kon 55 Auch die 
Stadt Hannover wiſſe die landwirtſchaftlichen Ge⸗ 
e aften zu ſGeſem als einen der wichtigſten 
ge toren für die Geſamtheit unſeres Volksweſens. 
r nehme gern die Gelegenheit wa 5 b. Han. 
a an⸗ 
nover an ihren Beſtrebungen zu verſichern. 


Es folgte ſodann ein Bericht des Landesökono⸗ 
mierats Johannſen über die Fortſchritte des 
hannoverſchen landwirtſchaftlichen 
Genoſſenſchaftsweſens. Danach hat im 
abgelaufenen Jahre die Zahl der angeſchloſſenen 
Genoſſenſchaften eine weitere Zunahme erfahren. 
Zu Anfang des Jahres 1910 zählte der hannover⸗ 
ſche Verband 1266 Genoſſenſchaften. Im Laufe des 
Geſchäftsjahres wurden 73 neu aufgenommen und 


24 ſchieden aus. Im erſten Halbjahr 1911 traten | fi 


57 Genoſſenſchaften dem Verbande bei, ſodaß dieſer 
jetzt 1373 Genoſſenſchaften zählt. Von ihnen find 
3 Zentralgenoſſenſchaften, 472 Spar⸗ und Dar⸗ 
lehnskaſſen, 315 Molkereigenoſſenſchaften, 193 Be⸗ 
ugsgenoſſenſchaften, 137 Elektrizitätsgenoſſen⸗ 
ben 94 eee elle en, 89 
aſſerleitungsgenoſſenſchaften, 36 Maſchinenge⸗ 
noſſenſchaften und 67 Geflügelzuchtgenoſſenſchaften. 
Einen 1 Jortſchritt haben die Viehver⸗ 
wertungsgenoſſenſchaften infolge der Maul⸗ und 
Klauenſeuche aufzuweiſen. Der Redner bat, ſich in 
der Bewertung der Genoſſenſchaften nicht durch 
. EEFENTE EIERN 
doch nicht ſo was ein! Sie ſollen nicht die ge: 
ringſte Rücksicht auf uns nehmen; Sie ſollen 
ganz nach Ihrem „Guſto“ leben! Aber Sie 
ſollen doch auch ein menſchenwürdiges Daſein 
führen, Sie ſollen ſo leben, wie ſich das für 
einen jungen Menſchen Ihres Alters und Ihres 
Berufs gehört! So aber, wie Sie jetzt dahin 
vegetieren, ſo kann es doch zu keinem guten 
Ende führen. Arbeit iſt ſehr gut und ſchadet 
keinem was; aber auch ein Ausgleich muß da 
ſein! Und ein Mann, der in der Jugend nie 
jung war, kann auch im Alter nie alt ſein. Das 
iſt doch eine billige Weisheit. 

Stumm, mit leicht wehmütigem Lächeln, 
nickte der junge Mann nur. 

Papachen aber geriet nun in Ekſtaſe. 
„Wiſſen Sie, was ich an Ihrer Stelle täte? 
Lachen würde ich zu dem ganzen Krempel! ja: 
wohl, einfach nur lachen! Denn glauben Sie 
nur, mit einem fröhlichen und ſo recht von 
Hetzen kommenden Lachen ſchieben Sie ſich alle 
Sorgen vom Leibe, jawohl, das kann ich Ihnen 
aus eigener Erfahrung beſtätigen! Was haben 
Sie denn davon, wenn Sie hier ſtets und 
ſtändig in den vier Wänden hocken? An Ihrem 
Schickſal ändern Sie doch nichts mehr, und 
wenn Sie ſich zu Tode grübeln! Alſo weshalb 
dieſe ganze Brüterei? Zu einem Reſultat 
führt ſie nicht! Kommen Sie, ſeien Sie klug, 
geben Sie mir Ihren Arm und gehen Sie mit 
in einen Biergarten.“ 

Lächelnd erhob 
ging mit. 

Draußen ſagte Papachen: 


ſich Fritz Wilke und 


„Sie müſſen mir 


lediglich um Sie! And wer ſagt denn was von nun ſchon erlauben, daß ich Sie ein wenig be⸗ 
Dankbarkeit? Lächerlich! Reden Sie ſich! vatere; denn da ich nun doch ſchon mal in Ihr 


momentane ungünſtige Verhältniſſe irre machen zu 
laſſen. Der Jahresumſatz bei der Hauptgenoſſen⸗ 
ſchaft betrug über 15 Millionen Mark. Die Landes⸗ 
genoſſenſchaftskaſſe zählte 516 Genoſſen und wies 
einen Umſatz von 339 Millionen auf. Die Zentral⸗ 
enoſſenſchaftskaſſe in Osnabrück erzielte einen Um- 
ag von 2 200 000 Mark. Der Redner reſumierte, 
daß das Gaufſſeſgender Fun in der Provinz Han⸗ 
nover in aufſteigender Entwicklung begriffen ſei. 


Zum Tagungsort für den nächſtjährigen Ge⸗ F 


noſſenſchaftstag wurde Dresden gewählt. 

Darauf erſtattete Verbandsdirektor Geh. Re⸗ 
gierungsrat Dr. Havenſtein⸗Bonn einen Be⸗ 
richt über „Einrichtungen und Erfahrungen mit den 
Bücherprüfungsſtellen der Verbände“. 
Seine Leitſätze, in denen weitere Errichtungen von 
Bücherprüfungsſtellen empfohlen werden, 
Annahme. 8 

Dem hierauf 71 9 0 AN Jahresbericht 
des Generalsanwa i 


Zunahme der GClektrizitätse, Mafhinen und Vieh⸗ 
zuchtgenoſſenſchaften. Auf dem Gebiet der Geſetz⸗ 
ebung und Verwaltung hat das Wertzuwachs⸗ 
eg das bayeriſche Güterzertrümmerungs⸗ 
eſetz, der Entwurf eines Verſicherungsgeſetzes für 
rivatangeſtellte in Genoſſenſchaftskreiſen Be⸗ 


wegung hervorgerufen. Bezüglich des Kaligeſetzes N 


ſei guch heute ein endgiltiges Urteil über die wirt⸗ 
ſchaftliche Bedeutung dieſes Geſetzes für die land⸗ 
wirtſchaftlichen Gensoſſenſchaften noch nicht zuläſſig. 
Hinſichtlich des vor zwei Jahren erlaſſenen Wein⸗ 
geſetzes bemerkt der Bericht, daß die gegenwärtige 
Art der Anterſuchung über di 
minderwertiger oder nachgemachter Weine aus dem 
Auslande zum Nachteil des inländiſchen Wein⸗ 
baues nicht ausreiche. Die wirtſchaftliche Ent⸗ 
wicklung der einzelnen genoſſenſchaftlichen Arten 
und ihrer Zentralfſellen war eine durchaus geſunde. 
Auf dem Lande gibt der Wettbewerb einiger Spar⸗ 
11185 um die Erlangung von Einzahlungen häufig 
zu Beſchwerden Anlaß. Hin ichtlich der Gründungen 
von Elektrizitätsgenoſſenſchaften ſtellt der Bericht 
feſt, daß ſie in ein re ee FJahrwaſſer ge⸗ 
kommen ſind. Großes Intereſſe wurde neuerdings 
auch dem Kartoffeltrocknungsverfahren zu ewandt. 
Mit Rückſicht auf die noch ziemlich erheblichen 
Koſten wird aber vor übermäßiger Anlage ſolcher 
Farbriken gewarnt. Neuerdings mache ſich 
wiederum eine Maſſeneinfuhr minderwertiger 
Weine geltend, weshalb der Reichsverband anzu⸗ 
gehen ſei, gegen dieſe, dem heimiſchen Winzerſtande 
rohende fahr einzuſchreiten. Dem Reichsver⸗ 
bande gehörten am 1. Juli 1911 insgeſamt 19 579 
Genoſſenſchaften an. Ihr Umſatz betrug 4973 
Millionen, gegen 4913 Millionen im Vorfahre, das 
Betriebstapital 409 Millonen, gegen 372 im Vor⸗ 
jahre. Der Umſatz der Jenrral⸗Ein⸗ und Verkaufs⸗ 
geno 1. belief ſich auf 207 Millionen gegen 
197 im Vorjahre. Der gemeinſame Abſatz land⸗ 
wirtſchaftlicher Erzeugniſſe beziffert ſich auf 80 
Millionen gegen 85 im DDR Das Betriebs⸗ 
kapital der Spar⸗ und Darlehnskaſſe des Reichs⸗ 
verbandes beträgt 1986 Millionen, gegen 1730 im 
orjahre, die Spareinlagen 1645 gegen, 1527 
Millionen im Vorjahre. Die gewährten Kredite 
beliefen nn auf 1508 gegen 1379 Millionen im 
Vorjahre. Bei den Bezugsgenoſſenſchaften 11 gegen 
101 Millionen. 


Im 3 8 an dieſen Bericht verbreitete jo‘ 


Generalſekretär Dr. von Altrock⸗Berlin u 
die Frage, ob die Entwicklung des Mol⸗ 
kerxrei⸗Genoſſenſchaftsweſen einen nach⸗ 
teiligen Einfluß auf die Ernährungs⸗ 
verhältniſſe der Landbevölkerung 
ausübt. Er legte folgende Leitſätze vor: „Die 
Molkereigenoſſenſchaften üben in der Regel einen 
günſtigen Einfluß auf die Entwicklung der d⸗ 
viehzucht und die rationelle und bequeme Ver⸗ 
wertung der Milch aus und tragen dadurch weſent⸗ 
lich zum Wohlſtand der Bevölkerung bei. Etwa 
zeigenden einſeitigen Beſtrebungen der Be⸗ 
teiligten nach möglicht hohen Gelderträgen und 
nicht genügender Zurückhaltung von Haushalts⸗ 
milch infolge mangelhaften Verſtändniſſes für eine 
weckentſprechende Ernährung, insbeſondere der 
äuglinge und Kinder, muß im Intereſſe der Er⸗ 
nährung und Lebenskraft der ländlichen Bevölke⸗ 
rung in geeigneter Weiſe rechtzeitig entgegenge⸗ 
treten werden.“ Die Leitſätze wurden einſtimmig 
angenommen. 
nzwiſchen war vom Geſamtausſchuß des Reichs⸗ 
verbandes in Sachen des vielbeſprochenen 
Streites zwiſchen der landwirtſchaft⸗ 


Leben eingegriffen habe, bin ich auch daran 
interejjiert, daß es nun wieder in glatte Bah⸗ 
nen geleitet wird. Das verſtehen Sie doch, nicht 
wahr?“ i 

Dankbar reichte der Muſiker ihm die Hand 
„Alles verſtehe ich, lieber Papa Thaler. Sie 
ſind der beſte Menſch, den ich kenne, und ich 
wünſchte nur, ich könnte Ihnen Ihre Güte 
beſſer danken.“ 

„Lieber Freund, jetzt reden Sie Makulatur! 
Noch en bischen ſo weiter, und wir liegen uns 
ſchluchzend in den Armen! Nee, ſolche ſenti⸗ 
mentale Szene wollen wir den lieben Berlinern 
denn doch nicht bieten. Mir danken Sie ſchon 
genug, wenn Sie von nun an ein menſchen⸗ 
würdigeres Leben führen, denn ich hab' Sie 
aus dem Sumpf gerettet, um wieder einen 
fröhlichen Menſchen und einen tüchtigen Künſt⸗ 
ler aus Ihnen zu machen, nicht aber, um Sie 
an Ihrem Kummerſpeck nagen zu ſeh'n!“ 

Fritz Wilke mußte lächeln. 

Auch der Alte lächelte. Dann fuhr er fort: 
„Na ja, es iſt doch wahr! Ein junger, hüb⸗ 
ſcher und feſcher Kerl, und läßt ſich zureden, 
wie 'n kranker Schimmel! Sapperment noch⸗ 
mal, da hätten Sie mich mal ſehen ſollen! In 
Ihrem Alter fragte ich: Was koſtet Berlin?! — 


Aber ſich um ein Weibsbild die ganze Zukunft 


verbittern? Nee, Männeken, ſo was jab's bei 
uns nicht! Denn erſtens jing mir das jegen 
die Männerwürde — und zweitens jab's ja 
mehr Mädels in der Welt! — Ja, ſo war's 
damals.“ 

Mit verhaltener Wehmut antwortete Fritz 
Wilke: „Sie haben recht, es iſt auch eines 
Mannes unwürdig, ih jo unterkriegen zu 


fanden ſch 


e Maſſeneinfuhr h 


lichen Zentraldarlehnskaſſe in Neu 
wied und der preußiſchen lien 
noſſenſchaftskaſſe folgender Beſchluß 
vorgelegt worden: „Der Geſamtausſchuß beſtätigt 
die in der Erklärung des Verwaltungsrates ge⸗ 
gebene Darſtellung, wonach in dem Einigungs⸗ 
programm zwiſchen Reichsverband und den Raiff- 
eiſenorganiſationen vom Februar 1905 die Frage 
der landwirtſchaftlichen Einigung, insbeſondere die 
rage der Ausgeſtaltung des Geld⸗ und Kredit⸗ 
weſens unberührt geblieben iſt. Er bedauert zu⸗ 
gleich lebhaft die ſowohl dieſe Frage, als auch die 
das landwirtſchaftliche Genoſſenſchaftsweſen über: 
haupt behandelnden Kundgebungen in der 
politiſchen Tagespreſſe, beſonders in der amtlichen 
„Berliner Korreſpondenz“, die, weil nicht er⸗ 
öpfend, in weiteren Kreiſen einer mißverſtänd⸗ 
lichen Auffaſſung über die erſtrebten Ziele und die 
tatſächliche Leiſtungsfähigkeit der genoſſenſchaft⸗ 
lichen e ee Vorſchub zu leiſten geeignet 
I Alle ſolche Erörterungen Ind nur geeignet, 
ie beſtehenden Gegenſätze zu vertiefen und die 
Entwickelung des landwirtſchaftlichen Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſens ſchwer zu ſchädigen.“ 

Unter großer Bewegung nahm zu dieſem Be⸗ 
ſchlußantrage der Vertreter des preußischen Finanz⸗ 
miniſteriums und der preußiſchen Zentralgenoſſen⸗ 
ſchaftskaſſe Geheimer Finanzrat Kautz das Wort, 
um in längeren Darlegungen die Auffaſſung des 
Geſamtausſchuſſes von dem Streitfall zwiſchen 
euwied und der preußiſchen Zentralgenoſſen⸗ 
e zu widerlegen, indem er argumentierte, 
aß im Gegenſatz zu der Auffaſſung des Geſamt⸗ 
ausſchuſſes die Provinzialiſierung in der Idee des 
n de „pelegen abe. Er kam ferner zu 
ſprechen auf die en es Konflikts und be⸗ 
andelte dieſen ausführlich. Die Verwaltung ſei, 
ſo führte er aus, nur in der Defenſive geweſen und 
habe in dieſer Notlage zu der geri en. Er in 
der „Berliner Korreſpondenz“ gegriffen. Er hätte 
undchft geglaubt, daß auch die Gegenſeite, nämlich 

eumied, in der Preſſe gegen die Zentralgenoſſen⸗ 
ſchaftskaſſe gearbeitet habe, er habe ſich aber durch 
eine Erklärung des Chefredakteurs der „Kreuz⸗ 
zeitung“, Miniſterialdirektors Hermes davon über⸗ 
zeugen müſſen, daß dies nicht der Fall war. 4 

Hierau nahm Generaldirektor Juſtizrat 
Dietrich von der lor do then Zentral- 
darlehnskaſſe in Neuwied das Wort, um in großer 
Erregung die Reſolution des Geſamtausſchuſſes zu 
verteidigen. Dieſe entſpreche durchaus der Sach⸗ 
lage, und er ſchließe daran die feierliche Erklärung, 
daß, wenn jemand noch einmal die e 
wage, Neuwied habe den Vertrag verletzt, dieſer 
ein Lügner und Verleumder ſei und hören er ſelbſt 
einer behördlichen Organiſation angehören. (Große 
Bewegung und Unruhe, hört, hört! und Schluß⸗ 
rufe.) Durch die letzten Auslaſſungen in der Korre⸗ 
ſpondenz zu der Sache ſei zwar in Ankenntnis, 
aber mit dem Erfolg der Schädigung des Genoſſen⸗ 

aftkice behauptet worden, es hätten auch ge⸗ 

äftliche Gründe vorgelegen. das bedeute eine 

were on der Genoſſenſchaftsſache. Früher 
habe man, ſolange die Bilanz der 
günſtig wär, die Verwaltung gelobt; jetzt, in 
einem en wo eine neue 77 einſehe, 
Dan das Unternehmen auf eine ſolide aſis ge⸗ 
iS t werden müſſe, in demſelben Augenblick, wo 
der Kaſſe drei Millionen neue Mittel zugeführt 
werden, wird durch das amtliche Blatt ver⸗ 
kündet: Hier ſpielen geſchäftliche Dinge mit. 
Nun ſagte zwar Geheimer Finanzrat Kautz, die 
preußiſche ie de e ſei mit ihrer 
Erklärung in der Defenſive geweſen. Das ſei aber 
nicht richtig. Niemals habe Neuwied ſich in der 
J gegen die Verwaltung der preußiſchen 

entralgenoſſenſchaftskaſſe- gewendet. Wenn daher 
die deutsche Preſſe ſich mit den unerquicklichen, aber 
durchaus internen n zwiſchen Neuwied 
und der Preußenkaſſe beſchäftige, ſo geſchehe das 
abſolut nicht im Einverſtändnis mit Neuwied, das 
ſich überhaupt nicht rühmen könne. von der Preſſe 
Na ſtizziert worden zu fein. Er könne nur 
erklären, daß man mit dieſen Differenzen ferti 
werden würde. Aber das dürfe er doch ſagen, daß 
das Genoſſenſchaftsweſen nicht ſchwerer geſchädigt 
werden könne, als durch eine unrichtige Darſtellung, 
welche die Kreditverhältniſſe beeinfluſſe und die 
leider von einem Inſtitut a ſei, das an 
der Wohlfahrt des landwirtſchaftlichen Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſens ſo ſtark beteiligt ſei, wie die amtliche 
preußiſche Zentralgenoſſenſchaftskaſſe. Die enra⸗ 
gierten Gegner, von denen Geheimrat Kautz ge⸗ 
ſprochen, ſeien vermutlich außerhalb des Saales. 
(Heiterkeit und Beifall.) Er könne nur wiederholt 
erklären, daß Neuwied niemals etwas gegen die 
preußiſche Zentralgenoſſenſchaftskaſſe unternommen 


laſſen. Ich danke Ihnen! 
auch anders werden.“ 

„Na, ſehen Sie wohl, das iſt doch ein ver⸗ 
nünftiges Wort! Und paſſen Sie mal auf, in 
ein paar Wochen werden Sie mir recht geben, 
daß ich gut daran tat, Sie aus Ihrer Einſam⸗ 
keit zu erretten. Denn glauben Sie nur, der 
Menſch gehört zum Menſchen, den Luxus der 
wirklichen Einſamkeit, den dürfen ſich nur die 
ganz großen Geiſter leiſten — na und zu denen 
rechne ich Sie nicht, wenigſtens noch nicht.“ 

Beide lachten ſie herzlich. 

Dann ſagte Fritz: „Nur bitte ich Sie und 
Ihre Damen, daß ſie ein wenig Nachſicht mit 
mir haben, wenn ich mit meiner Unterhaltung 
oft ein wenig ins Stocken gerate.“ 


„Nanu! Sie können ja wie'n Buch reden! 
Verſtellen Sie ſich doch nicht! Mir ſcheint, Sie 
wollen nur den Schüchternen ſpielen!“ 

Der andere hörte recht gut den Scherz aus 
den Worten des alten Herrn heraus, aber er 
wußte auch, daß es gut gemeint war, deshalb 
nickte er nur lächelnd dazu., 


Doch Papachen ſprang ſchnell zu. einem 
anderen Thema über. „Alſo machen wir gleich 
den Anfang mit Ihrer Beſſerung. Wie wär's, 
wenn Sie morgen eine kleine Landpartie mit 
uns unternehmen würden? Nach Wannſee zum 
Beijpiel, oder auch nach Potsdam. Natürlich 
find Sie mein Gaſt. Na, was meinen Sie 
dazu?“ 

„Mit dem größten Vergnügen ſchließe ich 
mich an, lieber Herr Thaler“. 

(Fortſetzung folgt.) 


Kaſſe nicht 


Und nun ſoll es 


De und daher wäre es eine nicht zu billigende 
Maßregel, daß die Preußenkaſſe durch die „Ber⸗ 
liner Korreſpondenz“ gegen Neuwied vorgegangen 
ſei, indem man gewiſſen provinziellen Geſtaltungen 
des Finanzverkehrs Lobſprüche ſpendet, anderen 
Verbänden aber Steine nachwerfe. Er hoffe, daß 
das Herz der Genoſſenſchaftler in dieſer Sache auf⸗ 
ſeiten Neuwieds ſein werde. (Beifall.) 

Geheimer Finanzrat Kautz: Der Ton, der 
vonſeiten des Vorredners in dieſer Sache hier an⸗ 
geſchlagen wurde, und die Worte. die er hier ge⸗ 
prochen hat, ſind wohl zum erſtenmale in einer 
ſolchen Verſammlung gefallen. Gegenüber der vom 
Vorredner gewählten Form bin ich nicht in der 
Lage, dieſe Diskuſſion fortzuſetzen. (Beifall, An⸗ 
ruhe und Widerſpruch.) Ich möchte nicht die 
Harmonie der Tagung ſtören und beſchränke mich 
daher darauf, daß ich voll und ganz namens des 
Direktoriums der preußiſchen Zentralgenoſſenſchafts⸗ 
kaſſe an dem feſthalte, was in Berlin verhandelt 
und in der „Berliner Korreſpondenz“ wieder⸗ 
gegeben wurde. (Beifall und Widerſpruch. 

Landesökonomierat Rabe⸗Halle a. d. S.: Ich 
bin Mitglied der Zentral⸗Darlehnskaſſe und habe 
gebeten, dieſen Streit in einer beſonderen Sitzung 
zu verhandeln. Wir werden auch die Sache in einem 
kleinen Kreiſe im Oktober zur Sprache bringen. 
Man möge es den beiden Herren überlaſſen, welche 
die Streifrage behandelten, zu entſcheiden, ob das 
zweckmäßig geweſen ſei. Der Reichsverband ſei 
außerſtande, in dieſer verwickelten Sache zu ent⸗ 
ſcheiden. Beide Faktoren ſeien dem Reichsverbande 
glei liebe Kinder, und es ſei fraglich, ob der 
Reichsverband in dem Streite das Wort zu nehmen 
habe. Er freue ſich, daß ſeitens des Finanzminiſters 
durch ſeinen Vertreter erklärt worden ſei, er ſtehe 
auf dem Standpunkte, die Genoſſenſchaften müßten 


die Selbsthilfe und Selbſtverantwortung hoch⸗ 
halten. Das ſeien die Grundpfeiler des ganzen 
Genoſſenſchaftsweſens, und es ſei Pflicht des Reichs⸗ 


verbandes, an dieſen Grundſätzen nicht rütteln zu 
laſſen, wenn irgendwelche Dinge vorkämen, die 
dieſes Syſtem ins Wanken bringen könnten. Da⸗ 
gen müſſe der Verband energiſch Proteſt erheben. 

ie Genoſſenſchaften ſeien dem preußiſchen Staate 
dankbar, daß er ihnen in ſchwerer Zeit mit der 
Zentralgenoſſenſchaftskaſſe geholfen habe Aber der 
Finanzminiſter habe als früherer Oberbürger⸗ 
meiſter ſelbſt das koſtbare Gut der Selbſtverwaltung 
kennen gelernt; er werde es hoffentlich auch weiter⸗ 
hin als ſeine Pflicht betrachten. die Selbſt⸗ 
verwaltung der ee hochzuhalten. Wir 
wollen an dieſen Grundpfeilern weiter bauen und 
an dem feſthalten, was unſere Väter geſchaffen 
haben. (Beifall.) 

Es folgte die Wahl der neuen Reichsanwalts⸗ 
itellvertreter, zu denen auch Generaldirektor 
Dietrich⸗ Neuwied gewählt wurde. In ſeiner 
Dankesrede kam er nochmals auf den Streitfall zu⸗ 
rück: Sie werden es mir Dank wiſſen, daß es nicht 
meine Abſicht war, hier einen Streit herauf⸗ 
zubeſchwören. Aber die men Worte, die der Ver⸗ 
treter des Finanzminiſters gegen Neuwied ge⸗ 
ſprochen hat, provozierten uns. Ich frage, ob es 
der parlamentariſchen Form entſpricht, ſich zurück⸗ 
zuziehen, wenn ſo ſchwere Angriffe erhoben werden, 
und au 85 dann erwidert wird. Wir wollen 
den Streit nicht weiterführen und ſind gern bereit, 
die Debatte darüber zu ſchließen. Aber ich darf 
danken, daß Sie durch Ihre Wahl zeigen, daß Sie 
an der unbedingten Notwendigkeit der Selbſt⸗ 
verwaltung und des Selbſtbeſtimmungsrechts für 
das landwirtſchaftliche Genoſſenſchaftsweſen feſt⸗ 

alten wollen. 55 bin der Hoffnung, daß trotz des 

treites und trotz des Zwiſchenfalles ein friedliches 
Zuſammenarbeiten der Kaſſen und der Behörden 
ſtattfinden wird. Guſtimmung.) Damit war der 
Zwiſchenfall erledigt. Der Beſchluß wurde ange⸗ 
nommen. Weiterberatung morgen. 


Provinzialnachrichten. 


3 Kreis Löbau, 12. Juli. (Eine eigenartige Er⸗ 
findung.) In Kazanitz hat, ſo wird dem „Weſtpr. 
Volksbl.“ geſchrieben, der Maſchinenformer Zu⸗ 
ralski, der 6 Jahre hindurch in Weſtfalen ſeinem 
Handwerke nachgegangen iſt, eine Maſchine kon⸗ 
ſtruiert, die nur mit kaltem Waſſer in Bewegung 
geſetzt werden kann. Bewundernswert iſt die 
eigenartige Konftruftion dieſer neuen Erfindung, 
die das verbrauchte Waſſer ſtets zu neuer Kraft 
gebraucht. ſodaß die einmalige Ladung der Ma⸗ 
ſchine genügt, um ſie auf längere Zeit in Bewe⸗ 
gung zu ſetzen. Der durch allmähliche Erwärmung 
des Waſſers entſtehende Verluſt wird durch einen 
Reſerveſeſſel ſtets erſetzt, ſodaß immer dieſelbe 
Kraft vorhanden iſt. Nach der Angabe des Er⸗ 
finders ſoll die Maſchine nach Vervollſtändigung 
mehrere hundert Pferdekräfte. Die Patentierung 
dieſer Waſſermaſchine iſt bereits beantragt. 

* Freyſtadt, 12. Juli. (Verſchiedenes.) Die Zi⸗ 
geunerplage nimmt hier überhand. Nachdem am Diens⸗ 
tag den 4. d. Mts, auf dem Viehmarkt ein ſteckbrieflich 
verfolgter Zigeuner feſtgenommen war, verſuchten zwei 
ſeiner Genoſſen in der darauf folgenden Nacht in dem 
Gaſthaus von Herrn Drawert einzubrechen. Letzterer 
erwachte von dem Geräuſch und verſcheuchte die Diebe. 
Auf ſeinen Hilferuf eilte der Nachtwächter Beirowski 
herbei und ergriff den einen, während es dem anderen 
gelang, zu entfliehen. — Ein hieſiger polniſcher Beſitzer 
hat ſein Grundſtück an einen ruſſiſchen Rückwanderer 
verkauft, deſſen zwei Brüder vor kurzer Zeit hier be⸗ 
reits Grundſtücke erworben haben. Der betreffende Be⸗ 
ſitzer hat durch den Verkauf in einem Jahr 5000 Mark 
verdient. — Die königl. Anſiedlungskommiſſion hat das 
180 Morgen große Grundſtück des Beſitzers Dobrindt 
aus Niedereichen für 90 000 Mark gekauft. Von polni⸗ 
ſcher Seite waren 86000 Mark geboten. — Am Sonn⸗ 
lag den 9. Juli feierte der Kreisverband evangelischer 
Jünglingsvereine in Rieſenburg ſein Sommerfeſt im 
Schützenhauſe. Die Zahl der Verbandsmitglieder be» 
trug etwa 200. Verlreten waren die Vereine Dt. 
Eylau, Roſenberg, Rleſenburg, Freyſtadt. Der geplante 
Feldgottesdienſt mußte des Regens wegen ausfallen; 
dafür fand im Schützenhauſe ein Gotlesdlenſt ſtatt. 
Herr Pfarrer Bamberg⸗Roſenberg hielt die Predigt. 
Nach einer Kaffeepauſe wurden turneriſche Spiele ver⸗ 
anſtaltet. Herr Pfarrer Engelbrecht⸗Dt.⸗Eylau hielt 
eine patriotiſche Anſprache und brachte Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer ein Hoch, der Vorſitzer des Verbandes Herr 
Pfarrer Zollenkopf⸗Freyſtadt ein ſolches unter Worten 
des Dankes dem Rieſenburger Verein. Herr Rektor 
Wellmer wünſchte mit herzeindringenden Worten dem 
Verband Wachſen, Blühen und Gedeihen. Das nächſte 
delt findet in Biſchof werder ſtatt. 

Nieſenburg, 13. Juli. (Ein Ehrentag,) der von 
unſeren Küraſſieren alljährlich feſtlich begangen 
wird, iſt der 15. Juli. Er iſt der Schlachttag von 
Tobitſchau a an dem jih das Regiment in 
hervorragender eiſe auszeiccmete. 17 Geſchütze, 


15 Protzen und 7 Munitionswagen, dazu 2 Offiziere, 
168 Mann und 157 Pferde fielen den Siegern in 
die Hände. Ein dem Regiment gewidmetes Gedicht 
des Grafen Pfeil ſchließt mit den Worten: „Man 
nennt ſie, ſoweit der Himmel blau: die Eiſenreiter 
von Tobitſchau!“ Die Feier wird auch in dieſem 
Jahre nicht verſäumt werden. 

Elbing, 13. Juli. (Zum Untergang des Dampfers 
„Elbing 8“) Die Leiche des Kapitäns Rabiger, 
der bei dem Untergang des Dampfers „Elbing 8“ 
mit ſeiner Frau und der Beſatzung den Tod in den 
Fluten gefunden, iſt nunmehr geborgen. Nach 
einem Telegramm des deutſchen Vizekonſuls in 
Terſchelling iſt dort eine männliche Leiche ange⸗ 
ſchwemmt worden, die mit einer ſchweren goldenen 
Uhr, verſehen mit dem Monogramm O. R., aus⸗ 
gerüſtet war. So war die Uhr des Herrn Rabiger 
beſchaffen. Es liegt alſo kein Zweifel darüber vor, 
daß die gefundene Leiche die des ertrunkenen Kapi⸗ 
täns iſt. Die Beiſetzungsfeier der Frau Nabiger, 
die am Freitag in Heringsdorf ſtattfinden ſollte, 
iſt vorläufig aufgeſchoben. Die Eheleute ſollen ge⸗ 
meinſam der Erde übergeben werden. Daß die 
Beiſetzung in Heringsdorf erfolgt, hat ſeinen Grund 
darin, daß Herr Rabiger in dem Heringsdorf be⸗ 
nachbarten Oſtſeebade Banſin große Liegenſchaften 
und Grundſtückswerte beſitzt und ſich auch dort im 
Ruheſtande niederzulaſſen gedachte. 
ihm ſolche Ruhegedanken indes noch ſehr fern. Der 
Kapitän ſtand im 57. Lebensjahre. Vor Beendi⸗ 
gung des 60. Lebensjahres wollte er um keinen 
Preis den ihm liebgewordenen Beruf aufgeben. 
Auf ſeiner letzten Seereiſe wollte er ſeiner einzigen 
Tochter die Welt und ihre Wunder und Schönheiten 
zeigen, wie er ſie auf ſeinen weiten Seefahrten 
kennen zu lernen Gelegenheit hatte. Die Aus⸗ 
führung dieſes Vorhabens iſt ihm verſagt geblieben. 
— Wie der deutſche Vizekonſul in Terſchelling geriet 
meldet, find im Laufe der letzten Tage viele Wrack⸗ 
ſtücke angeſchwemmt, die zweifellos von dem unter⸗ 
Beten Dampfer „Elbing 8“ herrühren. Es 

efindet ſich darunter das ſogenannte Kartenhaus 
mit dem Kompaß. b 

anzig, 12. Juli. (Eiſenbahndirektſonspräſi⸗ 
dent Dr. ing. Rimrott) hat ſich geſtern nach Ko⸗ 
penhagen begeben, von wo er om 20. d. Mts. 
zurückkehrt. 

Laukiſchken, 10. Juli. (Nonnenfraß.) In der 
Oberförſterei Pfeil bemerkt man nach der „Lab. 
Kr.⸗Ztg.“ leider vereinzelnt wieder den Fraß der 
Nonne, ſodaß zu befürchten ſteht, daß die noch 
übrig gebliebenen Fichten der ſchädlichen Raupe 
ebenfalls zum Opfer fallen werden, um ſo eher, 
als das warme Wetter die Entwickelung des 
Schädlings begünſtigt. 

Königsberg, 11. Juli. (Handelsminiſter Dr. 
Sydow) hat geſtern Abend ſeine Beſichtigungs⸗ 
reifen in Welt: und Oſtpreußen beendigt und iſt 
nach Berlin zurückgekehrt. Am Sonnabend be⸗ 
ſuchte der Miniſter Tilſit, dann Memel, am 
Sonntag einige Ortſchaften der Kuriſchen Nehrung, 
darauf das Bernſteinbergwerk Palmnicken. Geſtern 
Mittag nach Königsberg zurückgekehrt, wurde der 
Nachmittag noch einer eingehenden Beſichtigung 
des Gebäudes der Bernſteinwerke und der hieſigen 
Bernſteinhandlung gewidmet. 5 

Memel, 11. Juli. (Ertrunken.) Heute Vor⸗ 
mittag 9 Uhr ertrank in Alt Jägeriſchken in der 
Gilge am linken Ufer unweit Stromkm. 2,5 der 
19 jährige Kutſcher Rahanawitz aus Nauwarriſch⸗ 
ken. Er wollte mit einem Eimer aus dem Strom 
von einer Buhne aus Waſſer ſchöpfen, verlor hier⸗ 
bei das Gleichgewicht und ſtürzte in das Waſſer, 
das dort ſehr tief iſt. Da R. ſofort von der 
Strömung fortgeriſſen wurde, ertrank er, ehe 
Hilfe da war. Die Leiche iſt bis jetzt noch nicht 
geborgen. 

Aus Oſtpreußen, 12. Juli. (Die „Toten⸗ 
gräber“ ſollen auch auf dem Lande aufhören.) 
Sie ſollen fortan „Verwalter“, „Vorſteher“, „Auf⸗ 
ſeher“ oder „Wächter“, je nach Umfang oder Wir⸗ 
kungskreis der betreffenden Stellung, benannt 
werden. Das Konſiſtorium der Provinz Oſt⸗ 
preußen glaubt zwar von allgemeinen Anordnun⸗ 
gen in dieſer Richtung abſehen zu ſollen, empfiehlt 
aber den Gemeindekirchenräten, denen in der Re⸗ 
gel die Ernennung der niederen Kirchenbeamten 
zuſteht, daß ſie in geeigneten Fällen auf die Ein⸗ 
führung einer anderweitigen Amtsbezeichnung Be⸗ 
dacht nehmen. : 

Poſen, 12. Juli. (Tod in den Bergen.) 
Einen tragiſchen Abſchluß hat die Alpenreiſe einer 
Poſener Lehrerin gefunden, indem ſie, wie aus 
Innsbruck gemeldet wird, am Montag beim Be⸗ 
eigen des Kaiſergebirges mit zwei anderen Tou⸗ 
riſten, einem Münchener Studenten und einer 
Kollegin, abſtürzte, wobei alle drei ihren Tod 
fanden. Die Leichen wurden von Touriſten weit 
unterhalb der Roten Ringſcharte gefunden; wahr⸗ 
icheinlich find alle drei, die einen Aufſtieg ohne 
Fuhrer machten, beim Aufſtieg auf die Elmauer 
Halt abgeſtürzt. Die Leichen wurden nach Hin. 
terbärenbad gebracht. Es handelt ſich um die 
Lehrerin an der königl. Louiſenſchule, Frl. Mar⸗ 
got Graefe, Tochter des Oberlandesgerichtsrats, 
Geh. Juſtizrats Graefe, Kohleisſtraße 24 wohn⸗ 
haft. Die jo jäh aus dem Leben Abheiufene 
hatte erſt anfangs dieſes Monats ihr 28. Le⸗ 
besjahr vollendel. Den ſchwergeprüften Eltern 
und der einzigen Schweſter wird man zweifellos 


in den weiteſten Kreiſen die herzlichſte Anteil⸗ 


nahme entgegenbringen. 

Pleſchen, 11. Juli. (Den Tod durch Ver⸗ 
brennen) erlitt die neunjährige Tochter des Loko⸗ 
motivführers Bunke in Sulmierſchütz. Sie wollte 
bei einem Ziegeleipächter in deſſen Wohnung im 
Ofen Feuer machen und goß zu dieſem Zweck 
Petroleum in das Feuer. Die Flamme ſchlug 
aus dem Ofen heraus und erfaßte die Kleider 
des Kindes, das bald ſeinen Brandwunden 
erlag. 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 15. Juli. 1910 f Albert 
Anker, berühmter Schweizer Maler. 1909 Erdbeben 
in der griechiſchen Landſchaft Elis. 1906 Kriegs⸗ 
erklärung der Republik Honduras an Guatemala. 
1905 7 F. Villaverde, nen ſpaniſcher Miniſter⸗ 
präſident. 1904 7 nton Tſchechow, ruſſiſcher 
Dichter. 1903 + Dr. R. von Decret in Wien, P 
dent des Wiener Handelsgerichts. 1897 7 


räſi⸗ 
ofrat 


Dr. Wilhelm Preyer zu Wiesbaden, Profeſſor der 


Vorerſt lagen 


Phyſiologie. 1874 * Friedrich Heinrich, Prinz von 
Preußen. 1870 Erlaß der Mobilmachungsordre 
gegen Frankreich. 1862“ Ludwig Fulda in Chats 
lottenburg, hervorragender dramatiſcher Dichter der 
Gegenwart. 1628 + Herzog Johann Friedrich von 
Württemberg. 1410 Schlacht bei Tannenberg; 
Niederlage des deutſchen Ordens unter dem Hoch⸗ 
meiſter Ulrich von Jungingen, der in der Schlacht 
fiel. 1338 Stiftung des Kurvereins zu Renſe. 1291 
+ Kaiſer Rudolf I. von Habsburg zu Speier. 
1099 Erſtürmung Jeruſalems unter Gottfried von 
Bouillon. N 


Thorn, 14. Juli 1911. 


— Die weſtpr. Feuerſozietät) hat auch 
im Rechnungsjahre 1910 recht günſtige Ergebniſſe er⸗ 
zielt. Die Verſſcherungsſumme ſtieg bei der Gebäude⸗ 
abteilung um 26½ Millionen Mark auf 300 ½ Million ; 
die Verſicherungsſumme der Mobiliarabteilung um 26 
Millionen auf faſt 93 Millionen Mark. Die Geſamt⸗ 
verſicherungsſumme beträgt zurzeit faſt 400 Millionen 
Mark. Der Geſamtzugang des Rechnungsjahres 1910 
in Höhe von rund 52½ Millionen Mark iſt der größte, 
den die Sozietät bisher je in einem Jahre gehabt hat. 
An Beiträgen wurden für das Rechnungsjahr 1910 bei 
der Gebäudeabteilung 1240 000 Mark, bei der Mo⸗ 
biliarabteilung 380 000 Mark, zuſammen 1 620 000 
Mark ausgeſchrieben. Das Sicherheitsvermögen erfuhr 
im Rechnungsjahre 1910 einen Zuwachs bei der Ge⸗ 
bäudeabteilung von 136 000 Mark, bei der Mobiliar⸗ 
abteilung von 70500 Mark und beträgt bei der Ge⸗ 
bäudeableilung 1 428 000 Mark, bei der Mobiliarabtei⸗ 
lung 178000 Mark. Hierneben leiſtet die Provinz für 
die Sicherheit der Mitglieder der Mobiliarabteilung 
noch eine Garanſie in Höhe von 1 Million Mark. An 
Brandentſchädigungen wurden im verfloſſenen Rech⸗ 
nungsfahre für Gebäude 407000 Mark, für Mobiliar 
178 000 Mark, zuſammen 1085000 Mark verausgabt. 
Die Aufwendungen für gemeinnützige Zwecke (An⸗ 
ſchaffung von Feuerſpritzen, Gründung von Feuerwehren, 
Beſchaffung von Löſchwaſſerquellen u. dergl.) betrugen 
17 650 Mark. 

— (Prozeß der Anlieger der Hof⸗ 
ſtraße gegen den Magiſtrat der Stadt 
Thorn.) Wie ſchon geſtern mitgeteilt, iſt der Pro⸗ 
zeß, wie es ſcheint wegen nicht ganz präziſer Faſſung 
eines Beſchluſſes der ſtädtiſchen Körperſchaften, vom Be⸗ 
zirksausſchuß im weſentlichen zugunſten der Anlieger 
entſchleden. Entgegen der Anſicht der Anlieger hat der 
Bezirksausſchuß entſchieden, daß die Hofſtraße keine 
hiſtoriſche Straße iſt: ein tat ſächlich benutzter 
Privatweg ſei noch nicht als vorhandene 
Straße zu betrachten. Was die Belträge be⸗ 
trifft, ſo könne eine allgemeine Klage über die 
Höhe dieſer, ohne Begründung im Einzelnen, nicht 
berüdfichtigt werden. Die in einem Punkte, der Be⸗ 
leuchtung, verſuchte Begründung ſei nicht zutreffend, da 
Gas ſeit einem Vierteljahrhundert als die Thorner Bes 
leuchtung anzuſehen und die Anliegerbeiträge danach, 
nicht nach den Koſten einer Petroleumbeleuchtung, zu 
bemeſſen ſeien. Die Anliegerbeiträge, die ſich zwiſchen 
579 und 3803 Mark bewegen, ſeien nicht als zu hoch 
zu erachten. Die Stadt hat auch das Recht, ein aufge⸗ 
ſtelltes Straßenbauprogramm nicht zuende zu führen, 
d. h. eine noch nicht in der ganzen geplanten Länge 
vollendete Straße als vollendet zu erklären und die 
Anliegerbeiträge einzuziehen mit Verzicht auf Heran⸗ 
ziehung der Anlieger zu einem Beitrage für den ſpäter 
erfolgenden Ausbau der zurzeit noch unbebauten 
Flächen. Trotzdem ſei der Anſpruch der Stadt, die 
Beiträge ſchon jetzt einzuziehen, abzuweiſen aus fol⸗ 
genden Gründen. Magiſtrat und Stadtverordneten⸗ 
kollegium hatten durch ihre Beſchlüſſe bekundet, daß 
gleichzeitig mit der Verzichtleiſtung eine Anderung 
des beſtehenden Bauprogramms — ein Ausbau nicht 
mehr innerhalb der feſtgeſetzten Fluchllinſe — erfolgen 
ſolle. (2) Dies ſei voreilig gehandelt. Denn das ab⸗ 
geänderte Programm hätte zunächſt zur Ausführung 
kommen müſſen, ehe eine Verzichterklärung erfolgen 
durfte. Ferner ſei der Verzicht kein vollſtändiger ge⸗ 
weſen. Der Magiſtrat habe nur darauf verzichtet, die 
Anlieger zu den Koſten heranzuziehen, die durch den 
Erwerb des Fehlauerſchen Grundſtücks (Zum grünen 
Wald), ſoweit es in die Straße hineinſpringt, entſtehen. 
Wenn der Magiſtrat gemeint habe, daß von den An⸗ 
liegern überhaupt keine weiteren Straßenbaukoſten⸗ 
beiträge (alſo auch nicht zur Pflaſterung des jetzt vom 
Fehlauerſchen Grundſtück überbauten Straßenteils) 
ſpäterhin gefordert werden ſollten, ſo hätte er dies zum 
Ausdruck bringen müſſen. Aus dieſen Gründen ſei der 
Anſpruch der Stadt, die Anllegerbeiträge ſchon jetzt 
einzuziehen, abzuweiſen. Der Magiſtrat hat nunmehr 
die Wahl, entweder etwa vorhandene Unklarheiten zu 
beſeitigen und einen völligen Verzicht auszuſprechen, 
oder Berufung an das Oberverwaltungsgericht einzu⸗ 
legen. 


Sprachgente. 


Maßen Bismarcks Diadochen 
Nur ſehr ſelten mitgeſprochen, 
Wurd' im Diplomatenſtand 
Unſre Sprache unbekannt. 


Wer ſich drob beſchwerte fand dort 
Immerfort dieſelbe Antwort: 
Deutſche Sprache, bitte ſehr, 
Die verſteht ja keiner mehr! 


Dieſes glaubt' auch, i nu nee, 
Steif und feſt der Qual d'Orſay. 
Deutſche Sprache, fie verſchied! 
Sagte man in Downing Street. 


Doch ein frohes Wiederſeh'n 

Feiern wir dank Kiderlen. 

Hier erſtand nach langer Brache 

Wieder 'n Meiſter unſrer Sprache. 

London wie Paris ſtarrt' ſtier 

Auf das Schiff in Agadir. 

„Ei verflucht“, entfuhr's dann beeden, 

„Der verſtehtes, deutſchzuredenl' 
Caliban im „Tag“. 


Geſundheitspflege. 

Das Luft⸗Licht⸗(Sonnen⸗) bad für Ge⸗ 
ſunde und Kranke nach dem neueſten Standpunkte der 
Wiſſenſchaft ſowie nach eigenen reichen Erfahrungen, dar⸗ 
geſtellt von Dr. med. A. Kühner, herzogl. Kreisphyſikus 
3. D. (0,30 Mk.) 2. Nufl. Hof⸗Verlag von Edmund 
Demme, Leipzig. — Großartig ſind die Heilwirkungen 
des Luft⸗ und Lichtbades, und wenn man bedenkt, daß 
dieſes Bad das natürlichſte und einfachſte Bad darſtellt, 
ſo kann man begreifen, daß es kein Sanatorium mehr gibt, 
ohne Luft⸗ und Lichtbad, und daß man ferner faſt in 
jeder Stadt heute ſchon Gelegenheit hat, ſich der Wohltat 
dieſes Bades teilhaftig zu machen. Da jedoch viele noch 
in Unkenntnis über die Art und Weiſe der Anwendung 
ſowohl wie der Wirkung dahinleben und infolgedeſſen 
einen der wichtigſten und wirkungsvollſten Heilfaktoren zu 
ihrem eigenen Nachteile unbenutzt laſſen, ſo dürfte vor⸗ 
liegende darüber aufklärende billige Schrift des bekannten 
Autors allſeitig willkommen geheißen werden. 
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Humoriſtiſches. 


(Aufgeregte Dame) am Telephon: „Bitte, 
ſofort meinen Gattten.“ — Stimme vom Amt: „Welche 
Nummer, bitte?“ — Dame (ſchnippiſch): „Erſt der vierte, 
Sie unverſchämtes Ding!“ . 


(Unbeliebter Redner) nach den gewöhn⸗ 
lichen Unterbrechungen: Ich will nicht weiter ſprechen. 
Jedesmal, wenn ich den Mund öffne, ſpricht ein alberner 
Schwätzer!“ 


(Im Kaffeehauſe.) „Ich habe immer das un⸗ 
angenehme Gefühl, ich ſetze mich hin, ſchreibe etwas für 
die Unſterblichkeit, und 4 Wochen nach meinem Tode 
geht die Welt unter.“ 


(Einwand.) Onkel, der feine Nichte von einer 
übereilten Eheſchließung abhalten will: „Drum prllfe, 
wer ſich ewig bindet!“ — Nichte: „Ich will mich ja 
garnicht ewig binden!“ 


Gedankenſplitter. 


Man kann viel, wenn man ſich nur recht viel zu⸗ 
traut. 


Preußiſche Pfandbrief⸗Bank. Der Ge⸗ 
ſchäftsgaug im erſten Halbjahr iſt nach Mitteilung des 
Borſtandes lebhaft geweſen. Es wurden ca. 24 Millionen 
Mark Hypotheken und ca. 6 Millionen Mark Kommunal⸗ 
Darlehen gewährt. Die Hypothekenabſchlüſſe, fämtlich 
erſtſtellig, ſind in 136 Einzelpoſtan erfolgt und entfallen 
mit 17 Millionen Mark auf Berlin und Vororte ſowie 
mit 7 Millionen Mark auf größere und mittlere Städte 
des Reiches. Die neu bewilligten Kommunal⸗Darlehne 
verteilen ſich mit ca. 3 Millionen Mark auf die Städte 
Poſen, Geeſtemünde und Wreſchen, ſowie mit 1 Million 
Mark auf Landgemeinden und Kirchengemeinden, während 
ca. 1⅜ Millionen Mark gegen Garantie eines Landkreiſes 
und eines Stadtkreiſes gewährt ſind. In den verſchiedenen 
Gattungen der Emiſſionspapiere hat ſich der Umlauf um 
ca. 17 Millionen Mark erhöht. Von den Pfandbriefen 
gelangen gegenwärtig, wie in dieſen Tagen bekannt gege⸗ 
ben, weitere 10 Millionen Mark zur Ausgabe und frei⸗ 
händigen Begebung, und zwar durch Vermittelung der 
deutſchen Banken und Bankfirmen, durch die auch die 
mündelſicheren Kommunal⸗Obligationen der Bank fortlaufend 
zum Verkauf gelangen. 


Wohnungen. 
Nloßmannſtr. 50, Br aße. che 


6. und 7 Zimmer⸗Wohnungen mit Diele, 
mit oder ohne Pferdeſtälle vom 1. 10. 
oder ſpäter zu vermieten. 5 
Carl Preuss, Parkſtr. 16. 
3 ſreundl. Zimmer, renoviert, mit 
Zubehör, vom 1. 10. billig zu verm. 
Thorn⸗Mocker, Rayonſtr. 15—17. 


1 Vierzimmerwohnung 


vom 1. 10. zu vermieten. 


. . 0 * ” . * 
Friedrich Seitz, Töpfermeiſter, 
Mocker, Amts- und Lindenſtr.⸗Ecke. 
wei gui möbl. Borderzimmer mit 

E Find. für 1-2 1 
i „ per 15. 7. zu 
era > erhäh, Markt 18, 2. 


Eim Laden 


iſt vom 1. Oktober 1911 zu vermieten 
O. Scharf, Breiteſtr. 5. 
R von ſofort zu 
0 it Möbl. Immer vermieten. 
Thorn⸗Mocker, Bogenſtraße 2, 1. 


2 kleine Wohnungen 
vom 1. 10. zu vermieten ö 

In meinem Haufe Thorn: Moder, Lin⸗ 
denſtraße 5, find noch mehrere 


Wohnungen 


von 4, 3 und 1 Zimmer, mit dem neu⸗ 
eſten Komfort eingerichtet, per 1. Oktober 
1911 zu vermieten. 


Bruno Müller. 


billig zu vermieten. 


zu vermieten 


am Neuſtädt. 


zu vermieten. 


Gut möbl. Zimmer 


zu vermieten Wilhelmſtraße 11, 3, rechts. 


3 und 4 


Elch. Wohn⸗ And Schlafzinmer 
zum 15. 7. zu vermieten. 
Frau Warmke, Schulſtr. 18. 
M* Zimmer ſofort zu vermieten. 
Araberſtraße 3, 2. 
Gut mobl. Vorderzim. m. a. o. en]. 
Tuchmacherſtr. 5, 2. r. 
Freundl. gut möbl. Vorderzimmer 
mit Schreibt. und Gasbel., auf Wunſch 
auch Schlafkab., ſofort zu vermieten 
Coppernikusſtraße 41, 2. 


EB BESDERETI IS EI EP 
M. Zim jof. 3. 5. Heiligegeiſtſtr. 1, 2, r. 


Mt. Auer ee 12, 2 
Gut möbl. Zimmer 


mit ganz ſeparatem Eingang zu verm. 


Schuhmacherſtr. 14, 2. 
Eine 4 Zimmer-Wohnung, 


2. Etage, mit Bad, 
vom 1. 10. zu vermieten. 
J. Bliske, Waldſtraße 31. 


Laden 


Markt, 
per 1. 10. zu vermieten. Zu erfragen 


Verſebzungshalber 


Wohnung, 
4 Zimmer, Mädchen⸗ und Badezimmer, 
ſowie reichl. Nebengelaß, Gas u. elektr. 
Lichtanlage, Waldſtraße 31 a, 2, per 
1. 10. preiswert zu vermieten. 


ln a N Mira Wohnung, 

— — 

Git möbl. Zimmer mit Schlafkabinett! 2. Etage, 4 Zimmer nebſt Zubeh., Waſſer⸗ 
. zu verm, Gopperntkusftr. 37, 2. leitung, Gas und Bad, vom 1. 10. 11 


Freder. Thorn⸗Mocker, 
Graudenzerſtr. 81. 


immer Hzusher's Wendelsteiner 


ellienſtraße 117. 


Spiritus, 
Fl. 1, 2 u. 3 Mk. 
x ewährt. Mittel geg. Schnp · 
hen, Haarausk., Dünnhaar. 
e Carl Hunnius, München, 
e In Apotheken, Drogerien, 
— — Parfümerien. 


ässlich 
find alle Haulunreinigkeiten u. Haut⸗ 
ausſchläge, wie Miteſſer, Geſichtspickel, 
Puſteln, Hautröte, Blütchen ꝛc. Daher 
gebrauchen Sie die echte 
Karbol⸗Teerſchwefel⸗Seiſe 
v. Bergmann & Co., Radebeul, 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
d Stück 50 Pf. bei: 
J. M. Wendisch Nachi., Adolf Deetz, 
A. Haier, Panl Weber u. Ankerdrog. 


Garantiert reinen 


oülleuder- Non! 


empfiehlt 


A.Mazurkiewiez 


ohnungen. 
Parkſtr. 16, nr 


> event. weniger, 3. 
Etage, 6 Zimmer mit Etagenheizung, 
mit oder ohne Pferdeſtall vom 1. 10. 
zu vermieten. 


Gas, elektr. Licht, 


neu ausgebaut, 


Brückenſtraße 14. 


Carl Proenss. 

Die von der allgem. Ortstrankenkaſſe 

bisher benutzten Bureau⸗Räume, Bäcker⸗ 

ſtraße 43, part., 5 Zimmer nebſt Zubeh., 

find v. 1. Okt 11 zu verm M. Fueks, 
Bezirksſchornſteinfegermeiſter. 


* 


— 


— — — 


— 
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Bekanntmachung. 

Bei der hieſigen ſtädtiſchen Knaben⸗ 
Mittelſchule ſind die Stellen eines 
evangeliſchen und eines katholiſchen 
Mittelſchullehrers zu beſetzen. 

Das Anfangsgehalt jeder Stelle be⸗ 
irägt 2000 Mk. Alterszulagen, ſowie 
die Beſoldung bei einſtweiliger An⸗ 
ſtellung entſprechend dem Volksſchullehrer⸗ 
geſetz vom 26. Mai 1909. Höchſtgehalt 
3900 Mk. Als Wohnungsgeldzuͤſchuß 
wird der für die Volksſchullehrer vom! 
Provinzlalrat z. Zt. feſtgeſetzte Satz von 
520 Mk. (bei Zutreffen des § 16, Ab-|E 
ſatz 2 vorgenannten Geſetzes ein Drittel 
weniger) gewährt. f 

Bewerber, welche die Mittelſchullehrer⸗ 5 
prüfung beſtanden haben, werden er⸗ 
gebenſt erſucht, ihre Meldung unter Bei. 
fügung ihres Lebenslaufs und ihrer 
Zeugniſſe bis zum 1. Auguſt d. Is. anf 
uns einzureichen. 

Erwünſcht ift die Befähigung für Eug⸗ 
liſch, Mathematik und Naturwiſſen. 
ſchaften, in zweiter Reihe auch Fran⸗ 
zöſiſch. 2 
Thorn den 30. Juni 1911. 

Der Magiſtrat. 


Bin an das Fernſprechnetz unter 


Nr. 354 


ungeſchloſſen. - 
D. Henoch Nachf., 
Spezial⸗Putzgeſchäft. 


und Waſſerleitungs⸗Arbeiten 


ſowie jede Reparatur hierin fertige aner⸗ 
kannt gut und billig. Gefl. Aufträge erb. 


H. Patz, 
Bau = Klempnerei und Juſtallations⸗ 


eſchäft, 
Schuhmacherſtr., Ecke Schillerſtr 


verkaufe ich zur bevorstehenden Saison 


Elisabethstrasse 3 Gegründet 1863. 


Mellienstrasse 127. 


Filialen: 


in der Praxis bestens bewährt bei: 


Schweineseuche 
Schweinepest 
Kälberruhr 

Septische Pneumonie 


der Kälber, Lämmer und Fohlen 


Zur Verhütung: 


in Verbindung mit 


seuchs-Bazillen- Extrakt. 
Schweinspest-Serum, „neu“ 


des filtrierbaren 
Schweinepest- Virus. 


Polyvalenter, keimfreier 
Kälberruhr-Bazillen-Extrakt 


Polyvalentes Serum 
gegen septische Pneumonie 
in Verbindung mit 


Rückerstattung bei 
ausbleibend. Erfolg 
laut Bedingungen. 


Untersuchungen 
werden kostenlos 
ausgeführt, 


Gothaer Lebensverſicherun 


. 1052 Millionen Mark. 
* „ * 70 * * 
sale 585 7 5 
„„ 276 05 15 
Alle Überſchüſſe kommen den Verſicherungsnehmern zugute. 
Die beſonders günſtigen Verſicherungsbedingungen gewähren u, a. 
Unverfallbarkeit, Unanfechtbarkeit, Weltpolize. 
Proſpekte und Auskunft koſtenfrei durch den Vertreter der Bank: 
Alfred Zeep, i. Fa.: J. G. Adolph, Thorn. 


Schutz gegen Vieh⸗ 8 
Seuchen! 1 


bieten unſere garantiert ſäurefeſten a 


Tonkrippen. 


Alle Größen und Sorten bei billigſter 
Berechnung fofort lieferbar. 
Baumaterialien⸗ 
und Kohlen⸗Handels⸗Geſellſchaft 
mit beſchränkter Haftung, 
Thorn 3, Mellienſtraße 8. 
Fernſprecher 640 und 641. 


Rittergut Dietrichsdorf 


bei Culmſee hat wieder 


ſprungfäbige Eber 


und hochtragende 


Eriiiingsinuen 


der großen, weißen Norkihire-Rafje ab» 
zugeben. 

Die Herde ſteht unter Aufſicht des 
bakteriologiſchen Inſtituts der Land⸗ 
wirtſchafts kammer. 


Verireier u. Agenten 


Wir können nachweisen, dass unsere 
Vertreter und Agenten mehr als 
200 Mk. wöchentl. verdienen. Sollten 
Sie weniger als 20 Mk. täglich verd., 
wend. Sie sich sof. an uns, Unsere 
Prospekte zeigen Ihnen den Weg, uns. 
Spezialartikel tun das übrige. 
Herren, Damen und junge 
Leute, Voll- und Nebenbe- 
schäftigung. Wir zahlen 500 Mk., 
falls wir auf Verlangen nicht sof. 
Freimuster senden. Horton, Ber- 
Iin NO. 38, Landwehrstrasse 10. 

Nahe gr. Gymnaſ.⸗, Garniſon⸗ und 
Hafenſtadt, mit all. höh. Schulen in 
Weſtpr. geleg., mit ſehr guter Jagd verf. 


% ; f fi 
Gut mit Ningofenziegelei, 
ca. 1305 Moc g. Areal. — Prod. d. Ziegelei 
3 Millionen Steine, Reingew. ca. 10 000 
Mk. — Von dem Areal f. 1100 Morg. Acker 
% Weizen⸗ und ½ Roggenboden), 30 
Morgen zweiſchn. Wieſen, 20 Morgen 
Weide, 140 Morg. Wald 2c, Herrenhaus 
mit 12 Zimmern an 8 Morgen gr. altem 
Park, gute Wirtſchaftsgebäude. Milch⸗ 
einnahme 17 000 Mark (mit Ziegeleigew. 
verz. beides ſchon den Kaufpreis). einſchl. 

leb. und tot. Inventar. 

Pr. 525000 Mk., Anz. 200 000 Mk. 
Nähere Auskunft erteilt unt. Fol. 2365 

Wilh. Hennig & Co., Deſſau. 


1 Poſten 
feinſte Sifigusten, 
amerik. Schnittäpfel 


hat noch abzugeben 


A. Kirmes. 


Nadel- und Laubwald in unmittelbarer Nähe 
. 2 unmittelbarer Nähe. } 


Auch als Ruhesitz vorzüglich geeignet! 4 

Auskunft und Badeschrift durch di 7 
Filialen Rudolf Mose und u 

dle Badeverwaltung 57 


n RUININIINI 
H. Mansard, Bentſchen, 


Oel⸗Import, Fettwaren⸗ u. Runſtdünger⸗Großhandl. 


Offeriere nur in erſtklaſſigen Qualitäten : 
N zit Gele, Wagen: u. Majchinenfette, 
N Karbolineum, Treibriemen, “its „md Pläne 


Ni 

> 
zu Fabrikpreiſen. 
Chhile⸗Salpeter, ſchwefelſ. Ammoniak, Chomasmehl⸗ 7 
7 Sternmarke, Superphosphat, Kainait und ſämtliche 7 
2 Tagespreiſen. = 


Futtermittel in ganzen Waggonladungen zu billigſten 
N 
NIIT PET 


angefertigt vom langjährigen Fabrikanten % 
der tanolin. Seife mit dem Pfeilring 5 


Istück 20Pfg..25Sfück 22 Kilo 95Pfg... 
En-eros und en-detail J. M. Wendisch Nachf. Thom. 


18. weſtpreuß. Pferdelotterie 


zu Brieſen, 
Ziehung am 21. Juli d. Is. 


Hauptgewinne: Eine Equipage mit 4 Pferden, eine Equipage mit 2 Pferden 
und 1 Equipage mit 1 Pferd. 


Laſe à 1 Mark, 11 Loſe 10 Mark, erhältlich bei 


Dombrowski, fönigl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 


Thorn Katharinenſtraße 4 


Räumungs- Verkauf 


von Montag den 17. ab bis 22. Juli. 
Wegen Ueberfüllung meines grossen Lagers 


sämtliche Schuhwaren, 


speziell farbige Sachen, in Herren-, Damen- und Kinderstiefel, sowie 
Sandalen, Sport- und Tennisschuhe 


zu ganz besonders herabgesetzten Preisen. 
Erstklassiges Spezial-Schuhwarenhaus und Massgeschäft 


Gustav Ott, vorm. Wunsch, 


Podgorz, Marktstr. 16. 


Polyval. Schweineseuche-Serum 
polyvalent. keimfrelem Schweine · 


gewonnen durch Verimpfung 


Polyvalentes Kälberruhr-Serum. 


(an Muttertieren zu verimpfen) 


polyvalent. keimfr. Extrakt aus 
Bazill. der septischen Pneumonle. 


D ruse der pferde 
| Brusiseuche der Pferde 


Pharmaceutisches Institut 
Ludwig Wilhelm Gans, Frankfurt a. M. 


Elisabethstrasse 3. 


Zur Heilung: 


Heil-Lymphe 
bei 
Schwelneseuche. 


Polyvalentes De 
Kälberruhr-Serum, _ > 


Heil-Lympho 
bei 
septisch Pneumonie, 


Polyvalentes Druse» 
Serum. 


Brustseuche - 
Streptokokken- Serum. 


Johannisbeeren 
und Himbeeren 


kaufen 


J. Mendel & Pommer, 


Thorn. 


ER 


A BPIesener 
A Pferde-Lose M. Ia 
lose IM. e Sede 
144000 


1. Hauptgewinn: 


A Equipage mit 4Pferden Ü 


2. Hauptgewinn: 


. Eguipage mit 2Pferden f 


3. Hauptgewinn: 


g ferner 40 Relt- und Wagenpferus 
2 im Gesamtwert von Mark 5 


15 Lose zu haben bei Kgl. Lotteri 
Einnehmern und in allen durch Pla- 
Kkate kenntlicheg Verkaufsstellen. 


Loa. lane Berlin H. 24 


ohlenjänre 
ds ash, a 1.00 ME, 
B. Willimezik, 
2 Fernſprecher 67. 
Prima 


erdehäkfel, 


doppelt geſiebt und kurz gejchnitten, aus 
Roggenſtroh eigener Ernte aus der 
Scheune gibt billigſt ab, ſoweit der Vor⸗ 
rat reicht 


Domäne Paulshof. 


Leh 


für Töpferarbeiten, Einſchubdecken und 
Fußböden liefert jedes Quantum fuhren⸗ 
weiſe frei Bau und ab Lager. 


M. Bartel, Thorn, 


Waldſtraße 43. 


Mietofuhrwerk, 


flotter Einſpänner, mit elegantem Wagen, 
auf vorherige Beſtellung ſtets zu haben 


Graudenzerſtr. 126. 
bin Obſtgarten zu verpanten. 


ugo Krüger, Schloß Neſſau. 


e e TEE e eee ee 


Sonntag den 16. Juli 1911: 
Großes 


5 Equipage mit 1 Pferd 


Alles 


N 5 


Infolge der fortwährenden 


S ᷣ ͤ ccc 


; auf der Bahn bei Zoppot. N 
Beginn des Konzerts 2½ Uhr, des Rennens 3 Uhr pünktl. 
1 Extrazüge von Danzig nach Zoppot alle 10 Minuten. 
nähere in den Plakaten und im Programm. 


Steigerung der Zuckerpreiſe 


8 9 
Ü 


BO) 
a; 


2 2 85 


— — 
ſehen 


wir uns gezwungen, von heute ab: 


gemahlenen Zucker (Farin), auf.. 2 
Stick⸗ und Würfelzucker uf. .. 20 „ 


zu erhöhen. 


Die Kolonialwarenhändler von Thorn und 
Umgegend. 


TTT 


KR Photogr 


8 Inhaber: 
8 Schloßſtr. 14. 


BT 


— — 


— 
S — 


Beamter ſucht zum 1. 10. 11 (wenn 
möglich ſchon Mitte September) eine 


Wohnung 


von 3 Zimmern, Entree, Küche und Zu⸗ 
behör, oder eine von 2 Zimmern, Kab. 
uſw., am liebſten außerhalb, wo etwas 
Gartenland, 1 geräumiger oder 2 kleine 
Ställe, Trockenboden oder Platz vor⸗ 
handen ſind. Angebote mit Preisang. 
unter X. Z. 100 an die Geſchäftsſt. 
der „Preſſe“ erbeten. 


Junger Kaufmann ſucht zum 1. 8. 


möbl. Zimmer 


mit voller Penſion. Angebote mit Preis⸗ 
angabe unter H. P. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Wohnung, 


4—5 Zimmer, renoviert, mit Remiſe oder 
Platz wird geſucht. Angebote unter ©. 
P. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


3—4 als Geſchäftszimmer geeignete 


Näume 


2 44 


n 


Gim. Dolton m. ache. E. 
Ein elegant möbl. Vorderzimmer 


per ſofort zu vermieten. Oharles 
Casner, Coppernikusſtr. 7, 3. 
Kleines mobi. immer zu vermieten 
Jriedrichſtr. 10 12, part., I. 
Gut möbl. Vorderzim. v. jof. zu om, 
Windſtraße 5, 2, r., Eing. Bäckerſtr. 
2 ſehr gut möbl. Vorderzim., im ganzen 


2 


oder geteilt zu vermieten Junkerſtr. 7, 1. 


Die erſte Etage, 
4 Zimmer, Entree mit Zubehör, vom 1. 
Oktober 1911 Bäckerſtraße 47 zu verm. 
G. Jacobi. 


Wohnung, 


2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 

Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, ſofort 

zu vermieten Neubau Vergſtr. 22,24. 
F. Jablonski. 


0 


I 
} 


aphiſches Ateli 


fürs zeitgemäße Bildniſſe, Malerei und Vergrößerungen 


Kruse & Carstensen, 
a M. Hoyer, ö 


— Telephon 423. — 
7 Billigſte Preisberechnung. 
12 Viſites 6,00 Mkt. — 

3 Aufnahmen bei elektriſchem Licht. 


extrafeiner Machandel Nr. 
anderen Sorten Stobbe's Machandel, Liköre und Brannt- 
weine. — Alleiniger Fabrikant des echten Tiedenhöfer 


HEINR. STOBBE, Tiegenhof 


Dampf-Destillation. Machandel-, Branntwein- g 
und Likör-Fabrik. 


Preisliste und Versandbedingungen gratis 
und franko. — Originalflasche und 
Originalgläser gesetzlich 

geschützt. 


9 DD 


+ 


E . 


Schloßſtr. 14. 


12 Prinzeß 8,00 Mk. 


. 


a 
BR 


gen 


0 sowie 
alle 


Machandels 


onen 


Gegründet anno 1776. 


8 

et 8 

„d SEN 2 
yon A. Hodiunxe Ratibor, 
ist das seit ca. Jahren glän- 
end bewährte Vertilgungsmittel 
aller Insekten und Ungeziefer, 


wie Schwahen, Russen, Wanzen, 
liegen, Flöhe, Vogelmilhen, Motten, 


Ameisen, Schnaken, Holzwürmer 
eto. Wirkungs verblüffend. In 
Thorn bei 


Heinrich Netz. 


Wohnungen: 
Mellienſtr. 109, 3. Etage, 


5 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, Balkon, Loggien, 
elekt. Licht, Gas, Burſchengelaß, Pferde⸗ 
ſtall und Gartenland. er 8 

dene 1. Et., 3 u. 4 Zim. 
Waloſtr. 40, mit reichl. Zube⸗ 
hör, Balkon, elekt. Licht und Ges. 


Waldſte. 4 3. Et., 4 Zimmer 


9 mit reichl. Zube⸗ 
hör, elekt. Licht und Gas. 


part., 3 Zimm 
Waloſtr. 49, mit lt Sub 
99. 7 2. Gtage, 
Kaſernenſtr. 37, 3 Zimmer 
Küchenloggien und reichl. Zubehör von 
1. Oktober 1911 zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, G. m. h. H., 
Waldſtraße 49. 


1 Wohnung, 


4 Zimmer, Küche, Badeftube und Neben⸗ 
gelaß, in meinem Hauſe Eliſabethſir. 7, 
3 Tr., per 1. Oktober zu vermieten. 
Georg Dietrich, 
Alezauder Ritiweyer, Nachfolger. 


31.4 Zinmer- Wohnungen, 
Neubau Mellienſtr. 129, 


mit Badeſtube, reichl. Zubehör, Balkon, 
Küchenloggia, Gartenland, elektr. Licht, 


as, eventl. Pferdeſtall u. Burſchengelaß, 
[oom 1. 10. zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 
G. m. b. H., 
Waldstraße 49. 


Wohnung, 


4 Zimmer und reichlicher Zubehör, vom 
1. 10. 11 zu vermieten. Bacheſtraße 6. 
Zu erfragen bei 

F. Bettinger, Strobandftraße 7. 


Helle Wohnungen, 
3 Zimmer, Küche, mit Gas und allem 


Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten 
Thorn⸗Mocker, Sedanſtraße 5 a. 


4. Etage, 


3—4 Zimmer, per 1. 10. 11 zu verm. 
Adolph Granowski, 
Eliſabethſtr. 6. 


+ ++ 
2 Zimmer u. Zubehör, 
jahrelang von einem Offizier bewohnt, 
auf Wunſch möbliert, zu vermieten. 
Brombergerſtr. 16—18, Eing. Paſtorſtr. 


Nr. 164. 


Thorn, Sonnabend 


den 15. Juli jon. 


Die Preſſe. 


(Drittes 


Der deutſche Müllerbund gegen 
den Hanſabund. 

Der deutſche Müllerbund, der 7330 Mittel- und 

Kleinbetriebe umfaßt, bringt in ſeinem Geſchäfts⸗ 

bericht, der auf der diesjährigen Hauptverſammlung 

in Lübeck vorgelegt wurde, folgende beherzigens⸗ 


werte Auslaſſungen über den Hanſabund und die 
Mittelſtandsvereinigung: 


„Auf innerpolttiſchem Gebiete ſteht es ebenſo 
troſtlos aus, als im Vorjahre. Konſervative und 
Liberale bekämpfen ſich mit einer beiſpielloſen 
Erbitterung. Der lachende Dritte wird in den 
kommenden Reichstagswahlen die Sozialdemokratie 
ſein, der ſchon während des letzten Jahres in den 
Tatſach Nachwahlen der Sieg zufiel. Angeſichts der 
Tat ache, daß die Finanzen des Reiches durch die 
Finanzreform auf eine geſunde Grundlage geſtellt 
worden ſind, muß man fragen: Wozu noch der 
Streit? Man erhält immer mehr den Eindruck, 
daß ſeitens der Liberalen der Streit um die 
Finanzreform im parteipolitiſchen Intereſſe aus⸗ 
geſchlachtet wird. Eine angemeſſene Vertretung 
von Handel, Induſtrie, Gewerbe und Handwerk im 
Reichstage iſt ſehr wohl zu wünſchen. Wir glauben 
aber nicht, daß der unter geſchickter Aufmachung 
errichtete Hanſabund die geeignete Sammelſtelle 
aller dieſer Berufsſtände iſt. Die wirtſchafts⸗ 
politiſchen Intereſſen dieſer Stände, ja ſelbſt inner⸗ 
halb der einzelnen Stände, ſtehen ſich nicht ſelten 
ſchroff gegenüber. Wer die Intereſſen der Waren⸗ 
häusler vertritt, kann nicht die Intereſſen der Klein⸗ 
kaufleute wahren. Niemand kann zwei Herren 
dienen. Will der Hanſabund nur ein wirtſchaft⸗ 
licher Verein ſein, ſo muß er bei Wahlen uſw. ſtreng 
neutral bleiben. Das tut er aber nicht. Sein 
Präſident hat ſich bekanntlich für die Unterſtützung 
der Sozialdemokratie erklärt. Es tritt immer 
ſchärfer zutage, daß ſich ſein Kampf hauptſächlich 
gegen die rechtsſtehenden Parteien und gegen die 
Landwirtſchaft richtet. Hierüber können alle 
Phraſen und Wortklaubereien des Vorſitzers, Ge⸗ 
heimrat Rießer, (wie z. B. „überagrarier“, „gegen 
alle boden⸗ und rückſtändigen Elemente uſw.) 
nicht hinwegtäuſchen. 

Wir find weit davon entfernt, alle Maßnahmen 
der rechtsſtehenden Parteien und des Bundes der 
Landwirte gutzuheißen. Wir haben im Gegenteil 
manches auszuſetzen, bei den Landwirten ins⸗ 
beſondere ihre übertriebene Selbſthilfe auf genoſſen⸗ 
ſchaftlichem Gebiete (2). Man darf aber nicht ver⸗ 
geſſen, daß es gerade die rechtsſtehenden Parteien 
und die Vertreter des Bundes der Landwirte waren, 
die noch ſtets für die Forderungen der Handwerker, 
Kleinkaufleute und Gewerbetreibenden eingetreten 
ſind. Die ſoviel angefeindeten Konſervativen haben 
dieſe Stände vor der Erdrückung durch die Groß⸗ 
betriebe m ſchützen geſucht. Die Liberalen hin⸗ 
gegen haben ſtets nur die Intereſſen der Groß⸗ 
niduſtrie, des Großhandels und des mobilen Groß⸗ 
kapitals vertreten. . 

„Der Hanſabund gibt ſich alle erdenkliche Mühe, 
die Müller⸗Innungen und auch einzelne Klein⸗ 
müller als Mitglieder zu werben. Bis jetzt hat 
aber der Hanſabund blutwenig für die Klein⸗ 
müllerei getan, und er wird auch nichts für fie tun. 
Die Vertretung der Intereſſen des ühlen⸗ 
gewerbes era des Hanſabundes liegt in den 
Händen des Großmühlendirektors Artmann von 
der Ludwigshafener Walzmühle und des Herrn 
Metzmacher. Herr Artmann hat die Beſtrebüngen 
der Kleinmüller auf Einführung einer Amſatzſteuer 
eine „Frechheit“ und „Unvernunft“ genannt. Wir 
warnen daher unſere Mitglieder dringend vor dem 
Anſchluſſe an den Hanſabund. 

Wichtiger als der Hanſabund iſt für das 
Mühlengewerbe die Mittelſtands vereinigung. Sie 
— ̃ ˙ è——— —ͤ— ͤ—½—————— 


| Farbe! 

Eine äſthetiſche Plauderei von Prof. Dr. K. F. Jordan 

Nachdruck verboten.) 
„Aber die Sonne duldet kein Weißes; 
Überall regt ſich Bildung und Streben, 
Alles will ſie mit Farben beleben; 
Doch an Blumen fehlt's im Revier, 
Sie nimmt geputzte Menſchen dafür.“ 

So konnte Goethe einſt den Fauſt auf ſeinem 
berühmten Oſterſpaziergange ſprechen laſſen. Heute 
iſts anders. Wir leben in einer anderen Zeit, als 
der gewaltige Forſcher und Grübler, der mit all 
ſeinem Sehnen, Streben und Irren dem Mittel⸗ 
alter angehört — jener Epoche in der Menſchheits⸗ 
entwickelung, die von liberaler Seite mit Vorliebe 
als finſter und unheimlich verſchrien wird und doch, 


mag ſie auch im Gebiete der Erkenntnis 
unentwickelt und unaufgeklärt geweſen ſein, 
in ihrer Lebensauffaſſung und Lebens⸗ 


führung von einem fröhlichen Geiſte beherrſcht 
war. Kunſt und Handwerk, beide mannigfach ver⸗ 
bunden, blühten, und vor allem war in der Tracht 
wie in den Bauwerken jener Zeit neben der an⸗ 
heimelnden oder durch Erhabenheit hinreißenden 
Form auch die Farbe zu einer Geltung gelangt, 
von der wir heutigen Tages weit entfernt ſind. 

Was die Form betrifft, ſo müſſen wir Moder⸗ 
nen geſtehen, daß es uns trotz aller Verſuche, die 
gemacht worden ſind, an einem neuen Stil gebricht, 
ſowohl in der Kunſt des Gefälligen wie des Bedeu⸗ 
tenden. Unſer Reichstagsgebäude und der Berliner 
Dom ſind Beweiſe dafür. Man ſucht den Mangel 
des Stils durch eine Fülle äußeren Zierrats, ins⸗ 
beſondere durch keineswegs immer angebrachten 
Figurenſchmuck zu erſetzen. Wo aber wirklich ein 
beſſerer ſtiliſtiſcher Eindruck hervorgebracht wird, 
geſchieht es unter Anlehnung an ältere Vorbilder, 
die, wie der Nürnberger Bauſtil in der Häuſer⸗ 
Architektur und der gotiſche im Monumentalbau 
(Kirchen⸗,„ Rathausbau uſw.), bisher unüber⸗ 
troffen daſtehen. 


vertritt tatſächlich die Intereſſen des kleineren 
Gewerbes gegen das Großkapital. Nachdem ſich die 
Mittelſtandsvereinigung im Königreich Sachſen 
unter Fritſchs Leitung mächtig entwickelt hat, ſoll 
nun die Organiſation des Mittelſtandes nach 
ſächſiſchem Muſter über das ganze Reich en 
werden. Zur Begründung eines reichsdeutſchen 
Mittelſtandsverbandes wird im September ein 
großer Mittelſtandstag nach Dresden einberufen 
werden. Wir empfehlen unſeren Kollegen, dieſe 
Beſtrebungen tatkräftig zu unterſtützen!“ 


Die Arbeiten 


der Strafrechtskommiſſion. 


Die e hat in den letzten 
en die Paragraphen 26 bis 57 des Vorent⸗ 
wurfs beraten und damit den wichtigſten Abſchnitt 
über Strafen, ſichernde Maßnahmen und Schadens⸗ 
erſatz beendet. Die Vorſchriften über die vor⸗ 
läufige Entlaſſung 58 26—29) find im 
weſentlichen gutgeheißen worden; jedoch ſoll die 
vorläufige Entlaſſung bei Gefängnis⸗ und Haft⸗ 
ſtrafen nicht wie bisher erſt nach einem Jahr der 
Strafverbüßung ſondern ſchon nach 6 Monaten zu⸗ 
Elle ſein. Die Schutzaufſicht, der die vorläufig 
Entlaſſenen zu unterſtellen ſind, iſt als beſonderes 
Inſtitut gebagit, deſſen nähere Ausgeſtaltung durch 
den Bundesrat erfolgen ſoll. Auch die Vorſchläge 
des Vorentwurfs über die Geldſtrafe (SS 30 
bis 36 ſind im allgemeinen gebilligt worden. An 
Anderungen iſt hervorzuheben, daß der Mindeſt⸗ 
betrag der Geldſtrafe bei Verbrechen und Vergehen 
wieder auf drei Mark herabgeſetzt iſt. Ferner ſoll 
eine Tilgung der Geldſtrafe durch freie Arbeit erſt 
zuläſſig ſein, wenn ſich die Uneinbringlichkeit der 
Geldſtrafe erwieſen hat. Endlich 5 der Höchſtbe⸗ 
trag der Geldſtrafe, auf die bei Verbrechen und 
Vergehen neben einer Freiheitsſtrafe erkannt wer⸗ 
den kann, wenn die Handlung auf Gewinnſucht be⸗ 
ruht (8 36), von 10000 auf 50 000 Mark erhöht 
worden. Hinſichtlich des Verweiſes ($ 37) hat 
die Komiſſion beſchloſſen, daß er in der Regel 
mündlich erteilt werden ſoll. Die bedingte 
Strafausſetzung ſoll unter den im Vorent⸗ 
wurf 125 38, 39) bezeichneten Vorausſetzungen zu⸗ 
läſſig ſein, jedoch nicht bei Exſagfrethelteftrafen 
wie dies $ 41 vorſchlug. Ferner ſoll nach Ablau 
der Probezeit ſtets eine gerichtliche Entſcheidung 
darüber erfolgen, ob die Bewährung verdient oder 
die Strafe wegen ſchlechter Führung des Verur⸗ 
teilten zu vollſtrecken iſt. Im Falle einer neuen 
Verurteilung ſoll das Gericht, welches über die 
neue Straftat aburteilt, über den Wegfall der 
Strafausſetzung entſcheiden. Das Arbeitshaus 
(S 42) ſoll im weſentlichen nach den Vorſchlägen 
des Vorentwurfs als ſichernde Maßnahme Ver⸗ 
wendung finden, jedoch nicht neben Haftſtrafen, 
andererſeits aber auch neben Gefängnisſtrafen von 
weniger als vier Wochen Dauer. Die ſichernden 
Maßnahmen des Wirtshausverbots un 
der Unterbringung in eine Trinkerheilan⸗ 
ſtalt (8 43) ſind beibehalten worden. An 
Anderungen der Ausgeſtaltung iſt hervorzuheben, 
daß das Wixtshausverbot nur zuläſſig ſein ſoll, 
wenn es ſich um ſelbſtverſchuldete Trunkenheit 
handelt und der Täter auch jonk ſchon Neigung 
zu Ausſchreitungen im Trunk gezeigt hat. e 

nterbringung in eine Trinkerheilanſtalt iſt nicht 
mehr von einer beſtimmten Strafhöhe abhängig 
gemacht; auch iſt eine widerrufliche vorläufige Ent⸗ 
laſſung unter Auferlegung von Bedingungen, 
gegebenenfalls mik Stellung unter Schutzaufſicht 
vorgeſehen. Die Ehrenſtrafen (88 44 bis 49) 
find in ſachlicher Ubereinſtimmung mit dem Vor⸗ 
entwurf geregelt worden. Bei § 45 ſoll hervor⸗ 
gehoben werden, daß neben Zuchthausſtrafe, wenn 
die Tat auf ehrloſer Geſinnung beruht, auf den 
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt wer⸗ 
1.1. ..... .. .. ˙— . ˖ SEEN SD ern 

Und nun die Farbe! An ihr fehlt es uns 
überall. Ja, es ſcheint, als wäre der Sinn dafür 
verſchwunden. Weshalb üben die altertümlichen 
Häuſer in Goslar und Hildesheim, Nürnberg und 
Rotenburg an der Tauber einen ſo eigenartigen 
Reiz auf den Beſchauer aus, vorausgeſetzt, daß die 
Phantaſte nicht erſtickt in ihm iſt? — Nicht allein 
wegen der trauten Form mit Giebeln und Erkern, 
überhängenden Stockwerken, Fachwerk und vor⸗ 
ſpringenden Balkenköpfen; ſondern auch wegen der 
Farbenwirkung, die von ihnen ausgeht. Da iſt das 
Balkenwerk harmoniſch gegen die Mauerfüllung ab⸗ 
getönt, bunte Inſchriften und Malereien heben ſich 
von einer andersfarbigen Grundfläche ab, und wo⸗ 
möglich laſſen Butzenſcheiben die Faſſade noch 
wärmer und intimer erſcheinen. 

Anſere modernen Häuſer dagegen ſehen über⸗ 
wiegend noch immer eintönig aus. Grau iſt der 
vorherrſchende Eindruck, den ſie hervorrufen. Erſt 
in neueſter Zeit, beſonders bei Villen in den Vor⸗ 
orten der Reichshauptſtadt und anderswo, hat man 
ſich in der Wiederbelebung der Farbe — wenn auch 
nicht durchweg mit Glück — verſucht. 

Was für die Wohnſtätten der Menſchen 
unſerer Tage gilt, trifft in noch höherem Grade für 
ihre Kleidung, beſonders die männliche, zu, 
wenn wir ſie mit der Vergangenheit vergleichen. 

Was iſt eigentlich die Tracht? oder: was ſol ! 
fie ſein? — Ihre Bedeutung liegt nicht blos in dem 
Schutz gegen die Unbilden der Witterung, den ſie 
dem Körper gewährt. Mehr noch dient ſie dem 


Putz und könnte nicht unpaſſend ein Märchen 


genannt werden, das die Phantaſie 
um den Körper webt. 

Die Phantaſtie! Wir haben fie im Verlauf 
unſerer Betrachtung ſchon einmal erwähnt. Und 
wie erhaben auch die Erfolge der Tätigkeit des 
Verſtandes uns gegenüberſtehen: der Phantaſie 
ſollte man gleichfalls ihr Recht laſſen oder, wo es 
verkümmert iſt, ihr dazu aufs neue verhelfen. 
Goethe, den wir abermals zitieren können, nennt 


f dagegen forderte eine unbedingte 


Blatt.) . 


29. Jahrg. 


den muß. Die Nr. 5 und 6 des § 46 (Unfähigkeit 

als Zeuge bei Arkunden und Eheſchließungen zu 
dienen und Vormund uſw. zu ſein) ſind mit Rück⸗ 
ſicht auf die ausreichenden Vorſchriften des bürger⸗ 
lichen Rechtes geſtrichen worden. Die Vorſchläge 
des Voren tue über die Rehabilitation 
(S8 50 bis 52) find mit unweſentlichen Ande⸗ 
rungen gebilligt worden, ſollen jedoch nach den Be⸗ 
ſchlüſſen der Kommiſſion nach der Richtung ausge⸗ 
baut werden, daß erſtmalige gelöſchte Freiheits⸗ 
ſtrafen die Zuläſſigkeit einer ſpäteren bedingten 
Strafausſetzung nicht ausſchließen und daß bei erſt⸗ 
maligen Verfehlungen Jugendlicher nach längerer 
Friſt eine vollſtändige Tilgung der Strafe ange⸗ 
ordnet werden kann, die Vorſchriften über Auf⸗ 
enthaltsbeſchränkung (8 53) und Ein⸗ 
ziehung (88 54 bis 56) ſind ſachlich unver⸗ 
ändert angenommen worden. Auch dem Vorſchlage 
des Vorentwurfs (S 57), einen Adhäſionsprozeß 
zur Geltendmachung von Schadenserſatzanſprüchen 
einzuführen, iſt die Kommiſſion beigetreten. Die 
Zuerkennung eines Schadenserſatzes ſoll jedoch 
weitere Anſprüche im Zivilverfahren ſchlechthin 
ausſchließen. 


verband deutſcher Müller. 


Altona, 12. Juli. 

Unter zahlreicher Beteiligung feiner Mitglieder 
aus allen Teilen des Reiches fand hier die 39. 
Generalverſammlung des Verbands deutſcher 
Müller ſtatt. Den Vorſitz führte Kommerzienrat 
Bauriedl⸗Nürnberg, als Ehrengäſte ſind an⸗ 
weſend Oberbürgermeiſter Schnackenburg⸗Altona, 
die Senatoren Dr. eydemann, Marlow und 
Schmidt und Prof. Dr. Voigt vom Verſand des 
Laboratoriums für Warenkunde und Warenkon⸗ 
trolle der hamburgiſchen botaniſchen Staats⸗ 
inſtitute. 


Nach Begrüßungsanſprachen gap der Ge⸗ 
enn t erſtattet. Auf Verleſung des ge⸗ 
ruckt vorliegenden Berichts wurde verzichtet. In 
der Diskuſſion warnte einer der Redner in 
der Frage der Frachten für Mehl und Getreide 
irgendwelche Abänderungen zu treffen, weil da⸗ 
durch leicht Zwiſtigkeiten in den Verband hinein⸗ 
getragen werden könnten. — Ein Kaiser Müller 
egelung der 
Ind malen da dies eine Lebensfrage für die ſüd⸗ 
und mitteldeutſchen Müller ſei. — Es gingen über⸗ 
haupt die Anſichten über dieſen Punkt ſehr aus⸗ 
einander, es kam daher auch zu keiner prinzipiellen 
Stellungnahme in der Angelegenheit. 

Darauf hielt Direktor Buchwald von der 
Verſuchsanſtalt für Getreideverarbeitung einen 
längeren Vortrag über „Zoll⸗ undeiſenbahn⸗ 
amtliche Abfertigung der Kleie“, an 
den ſich eine eingehende Ausſprache über die 18 
der Kleieeinfuhr ſchloß. Der Vorſtand legte hierzu 
eine Erklärung vor, in der die Abſtellung der Miß⸗ 


d ſtände bei der Zollabfertigung ausländiſcher Kleie 


im Intereſſe des Müllerſtandes gefordet wird. Die 
Erklärung fand einſtimmige Annahme und ſoll 
dem Reichsſchatzamt und dem Reichskanzler vorge⸗ 
legt werden. 

Zu der Organiſation der Arbeit⸗ 
nehmer, ſoll auf Vorſchlag des Ausſchuſſes 
Stellung genommen werden, da dieſe & enge zus 
fare fen haben, um einen Streik lange 

Bee zu können. Es wurde jedoch für dieſe 
Verhandlungen Vorſicht empfohlen. 


Nach Erſtattung des Kaſſenberichts wurde 0 


dem Vorſtand Entlaſtung erteilt und der Voran⸗ 
ſchlag pro 1912, der in Einnahmen und Ausgaben 
mit 48 000 Mark abſchließt, zugeſtimmt. Das Ver⸗ 
mögen des Verbands beträgt rund 176 000 Mark. 

Es folgten dann noch 19955 . Ae r die 
lediglich fachliches Intereſſe boten. Als Ort der 
nächſten Tagung wurde Frankfurt a. M. be⸗ 


ſtimmt und ſodann der diesjährige Verbandstag 
geſchloſſen. 


31. deutſcher Glaſertag. 
Schwerin, 12. Juli. 


Unter ſehr zahlreicher Beteiligung aus allen 
Teilen des Reiches trat hier der 31. deutſche Glaſer⸗ 
tag zu ſeinen diesjährigen Beratungen zuſammen. 
Zu der Eröffnungsſitzung hatten ſich u. a. einge⸗ 
funden Stadtſyndikus Preh und Oberbürgermeiſter 
Klüß, ſowie verſchiedene Innungsvorſtände. Nach 
den üblichen Begrüßungsworten wurde die Dele⸗ 
giertenliſte feſtgeſtellt welche die Anweſenheit von 
70 Delegierten als Vertreter von 38 Innungen 
aufwies. Hieran ſchloß ſich die Verleſung des Ge⸗ 
ſchäftsberichts. In demſelben wird es zu⸗ 
nächſt mit Freude begrüßt, daß das Intereſſe an 
Fragen des Handwerks ſich in weiteren Kreiſen 
immer mehr geltend mache, und ſodann auf ver⸗ 
ſchiedene Geſetzesnovellen Bezug genommen, die 
möglicherweiſe zur Beſſerung der Lage des Hand⸗ 
werks im allgemeinen und des Glaſergewerbes im 
Beſonderen beitragen könnten; ob das jedoch ſicher 
der Fall ſein werde, bleibe abzuwarten. Anter 
dieſen 0 Vorſchriften bezw. Abänderungen 


werden beſonders erwähnt jene betr. das Sub⸗ 
miſſionsweſen, den unlautern Wettbewerb, das 
Ausverkaufsweſen der Warenhäuſer, ebenſo das 
Geſetz über die Sicherung der Bauforderung. Zu 
letzterem Punkte wurde in dem Bericht ſpeziell dar⸗ 
auf hingewieſen, daß die Haltung der Regierun 
bezüglich des zweiten Teiles dieſes Geſetzes ſelbſt 
die Meinung erwecke, als ob ſie ſelbſt im Inter⸗ 
eſſe des ſpekulativen Kapitals gar keine Sicherun⸗ 
gen der Handwerkerforderungen wünſche. Daran ſei 
allerdings der Handwerkerſtand zum großen Teile 
ſelbſt ſchuld. Die wirtſchaftliche Lage im Gewerbe 
bezeichnet der Bericht als im großen und ganzen 
nicht gerade ungünſtig, wenn auch der Verdienſt 
infolge der vielfach zu beobachtenden Preisdrückerei 
ein keineswegs befriedigender ſei. Der Bericht geht 
dann näher auf einzelne interne Fragen ein und 
gibt die während des letzten Jahres innerhalb des 
Verbands eingetretenen Verſchiebungen in der 
Stärke bekannt. Derzeit Sr dem Verband 91 
Innungen mit 3330 Mitgliedern, ferner 866 Einzel⸗ 
mitglieder an. — Nach dem Kaſſenbericht be⸗ 
ziffert ſich das Vermögen des Verbandes auf 
148 569 Mark, ſohin um 10 321 mehr wie im Vor⸗ 
or: — Im Anſchluß hieran referierte Diede⸗ 
erlin über „Wert des Genoſſenſchafts⸗ 


weſens für das Glaſergewerbe“. Er be⸗ 


ſprach in erſter Linie die Bedeutung und Entwick⸗ 


lung der - und Verkaufsgenoſſenſchaft ſelbſtän⸗ 
diger Glaſermeiſter Deutſchlands in Berlin und 
Hamburg und führte dann weiter aus, daß die 
Grundlage der Genoſſenſchaft die Selbſthilfe, Selbſt⸗ 
verwaltung und Selbſtverantwortung ſei. Das 
Genoſſenſchaftsweſen ſei das einzige Mittel, um 
dem Großkapital einigermaßen entgegentreten zu 
können. Die Genoſſenſchaft umfaßt heute 461 Ge⸗ 
noſſen mit 1972 Anteilen zu je 500 Mark. In der 
Debatte wurde darauf hingewieſen, daß die in 
Breslau beſtehende Genoſſenſchaft anſtelle der 
Dividenden Umſatzprämien gewähre, ein Verfahren, 
das der Vorſitzer aber als nicht empfehlenswert 
bezeichnete. Nachdem Sablewski⸗Danzig über 
wirtſchaftliche Vereinigungen ein 
kurzes Referat erſtattet hatte, wurde bezüglich der 
Frage der Fortbildungs⸗ und Fach⸗ 
Hulen eine Reſolution angenommen, 
welche die Fortbildungsſchulen dem Miniſterium 
für Handel und Gewerbe, aber nicht dem Kultus⸗ 
miniſterium unterſtellt wiſſen will. Den Hand⸗ 
werksmeiſtern ſolle es fernerhin freiſtehen, die Be⸗ 
ſucher der Fortbildungsſchulen über die geſchäft⸗ 
lichen Einrichtungen für ihr Gewerbe aufzuklären. 
— Ferner wurden mehrere Anträge ange⸗ 
nommen, welche ſich mit der Herſtellung gewiſſer 


ſie in einem ſeiner „Vermiſchten Gedichte“ ſeine 
Göttin und ſagt von ihr: 

„Welcher re 

Soll der höchſte Preis fein? — 

Mit niemand ſtreit ich, 

Aber ich geb' ihn 

Der ewig beweglichen, 

Immer neuen, 

Seltſamen Tochter Jovis, 

Seinem Schoßkinde, 

Der Phantaſie.“ 
Weiter nennt er fie die „ſchöne, unverwelkliche 
Gattin des ſterblichen Menſchen“, „mit Himmels⸗ 
band uns verbunden“. » 

Die Phantaſie iſt es, die in der Tracht ein 
buntes Märchen um den Körper webt; aber der 
Körper iſt ihr als Vorbild gegeben. So darf ſie 
denn nicht unnatürlich vorgehen, indem ſie 
eine Tracht ſchafft, die der Form des Körpers wider⸗ 
ſpricht; aber zum Trikot darf ſie die Tracht gleich⸗ 
falls nicht herabſinken laſſen (abgeſehen von ge⸗ 
willen Zwecken der körperlichen Übung), ſonſt würde 
ſie brutal wirken und unſchön, weil das Märchen 
fehlen würde und die feinen Konturen des nackten 
Körpers doch gleichzeitig verwiſcht wären. 
Vielmehr ſollte das ihr Ziel ſein: in der Aus⸗ 

geſtaltung der Tracht den körperlichen Proportionen 
nachzugehen; wo alſo eine natürliche Einengung 
ſich zeigt, die Kleidung nicht aufzubauſchen, und um⸗ 
gekehrt. Solche Einengungen oder Verjüngungen 
ſind vor allem der Hals, die Taille, das Ellbogen⸗ 
und Kniegelenk und die untere Partie der Wade 
über den Knöcheln. Darum ſollte die männliche 
Tracht ſich des breiten, hohen, ſteifen Kragens, be⸗ 
ſonders des Steh⸗Umlegekragens, entäußern; ein 
Wams, von einem Gürtel zuſammengehalten, 
eine Matroſenbluſe oder ein Jäckchen (je nach Alter 
und Körperform) ſollte die Taille zur Geltung 
bringen; bauſchige Kniehoſen (Pumphoſen) ſollten 
den oberen engeren Teil der Wade hervortreten 
laſſen. die ſelbſt nur eine Strumpf⸗Bekleidung er⸗ 


halten darf, um die Knöchelgegend und die bei nor⸗ 
maler Ausbildung ſchöne Kontur der Wade zu 
zeigen; Bauſchärmel bis zum Ellbogen ſollten in 
ähnlicher Weiſe der natürlichen Schönheit des 
Armes dienſtbar ſein; als Kopfbedeckung werde 
ein Barett, ein Schlapphut oder eine Matroſen⸗ 
mütze gewählt, keine ſteife „Glocke“ und noch viel 
weniger jene ſchwarze Röhre, die offiziell Zylinder 
heißt, vom Volksmunde treffender aber „Angſt⸗ 
röhre“ getauft worden iſt. 

Von der Frauentracht will ich als Mann nur 
ſoviel ſagen, daß die Hoſe — auch in der neueſtens 
angeſtrebten Form der Rockhoſe — hier deshalb 
verpönt bleiben muß, weil ſie nicht geeignet iſt, 
die übermäßig entwickelte und ſinnlich wirkende 
Beckenpartie und die ſchräg nach innen geſtellten 
Oberſchenkel genügend zu verbergen. Hier iſt der 
Rock am Platze, der aber aus den obigen Gründen 
fußfrei bleiben ſollte. Will der Mann ſeine Beine 
aus äſthetiſchen Gründen nicht blicken laſſen, fo 
bleibe er bei der langen, aber weiten, von oben 
glatt herabfallenden Hoſe von der Form der 
Matroſenhoſe. 

Vor allem aber mache man ein Ende mit den 
eintönigen Farben. Grau und Schwarz und wieder 
Grau! Ausgeſprochene Farben wähle man: 
blau, braun, rot, weiß uſw., und ein angemeſſener 
Wechſel der Farbe in den verſchiedenen Stücken der 
Kleidung greife Platz; und ferner mache man es 
männlicherſeits darin den Frauen nach, daß man 
Kragen, Armel⸗Enden und Säume mit anders⸗ 
farbigem Beſatz verziere! Unſer Auge muß wieder 
belebt und erfreut werden beim Anblick von 
Menſchen; es ſoll nicht verblöden. Lacht uns doch 
auch die Natur, wenn ſie im Frühling und Sommer 
zum Leben erwacht, mit dem Blau des Himmels, 
dem Grün von Fluren und Wäldern und dem 
bunten Schmuck der Blumen entgegen, und wir 
Menſchen leben doch auch, ſolange wir unſere 
Wanderfahrt auf Erden vollziehen. Leben aber ſoll 
Freude ſein! 
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Glaswaren, die Lieferung und Sortierung ıc. der⸗ 
ſelben betreffen, desgleichen ein Antrag, daß in 
Zukunft Geſellen und Gehilfen zu den Geſchäften 
der Innungen nicht mehr beigezogen werden ſollen. 
— Hierauf fand gemeinſchaftliches Mittageſſen und 
eine Dampferfahrt ſtatt. 


18. deutſcher Grtskrankenkaſſentag. 


Vor Eintritt in die Tagesordnung der Schluß⸗ 
ſitzung am Dienstag polemiſierte Pollender⸗ 
Leipzig gegen die Ausführungen, die der Vorſitzer 
Fräßdorf am Montag in der Arztefrage ge⸗ 
macht hat. Während ſeiner Polemik kam es zu 
ſtürmiſchen Unterbrechungen. Er führte aus: Herr 
Fräßdorf hat uns daran erinnert, daß wir unſern 
einigermaßen günſtigen Arztevertrag nur dem all⸗ 
gemeinen Kampf Wegen die freie Arztwahl zu ver⸗ 
danken hätten. enn es aber nach Herrn Fräß⸗ 
dorf ginge, dann würden wir in Leipzig weder 
dieſen Arztevertrag, noch die ärztliche Familien⸗ 
verſorgung haben. Herr Fräßdorf ſagt, daß jede 
Kaſſe ſich das ihr r Syſtem der Verarztung 
frei wählen könne. Er verargt es uns aber, daß 
wir unſere eigenen Wege gegangen ſind. Weil wir 
ſein Evangelium nicht nachbeten, ſollen wir fein 
ſäuberlich den Mund halten. Das iſt die Freiheit, 
die er meint. (Stürmiſche Unterbrechungen. Zu⸗ 
rufe: Wer iſt er?) Nun Fräßdorf! (Erneute Unter⸗ 
brechungen. Zurufe: Herr Fräßdorf!) Mein Ver⸗ 
halten auf der internationalen Konferenz für So⸗ 
zialverſicherung im Haag ſoll deplaziert geweſen 
ſein. (Sehr richtig! Vielfache Jute wungg Nun, 
mir hat Fräßdorf hinterher das Zeugnis ausgeſtellt, 
daß ich mich verhältnismäßig gut im Haag ver⸗ 
halten hätte. Er müßte auch wiſſen, daß er es ge⸗ 
weſen iſt, der durch ſeine Außerungen meine Rede 
provoziert hat. Er hatte bei den ausländiſchen 
Delegierten die falſche Meinung erweckt, daß ſämt⸗ 
liche angeſchloſſenen Kaſſen von der freien Arzt⸗ 
wahl nichts wiſſen wollen. (Lebhafte Zuſtimmung.) 
Nun, vorläufig hat die Mehrheit der angeſchloſſenen 
Kaſſen die freie Arztwahl. (Widerſpruch und Zu⸗ 
rufe: Leider! Große Unruhe.) Die Behauptung 
eines Hallenſer Delegierten iſt falſch, daß irgend⸗ 
welche Mittel des ärztlichen Pauſchalhonorars dem 
Leipziger Verband der Arzte zugeführt worden ſind. 
(Zuruf: Da werden ſie Euch nach fragen!) Jeden⸗ 
falls wird niemand in der Lage ſein, eine ver⸗ 
tragswidrige Verwendung der Honorargelder zu be⸗ 
weiſen. Richtig iſt nur, daß die außerordentlich 
roße Opfer an Zeit und Arbeit erfordernde Tätig⸗ 
eit der ärztlichen Vertrauenskommiſſion aus den 
Verträgen gedeckt werden. Derartige Auseinander⸗ 
ſetzungen können künftig nur vermieden werden, 
wenn eine größere Duldſamkeit auch auf der an⸗ 
deren Seite Platz greift. (Lautes Gelächter.) — 
Vorſitzer Fräß dorf: Die Aufnahme, die die 
Ausführungen des Herrn Pollender in der Ver⸗ 
ſammlung gefunden haben, wird ihn wohl über⸗ 
zeugen, 15 ſie vom Krankenkaſſentag nicht geteilt 
bhafte Zuſtimmung.) Es kommt 11075 


werden. ( 
lich darauf an, daß, wenn wir einmal im Kampfe 
ſtehen, nicht einer der unſrigen uns in die Quere 
kommen darf. (Stürmiſcher Beifall.) Die freie 
Meinungsäußerung wird davon garnicht berührt. 
Die Stellungnahme der ärztlichen Organe und der 
ärztlichen Preſſe und namentlich die Verhimmelung 
des Herrn Pollender in den Arzteblättern ſollten 
ihm ein Beweis dafür ſein, daß er ſich auf einer 
falſchen Fährte befindet. (Stürmiſcher Beifall.) 
Auch ſollte es ihm zu denken geben, daß die Arzte 
ſeine Ausführungen in Tauſenden von Flugblättern 
verbreiten, um unter den Kaſſenmitgliedern, wie 
es in DHL geſchehen iſt, Verwirrung anzurichten. 
Ich habe Herrn Pollender nur in aller Höflichkeit 
Rahelegen wollen, derartige Quertreibereien zu 
unterlajjen. (Erregte Zurufe bei den Leipziger De⸗ 
legierten und ſtürm. Beifall des Kongreſſes) Hier⸗ 
auf ſprach Bureauvorſtand Frenzel ⸗ Dresden 
über die neuen Vorſchriften in der Reichs⸗ 
verſicherungsordnung, die den Krankenkaſſen 
künftig die a n Aufſtellung von Haus⸗ 
a en zu Pflicht machen. — Der nächſte 

unkt der Tagesordnung war die Entgegen⸗ 
nahme des Berichts der vom Kongreß ein⸗ 
eſetzten et zur Beratung der 

rage eines neuen Tarifvertrages mit den 
alten ane Die geſchäftsführende Kaſſe 
Dresden hatte dem Kongreß vorgeſchlagen, den be⸗ 
ſtehenden Tarifvertrag mit der Organiſation der 
Kaſſenangeſtellten auf 2 Jahre zu ſuspendieren und 
bis zum Jahre 1913 überhaupt keinen Vertrag ab⸗ 
zuſchließen, ſondern mit der Beamtenorganiſation 
eine Muſterdienſtordnung aufzuſtellen und dem 
Kongreß G Annahme zu empfehlen. 1913 ſoll dann 
auf der Grundlage einer Reihe von Vorſchlägen die 
geſchäftsführende Kaſſe mit der Organiſation der 
Angeſte ten in Verhandlungen eintreten über den 
Abſchluß eines neuen Tarifvertrages. Nur zwei 
Streitpunkte ergaben ſich hierin, wie aus dem 
Bericht, der durch Justizrat Mayer - Frankenthal 
erſtattet wurde, hervorging. Die Vertreter der Be⸗ 
amtenorganiſation verlangten, daß die Anſtellung 
von Kaſſenbeamten Sache der Tarif⸗Vertretung ſein 
ſoll und daß die Dienſtordnung damit in Aber⸗ 
einſtimmung zu bringen iſt. Sämtliche Mitglieder 
der Kommiſſion waren aber der Anſicht, daß die 
Anſtellung der Beamten Sache der Kaſſenver⸗ 
waltung ſein und bleiben muß. (Lebhafte Zu⸗ 
Zimmung.) Der zweite Punkt betraf die Ent⸗ 
laſſung. Die dere cge ngen rung ſieht eine 
beſchränkte lebenslängliche Anſtellung erſt vom 11. 
Dienſtjahre an vor, während die Organiſation der 
Angeſtellten ſie ſchon vom 1. aber mindeſtens vom 
3. che an durch tarifariſche Vereinbarung 
verlangt. ie Kommiſſion war übereinſtimmend 
der Anſicht, daß dieſe über die Grundſätze der 
Reichsverſicherungsordnung hinausgehende Forde⸗ 
rung für die Kaſſen und namentlich für die größe⸗ 
ren Kaſſen unannehmbar iſt und aus den Ver⸗ 
handlungen über einen Tarifvertrag ohne weiteres 
gusgeſchieden werden muß. (Lebh. Zuſtimmung.) 
Die Kommiſſion war der Meinung, daß der Vor⸗ 
ſchlag der geſchäftsführenden Kaſſe, das Gehalt 
jeder Beamtenkategorie um 100 Mark zu erhöhen, 
abzulehnen ſei. Die Kommiſſion beſchloß weiter 
ſofort mit den Vertretern der Angeſtelltenorgani⸗ 
ſation in Verbindung zu treten, ob ſie bereit ſeien 
auf den erſten Vorſchlag einzugehen. Daraufhin 
haben die Vertreter der Beamtenorganiſation heute 
ſich bereit erklärt, den Vorſchlag der Kommiſſion in 
ihren Verbänden zu vertreten. Aufgrund dieſes 
Kompromiſſes iſt ein Friede herbeigeführt worden. 
(Lebhafter Beifall.) Der Vorſchlag der Kommiſſion 
wird einſtimmig angenommen. Zum Ort der 
nächſten Tagung wurde Köln gewählt. Zoller ⸗ 
Köln gab den Bericht der Kommiſſion über das Er⸗ 
gebnis der Vorſtandswahl. Vorgeſchlagen 
wurden von den Arbeitgebern Juſtizrat 
Mayer⸗Frankenthal, Laucker⸗Dresden, Kommer⸗ 
zienrat Simon⸗Berlin, Sieberts⸗Düſſeldorf, von 
den Arbeitnehmern Brachel⸗Köln, Fräßdorf⸗ 
Dresden, Gräf⸗Frankfurt a. M., Albert Kohn⸗ 


hat ſich nun von ſeinem leichten, aber lang⸗ 
wierigen Unmohljein völlig erholt. Der Mo⸗ 
narch hat die letzten Wochen im Lamzer Schloß 
bei Wien zugebracht, während er ſonſt um dieſe 
Zeit ſchon in ſeiner geliebten Sommerreſidenz 
Iſchl zu weilen pflegte. Jetzt endlich haben die 
Arzte dem Kaiſer erlaubt, nach Iſchl zu fahren. 
Die letzte ärztliche Unterſuchung durch Hofrat 
Neußer fiel ſo beruhigend aus, daß Kaiſer 
Franz Joſef in ſeiner raſtloſen Pflichttreue ſo⸗ 
fort wieder beſchloß, ſich größeren Anſtrengun⸗ 


Kaiſer Franz Joſef von Hſterreich 


— li, 


gen auszuſetzen. So wird er ſeinen Ferien⸗ 
urlaub in Iſchl unterbrechen, um den neu⸗ 
gewählten Reichsrat in eigener Perſon feierlich 
zu eröffnen, und im Herbſt wird er den großen 
Manövern beiwohnen. Bis dahin winken ihm 
allerdings noch mehrere Wochen der Erholung. 
Unſer Bild zeigt den greiſen Herrſcher der Do⸗ 
naumonarchie auf dem Bahnhof von Penzing 
bei Wien, wo er den Hofſonderzug beſtieg, der 
ihn dann nach Iſchl brachte. 


Berlin, Witti⸗München, Wittke⸗Breslau, Wittrock⸗ 
Hamburg und Brück⸗Stettin. — Die Vorſchläge 
der Kommiſſion wurden gutgeheißen. — Zum 
Vorſitzer wurde Fräßdorf wiedergewählt, zu ſeinem 
Stellvertreter Lauckner. Die Ortskrankenkaſſe 
Dresden wurde auch für die nächſten vier Jahre 
mit der Geſchäftsführung betraut. — Damit war 
die Tagesordnung des Kongreſſes erledigt. 


Das Automobil in der Landwirtſchaft. 


(Nachdruck verboten.) 
In den Vereinigten Staaten ſind heute bereits 
über 25 000 Automobile im Beſitz von Farmern. 
In jenem Lande ſind Autos jetzt ſehr in Mode, 
und die Bankherren und viele andere Geſchäftsleute 
klagen ſehr über den Schaden, den ein unſinniger 
Wetteifer im Anſchaffen von Kraftwagen vielen 
Geſchäftszweigen bringt. In zahlreichen Fällen 
mag es auch wahr ſein, daß Leute ſich ein Auto⸗ 
mobil anſchaffen, die recht gut ohne ein ſolches aus⸗ 
kommen könnten, darunter auch Perſonen, die ſich 
mit dem Ankauf oder den laufenden Ausgaben des 
Wagens ruinieren. 
ſehen, iſt das aber gegen die Automobilkäufe der 
Farmer kaum einzuwenden. Hier, auf dem flachen 
Lande, hat man ja nicht die Auswahl anderer 
Transportmöglichkeiten, wie in den Städten, und 
da der Transport zur Produktion gehört — faſt ſo, 
wie die unterirdiſchen Schätze den Bergbau brauchen, 
um verwendet werden zu können — ſo iſt in der 
Beſchaffung dieſes beſten Transportmittels nur ein 
Fortſchritt zu ſehen. Schnellere Erledigung von 
Kauf und Verkauf, erleichterter Verkehr, alles das 


will ſchon in jedem Lande viel beſagen, umſomehr 


aber in den Vereinigten Staaten, wo einem aus⸗ 
gedehnten Eiſenbahn⸗ ein ſoviel größeres Land⸗ 
areal gegenüberſteht, als in den fortgeſchrittenen 
europäiſchen Ländern, ſodaß auch den anderen 
Transportmitteln eine viel größere Bedeutung zu⸗ 
kommen muß, als bei uns, 

Hunderte von Millionen Acres harren in Nord⸗ 
amerika noch der Erſchließung, und unter den ver⸗ 
ſchiedenen Hilfsmitteln zur Nutzbarmachung dieſer 
enormen Flächen ſpielt das Transportweſen nicht 
die letzte Rolle — alſo auch nicht das Automobil. 
Dabei ſind die Straßen vielfach in der ſchlimmſten 
Verfaſſung, und nichts kann hier ſo ſchnell Wandel 
ſchaffen, als die zunehmende Verwendung der Auto⸗ 
mobile. Von amerikaniſchen Nationalökonomen 
wird berechnet, daß gegenwärtig der Transport auf 
der Landſtraße in ihrem Lande etwa 40 Pfennige 
mehr pro Tonne und Kilometer koſtet, als in euro⸗ 
päiſchen Ländern, was einer jährlichen Ver⸗ 
ſchwendung von faſt einer Milliarde Mark gleich⸗ 
kommt! Mit einem ſolchen Betrage ließen ſich nach 
derſelben Autorität alljährlich etwa 160 000 Kilo⸗ 
meter gute Landſtraßen bauen, während heute 


unter den 3 800 000 Kilometern Straßen in den 


Vereinigten Staaten nur etwa 275 000 einiger⸗ 
maßen ordentlich gehalten ſind. Wenn zwanzig 
Jahre hindurch der Betrag, der jetzt verſchwendet 
wird, auf Straßenbau verwendet würde, ſo könnte 
das geſamte Straßennetz der Vereinigten Staaten 
in einem muſtergiltigen Zuſtande ſein. „Schlechte 
Straßen ſind die teuerſten Straßen“, und die Zu⸗ 
nahme der Verwendung von Automobilen iſt ſicher⸗ 
lich mit die beſte Art, in dieſer Hinſicht Wandel 
zu ſchaffen. 


Wenn nun aber auch die deutſchen Landſtraßen 


der Hauptſache nach in beſſerem Zuſtande gehalten 
werden, als bisher die amerikaniſchen, und wenn 
auch die Entfernungen meiſt geringer und der Zeit⸗ 
verluſt bei langſameren Transportmitteln kleiner 
ſein wird, ſo kann man doch als ſicher annehmen, 
daß viele deutſche Landwirte ebenfalls mit Vorteil 
zu dem Arbeit, Zeit und bei rationeller Verwen⸗ 
dung auch Geld ſparenden, modernen Verkehrs⸗ 
mittel greifen würden. Wem das optimiſtiſch vor⸗ 
kommt, der braucht nur daran erinnert zu werden, 
mit welchem Spott im Anfange des Automobil⸗ 
baues diejenigen begrüßt wurden, die dem neuen 
Verkehrsmittel eine baldige große praktiſche Be⸗ 
deutung beimaßen. In einem Artikel des „Prome⸗ 
theus“ wurde kürzlich gerade hierauf hingewieſen 
und im Anſchluß daran an eine unfreiwillig⸗ 
komiſche Prophezeiung erinnert, die vor wenigen 


Von Ausnahmefällen abge-| 


Jahren — alſo noch in der Jugendzeit der heute 
ſchon ziemlich vervollkommneten Automobilinduſtrie 
einem durch ſeine Redegewandtheit wohl⸗ 
bekannten, hochgeſtellten Manne entſchlüpfte. Er 
ſagte: 

„Meine Herren, wir haben eine neue Errungen⸗ 
ſchaft, das Automobil, in welchem der Millionär 
mit früher unbekanntem Behagen die Welt durch⸗ 
ſauſt. Was wir jetzt noch brauchen, iſt das Auto⸗ 
mobil des armen Mannes, welches derſelbe, wie 
einſt die traditionelle Kuh, am Tage vor den Pflug 
ſpannen und abends melken kann!“ 

Was in der amerikaniſchen Landwirtſchaft von 
dieſer Prophezeiung inzwiſchen eingetroffen iſt, das 
können wir innerhalb weniger Jahre auch haben. 
Nur inbezug auf die Milchproduktion werden wohl 
weiter die Kühe bemüht werden müſſen, ſodaß für 
das Automobil des Landmanns in dieſer Hinſicht 
wohl nie mehr als ebenfalls nur der Transport 
in Frage kommen wird. Trietſch. 


Haus und Garten. 

Gießen bei Regenwetter. In einem 
Aufſatz über das Gießen ſchreibt Johannes Böttner im 
Praktiſchen Ratgeber im Obſt⸗ und Gartenbau, daß es 
wohl drollig ausſehen mag, wenn ein Gartenfreund den 
Regenſchirm nimmt, um ſeine Pflanzen zu gießen, daß 
das aber imgrunde genommen gar nicht etwa dumm 
iſt. Gerade bei feuchtem, trübem Wetter durchzieht das 
Gießwaſſer den Boden viel beſſer als bei Trockenheit. 
Zu viel wird es ſo leicht nicht, im Gegenteil im Juni, 
Juli und Auguſt iſt der Boden trotz vielen Gießens und 
trotz mehrtägigen Regenwetters im Untergrunde immer 
noch viel zu trocken. Alſo laßt uns die Zeit nutzen und 
gießen, wenn Regen droht, auch während des Regens und 
kurz nach dem Regen. Wir haben dann um ſo beſſere 
Ausſicht, daß das Waſſer den Boden durchzieht und wirk⸗ 
lich bis zu den Wurzeln dringt. Gartenfreunde erhalten 
den Aufſatz über das Gießen vom Geſchäftsamt in Frank⸗ 
furt a. O. auf Verlangen koſtenfrei. 


Bücherſchau. 


Förſter Söllmann. Ein Jagdroman von 
Auton Freiherr von Perfall. Berlin 1911. Verlag von 
Paul Parey. Gebunden Preis 4 Mk. — Mit dieſem 
Jagdroman hat einer unſerer genialſten Romandichter 
ein Werk von erſchütternder Kraft und edler Schönheit ge⸗ 
ſchaffen, deſſen Lektüre nach der Ueberfülle von ſüßlichen 


oder oberflächlichen Geſellſchaftsromanen eine geradezu 


befreiende Wirkung ausübt. Perfall führt uns in eine 
wilde Hochgebirgsgegend an der öſterreichiſch⸗bayriſchen 
Grenze, deren Bevölkerung durch uralte traditionelle 
Grenzfeindſchaft wie durch unbezähmbare Jagdleidenſchaft 
in unheilvollem Banne gehalten wird. Und in dieſem 
Milieu, in deſſen Schilderung Verfall anerkannter Meiſter 
iſt, läßt er vor unſerem geiſtigen Auge in ſeinem „Förſter 
Söllmann“ ein Mannesſchickſal ſich erfüllen, wie es in 
gleich ungekünſtelter und darum wahrhaft dramatiſcher 
Kraft in der modernen Romanliteratur nur ſelten zu 


finden iſt. . 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Eine Neuregelung der Eſſener Theaterverhält⸗ 
niſſe haben die dortigen Stadtverordneten be⸗ 
ſchloſſen. Die Stadt übernimmt das Theater nach 
dem Ausſcheiden des Direktors Hartmann, der 
Leiter des Charlottenburger Opernhauſes wird, 
in eigene Regie und engagiert einen Direktor mit 
12—15 000 Mark Gehalt. Der ſtädtiſche Zuſchuß 
wurde auf 112 000 Mark pro Jahr feſtgeſetzt. 

Der internationale Tuberkuloſe⸗Kongreß, welcher 
Ende September in Rom ſtattfinden ſollte, iſt auf 
Mitte April 1912 verſchoben worden. 

Berufung eines deutſchen Gelehrten nach Kon⸗ 
ſtantinopel. Zu einer intereſſanten Aufgabe tjt 
Profeſſor Dr. Ernſt Zimmermann, der aus⸗ 
ezeichnete Leiter der Dresdener königlichen 
enellanfenmfnrig, nach Konſtantinopel berufen 
worden. Er ſoll dort die Porzellanſchätze, die nach 
der Repolution im kaiſerlichen Beſitz ſich befanden, 
wiſſenſchaftlich durcharbeiten. Wie der Gelehrte 
im „Cicerone“ berichtet, handelt es ſich um mehr 
als 6000 Porzellanarbeiten. 

Die Fortſchritte der deutſchen Sprache in der 
Türkei. Die deutſche Sprache hat in den letzten 
Jahren auf türkiſchem Boden erheblich an Aus⸗ 
breitung gewonnen. Zu den ſchon beſtehenden 
deutſchen Schulen von Konſtantinopel, Jedikule, 
Karagatſch bei Adrianopel und Saloniki, ſowie in 
den kleinaſiatiſchen von Heidarpaſcha, Eskt Chehir, 
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Smyrna, Beirut, Haifa, Sarona, Jaffa und Jeru⸗ 
ſalem wird in nächſter Zeit noch die Schule von 
Aleppo treten. In Bagdad hat ein deutſcher 
Lehrer abendliche Unterrichtskurſe eingerichtet, die 
von Einheimiſchen ſtark beſucht werden. Unentgelt⸗ 
liche Unterrichtskurſe für Erwachſene wurden in den 
deutſchen Schulen von Pera und Heidarpaſcha mit 
großem Erfolg abgehalten. Der Beſuch überſtieg 
die Zahl 200. Unter den Teilnehmern befanden ſich 
neben Offizieren Kommunalbeamte, Staatsbeamte, 
Kaufleute, Schriftſteller und Lehrer. Unter den 
Türken ſelbſt macht ſich nach den Mitteilungen des 
Vereins für das Deutſchtum im Ausland eine 
Strömung für Einführung der deutſchen Sprache 
als obligatoriſcher Lehrgegenſtand an den höheren 
und mittleren Staatsſchulen der Türkei immer 
ſtärker geltend. Dieſer Bewegung ſollte deutſcher⸗ 
jeits durch Vermittelung und Beſchaffung geeigneter 
deutſcher Lehrkräfte für dieſe türkiſchen Schulen 
entgegengekommen werden. Von größter Bedeu⸗ 
tung für die Steigerung des deutſchen wirtſchaft⸗ 
lichen und kulturellen Einfluſſes in der Türkei wäre 
die Errichtung einer Hochſchule mit deutſcher Unter⸗ 
richtsſprache auf kleinaſiatiſchem Boden, ähnlich wie 
ſie für Oſtaſien in Tſingtau kürzlich geſchaffen 
worden iſt. 5 

Ein internationaler Wettbewerb auf dem Gebiet 
des Städtebauweſens. Wie das kaiſerliche General⸗ 
konſulat in Sydney mitteilt, hat die auſtraliſche 
Bundesregierung einen internationalen Wettbewerb 
zur Einreichung von Plänen für die neu anzu⸗ 
legende Bundeshauptſtadt ausgeſchrieben. Es iſt 
hierbei den Architekten aller Länder eine einzig⸗ 
artige Gelegenheit geboten, bei dem Plane zur 
Anlage einer modernen Großſtadt die Errungen⸗ 
ſchaften des modernen Städtebauweſens zu ver⸗ 
werten. Nach Anſicht des Generalkonſulats wäre 
es wünſchenswert, daß auch deutſche Architekten ſich 
an dem Wettbewerb beteiligen. Es ſind drei 
Preiſe ausgeſetzt von 35 000, 15.000 und 10 000 Mk. 
Alle Einzelheiten der Bedingungen ſowie der in 
Frage ſtehenden Ortlichkeiten können mit den dazu 
gehörigen Karten auch von der britiſchen Botſchaft 
in Berlin bezogen werden. 


Aus einer zerſtörten Stadt. 


Der eigentliche Herd des großen un⸗ 
gariſchen Erdbebens Recstemet, iſt eine 
ungefähr 70 000 Einwohner zählende und durch 
ihren Obſt⸗ und Weintraubenexport welt⸗ 
bekannt gewordene freundliche Stadt in der 
weiten ungariſchen Tiefebene. Heute aber iſt, 
ſo ſchreibt ein Journaliſt, der die Stadt be⸗ 
ſuchte, das arme Kecskemét alles andere, nur 
keine freundliche Stadt mehr! Trümmer, nur 
Trümmer, wohin man auch blickt! Das Erd⸗ 
beben hat hier furchtbar gehauſt und im wah⸗ 
ren Sinne des Wortes kein Haus unbeſchädigt 
gelaſſen. Schon der Bahnhof der königlich un⸗ 
gariſchen Staatsbahn iſt zur Hälfte eingeſtürzt 
und bietet einen kläglichen Anblick. Ein glü⸗ 
hend heißer Südwind fegt daher und wühlt 
Staubwolken auf — nicht nur von den un⸗ 
gepflaſterten Straßen, ſondern vor allem auch 
von den Schuttmaſſen der vielen eingeſtürzten 
Häuſer. Die meiſten Häuſer, ſoweit ſie nicht 
zuſammengefallen, ſind von ihren Bewohnern 
verlaſſene Ruinen. Wunderbarerweiſe hat es 
hier keinen einzigen Toten gegeben! Und dies 
nur aus dem Grunde, weil die Kecskeméter 
Bürger die Gewohnheit haben, jetzt in der 
furchtbar heißen Sommerszeit die Nächte 
draußen in ihren Wein⸗ und Obſtgärten in 
kleinen Holzhäuſern zuzubringen. Hätte ſich 
das Erdbeben am Tage ereignet, ſo hätte es 
infolge der unzähligen herabgeſtürzten Schorn⸗ 
ſteine, Kirchtürme und Dachgeſimſe wohl ſehr 
viele Todesopfer gefordert. 

Der Geſamtſchaden, den das Erdbeben Hier 
an den öffentlichen und privaten Gebäuden an⸗ 
gerichtet hat, wird vorläufig mit ungefähr 
zwanzig Millionen Kronen berechnet. Die 
Stadt muß ſozuſagen von Grund auf neu⸗ 
gebaut werden. Viele Häuſer die am Sonn⸗ 
tag ſtehen geblieben ſind, drohen jeden Augen⸗ 
blick einzuſtürzen, und man darf nur ganz vor⸗ 
ſichtig in der Mitte der Straßen gehen, um von 
den fortwährend herabfallenden Geſimſen und 
Dachſparren nicht erſchlagen zu werden. Viele 
Leute dachten, als ſie das ſauſende und heu⸗ 
lende unterirdiſche Getöſe wahrnahmen, es ſei 
das jüngite Gericht gekommen und ſtürzten in 
die Kirchen, wo ihnen aber Polizei und Mili⸗ 
tär den Eintritt verwehrten, da hier natürlich 
auch Lebensgefahr drohte. Die Nacht ver⸗ 
brachten die Kecskeméter mit ihren Frauen 
und Kindern im Freien, teils auf den großen 
Plätzen der Stadt oder draußen in den Gärten. 
In der Nähe der Stadt hat ſich während des 
Erdbebens eine Erdſpalte aufgetan, der heiße 
Schwefeldämpfe entſtiegen. An dieſer Stelle 
fand man nachher eine große Menge blauen, 
weichen Sand. Bemerkt ſei noch, daß ungefähr 
eine Stunde vor dem Erdbeben hier trotz des 
vollkommen klaren Himmels ein länger dau⸗ 
erndes ſtarkes Wetterleuchten bemerkt wurde. 

Sehr intereſſant iſt die Tatſache, daß die 
Pferde in der Kavalleriekaſerne am Abend vor 
dem Erdbeben um keinen Preis dazu zu be⸗ 
wegen waren, ſich niederlegen! Sie ſtanden 
in größter Unruhe die halbe Nacht in ihren 
Koppeln, bis um 2 Uhr nachts das Erdbeben 
begann. Die Erdſtöße haben ſich, wenn auch in 
ſchwächerem Maße, Montag früh um 4 und um 
7 Uhr abermals mit ſtarkem unterirdiſchem 
Getöſe wiederholt. Als wir Montag Mittag 
hier in dem einzigen beſſeren Hotel, das auch 
lauter bedenkliche Sprüche und Riſſe in den 
Mauern aufweiſt, beim Eſſen ſaßen, entſtand 
plötzlich ein furchtbares Krachen. Wir eilten 
natürlich alle ins Freie, aber es war kein Erd⸗ 
beben; aber in der gleichen Straße nur wenige 


Schritte davon entfernt war ein zweiſtöckiges 


Haus als Folge des Erdbebens am Sonntag 
völlig eingeſtürzt. 


Gläubigerverſammlung im Konkurs 
Karl h. hintze in Berlin. 


m Berliner „Zentral⸗Hotel“ fand am Mittwoch 
Nachmittag 5 Uhr eine Gläubigerverſammlung in 
der Konkursſache Hintze ſtatt, um über die zu er⸗ 
greifenden Maßnahmen zu beratſchlagen. Es waren 
im ganzen 180 Gläubiger eingeladen worden, und 
faſt alle waren erſchienen. Der Saal war überfüllt, 
ſodaß zahlreiche tereſſenten im Vorraum 1100 
nehmen mußten. Die Verſammlung verlief ziemli 
ſtürmiſch, und es kam mehrmals zu perſönlichen 
Auseinanderſetzungen zwiſchen einzelnen Gläubigern 
und dem Verſammlungsleiter, dem Bücherreviſor 
Spuhl. Die Verhandlungen wurden außerdem da⸗ 
durch ſehr erſchwert, daß weder Hintze ſelbſt, noch 
einer ſeiner Prokuriſten erſchienen waren, um über 
ae Punkte, die unaufgeklärt blieben, Auskunft 
zu geben. 

ücherreviſor S un eröffnete die icht die 
lung und gab zunächſt über die Bilanz Bericht, die 
er vorläufig an Hand der Bücher und Belege auf⸗ 
geſtellt hatte. Er gab an, daß ſich die Aktiven auf 
etwa 147 000 Mark beliefen, denen jedoch etwa 
2% Millionen d gegenüberſtänden. Hiervon 
De 800 000 Mark gedeckt, ſodaß noch zirka 1700 000 

ark ungedeckte Forderungen vorhanden ſeien. 
Die Mieten für die Balder das Geſchäftslokal, rück⸗ 
ſtändige Mieten, Gehälter und ſonſtige Speſen be⸗ 
trügen etwa 15 700 Mark. Hierzu kämen im Falle 
eines Konkurſes noch 5000 Mark Gerichts⸗ und 
Konkurskoſten. Der Wert der Aktiven ſei jedoch im 
Konkursfalle nur mit 50 000 Mark feſtzuſetzen, ſodaß 
alſo eine Quote von 1 v. H. herauskäme. Bei 
außergerichtlicher Regelung könne man eventuell 
jedoch 6 v. H. erwarten. Der Bücherreviſor teilte 
dann mit, daß Hintze ſich ſogar bereit erklärt hat, 
bei einer Einigung 20 v. H. zu zahlen, und zwar 
in drei Naten, die innerhalb von ſechs Monaten 
abgetragen werden ſollten. Da die Firma eine der 
größten in ihrer Branche ſei und das Geſchäft 
außerordentlich gut gehe, ſo ſeien bereits Verhand⸗ 
lungen mit zwei Herren angeknüpft worden, die 
für die auszuzahlenden Summen Bürgſchaft zu 
leiſten bereit ſeien. 

Als Urſachen des Zuſammenbruches der Firma 
Hintze kämen vier Punkte inbetracht: 1. Eine über⸗ 
triebene Propaganda, die jährlich 130 000 bis 
150 000 Mark verſchlungen habe; 2. die ungewöhn⸗ 
lich hohen Zinszahlungen und die Lombardierun⸗ 
gen, für die De 35 bis 40 v. H. habe zahlen 
müſſen; 3. die Preiserhöhung auf die Fabrikate, 
die Hintze in letzterer Zeit infolge ſeiner unpünkt⸗ 
lichen Regulierungen an ſeine Lieferanten gezahlt 
555 und 4. der Umſtand, daß das Unternehmen 
einen Diskontokredit verloren habe. Der Konkurs⸗ 
verwalter ging dann auf die Privatausgaben des 
Hintze ein, die jährlich nach ſeiner Schätzung etwa 
40 000 bis 45 000 Mark betragen hätten. Schuld 
an dem Zuſammenbruch ſei auch wohl das phyſiſche 
Leiden Hintzes, der von der Platzkrankheit befallen 
ſet und ſich nicht allein über die Straße zu gehen 
getraue. (Zuruf: Aus Angſt vor ſeinen Gläubi⸗ 
gern!) Herr Spuhl riet zum Schluß dringend, 
einen Gläubigerausſchuß zu wählen, der nach ein⸗ 
ehender Prüfung der Verhältniſſe mit Hintze ver⸗ 
Fanden ſolle. 

Nach einer ſehr erregten Ausſprache einigte man 
ſich ſchließlich mit 69 gegen 10 Stimmen, einen 
Gläubigerausſchuß zu wählen, dem die 
Herren Ritter Dreyer, Wolff, Pohl und Jacobi 
angehören. Der Ausſchuß übernimmt vom Donners⸗ 
tag die geſchäftliche Leitung der Firma C. H. Hintze. 


Die Schwindeleien des Grafen 
Wolff⸗Metternich vor Gericht. 


Berlin, 13. Juli. 
Vor der 10. Strafkammer des Landgerichts I 
fand heute die Verhandlung gegen den 24jährigen 
Grafen Gisbert Wolff⸗Metkernich wegen Betrugs 
ſtatt. Nach der Anklage ſoll derſelbe in 31 Fällen 
verſchiedene Perſonen um Beträge von 20 bis zu 
50 000 Mark unter Vorſpiegelung falſcher Tatſachen 
betrogen haben. Den Vorſitz in der Verhandlung 
ührt Landgerichtsdirektor Dr. Crüger,; die 
klage vertritt Staatsanwalt Fredersdorff. 
Die Verteidigung liegt in den Händen des Rechts⸗ 
anwalts Dr. Jaffs. Zu der Verhandlung ſind 
25 Zeugen und zwei Sachverſtändige geladen. Die 
Vernehmung des Angeklagten ergibt im 
weſentlichen folgendes: Er iſt als Sohn eines 
Kammerherrn in Holland geboren, war früher 
katholiſch und jetzt evangeliſch und iſt verheiratet 
mit der Wiener Schauspielerin Claire Vallentin. 
Nach me d b c e wurde er von 
ſeinem Vater, da er ein ſehr ungeregeltes Leben 
führte, im Jahre 1907 nach Chile geſchickt, von wo 
er nach ſeiner Rückkehr im Jahre 1908 nach Argen⸗ 
tinien reiſte. Hierzu erhielt er von ſeinem Vater 
auf beſonderes Bitten für zwei Jahre 2500 Mark. 
Nach etwa viermonatlichem Aufenthalt kehrte er 
nach Europa zurück, wurde aber im Elternhauſe 
nicht aufgenommen und ſuchte daher ſich ſein Brot 
ſelbſt zu verdienen. In Berlin erhielt er von 
ſeinem Vater eine monatliche Zulage von 30 Mark. 
Da er mit dieſem Betrag nicht auskommen konnte, 
verſuchte er auf alle mögliche Weiſe, ſich Geld zu 
verſchaffen. Er beſtreitet aber entſchieden, auf 
fremde Koſten gelebt zu haben, da er wußte, daß 
ſein Vater ihm nach etwa einem Jahre einen 
größeren Betrag zur Verfügung ſtellen würde; 
außerdem habe ſein Vater doch wiſſen müſſen, daß 
er bei ſeinem Verkehr in der beſten Geſellſchaft mit 
einer ſolchen Summe nicht auszukommen vermöge. 
Nach ſeiner Angabe habe er damals auch Chancen 
gehabt, ſich mit einer ſehr vermögenden Dame zu 
verloben; von der Familie dieſer Dame wurde er 
auch zu einer en Reife nach Italien einge: 
laden. Als der Vorſitzer hierzu bemerkte, er ſei 
jedenfalls gewiſſermaßen als Reiſemarſchall enga⸗ 
tert worden, erwiderte der Angeklagte mit 
mphaſe: „Ein Graf Wolff⸗Metternich hat ſich 
noch nie zu einem Reiſemarſchall hergegeben, 
ſondern ſich ſtets ſuchen laſſen!“ (Ironiſches Lachen 
im Publikum.) Später ging der Angeklagte 15 

England, kam dann nach Wien, verheiratete ſi 
dort und erlangte angeblich eine Stelle mit monat⸗ 
lich 300 Kronen. — Hierauf wurde in die Zeugen- 
vernehmung eingetreten. Der erſte Zeuge, 
Dr. Schleſinger, verſchaffte dem Angeklagten 
im Vertrauen darauf, daß er als Neffe des deut⸗ 
ſchen Botſchafters in London wohl finanziellen 
Rückhalt haben werde, einen größeren Geldbetrag 
gegen Wechſel. — Die Zeugin Frau Wolff 


Die Brandkataſtrophe in Engen. 


Die vielen Schwarzwaldreiſenden bekannte 
kleine Amtsſtadt Engen im badiſchen Kreiſe 
Konſtanz iſt dieſer Tage von einem ſchweren 
Anglück betroffen worden. In dem auf der Oſt⸗ 
ſeite des Städtchens gelegenen Armenhauſe 
entſtand ein Brand, der bald auf die benach⸗ 
barten Gebäude übergriff und die ganze rechte 
Seite der Straße vernichtete. Die linke Seite 
blieb verſchont, das Feuer ſprang förmlich über 
die Häuſer hinweg und richtete dann im Zen⸗ 
trum der Stadt weitere Verwüſtungen an. Die 


wichtigſten Gebäude Engens, das Rathaus und 
das Amtsgericht, konnten mit vieler Mühe ge⸗ 
rettet werden, aber viele andere Häuſer brann⸗ 
ten völlig nieder. Im ganzen wurden 32 Ge⸗ 
bäude eingeäſchert. 34 Familien, darunter 
viele Arme, haben ihr Obdach verloren. Am 
Morgen nach dem Brande wurde ein kleines 
Kind vermißt. — Unjere Abbildung zeigt die 


Wertheim, mit deren Tochter der Angeklagte 
ſich angeblich hat verloben wollen, hat den Grafen 
Wolff⸗Metternich auf dem Oſtmarkenfeſt kennen ge⸗ 
lernt, ſie hält es für ausgeſchloſſen, daß derſelbe 
ihre Tochter bereits früher gekannt habe. Graf 
Wolff⸗Metternich verkehrte lange Zeit in der 
Familie Wertheim. Bezüglich der Italienreiſe gab 
die Zeugin an, ſie habe dem Angeklagten vorher 
eine beſtimmte Bezahlung hierfür angeboten. Daß 
er keine Ausſicht hatte, die Hand der Tochter der 
Zeugin zu erlangen, mußte er wiſſen. Schließlich 
wurde der Verkehr mit ihm abgebrochen, nachdem 
Graf Wolff⸗Metternich gelegentlich einer Beſorgung, 
die er für Frau Wertheim machte, bei dem betreffen⸗ 
den Geſchäftsmann ein Darlehn von 20 Mark auf⸗ 
nahm, und nachdem die Zeugin erfahren hatte, daß 
der Angeklagte unter Berufung auf die bevor⸗ 
ſtehende Verlobung mit ihrer Tochter wiederholt 
Geldgeſchäfte zu arrangieren verſucht habe. — 
Rechtsanwalt Dr. Jaff é: Sit es richtig, daß der 
Graf Metternich auch, nachdem Sie ſich zurück⸗ 
ezogen hatten, mit Ihrer Tochter bis ſpät in die 
Nacht hinein zuſammen war? — Zeugin: Ja⸗ 
wohl, das iſt richtig. Meine Tochter war nach 
dieſer Richtung hin ſehr ſelbſtändig. Es kam häufig 
vor, daß ſie auch mit anderen Herren aus der Ge: 
ſellſchaft noch aufblieb und plauderte. Irgend 
etwas beſonderes kannte der Graf keinesfalls darin 
ſehen, da er die Verhältniſſe in unſerem Hauſe 
5 kannte und auch wußte, daß auf ärztlichen 

at hin meine Tochter, die damals ſehr nervös 
war, jederzeit Geſellſchaft haben mußte, um ſie auf⸗ 
zuheitern. Außerdem war es dem Angeklagten 
auch nach anderer Richtung hin bekannt geworden, 
daß er als zukünftiger Gatte meiner Tochter gar⸗ 
nicht in Frage kam. Er wußte ganz genau, daß ſich 
meine Tochter zu jener Zeit für einen Herrn von V. 
interejjierte. — Angekl.: So iſt es nicht geweſen. 
Ich habe wohl gemerkt, daß ſich Frau Landsberger 
für den Herrn intereſſierte. Ich habe dieſen ganz 
offen gefragt, ob er Heiratsabſichten habe. Herr 
von V. antwortete mir, daß ſein Vater die Heirat 
nie zugeben würde, außerdem müßte er den Abſchied 
nehmen, und er würde ſich den Teufel hüten, 
„wegen der“ den bunten Rock auszuziehen. — Die 
Zeugin Frau Wertheim bekundet u. a. noch, 
daß ſie mit derartigen Heiratsanträgen förmlich 
überlaufen werde und faſt täglich derartige Briefe 
bei ihr eingingen. Einmal habe ihr ein Lehrer in 
einem Rohrpoſtbrief mitgeteilt, daß ein Fürſt dar⸗ 
auf brenne, die Bekanntſchaft ihrer Tochter zu 
machen. Zwei Tage darauf ſei dieſer Fürſt ver⸗ 
haftet worden. — Der Zeuge Amtsrichter 
Graf von der Schulenburg erklärt, der 
Angeklagte ſei in ſeinem Auftreten im allgemeinen 
ein ſehr beſcheidener Mann geweſen; der Zeuge 
glaubte, da der Angeklagte im Hauſe Wertheim 
aus⸗ und einging, es werde wohl eine Heirat zu⸗ 
ſtande kommen. Er hat auch dem Beklagten ein 
größeres Darlehn gewährt. — Die noch einmal vor⸗ 
gerufene Zeugin Frau Wertheim erklärt auf 
wiederholtes Befragen ausdrücklich, ſie habe dem 
Angeklagten für alles Bezahlung angeboten, habe 
aber niemals daran gedacht, daß er Familien⸗ 
anſchluß ſuchen oder erhalten könnte: Wolff⸗ 
Metternich ſei für ſie blos ein höflicher, netter 
Menſch geweſen. Auf ihre Erkundigung in Adels⸗ 
kreiſen über den Angeklagten habe ſie überall nur 
ausweichende Antworten erhalten. — Auf den 
Einwand des Verteidigers, daß es doch 
immerhin auffällig ſei, daß ſie zu einer ſolchen Neiſe 
einen ihr ſo wenig empfohlenen Mann mitnehme, 
erwidert die Zeugin, ſie hätte ebenſo gut einen 
Hausknecht mitnehmen können; ſie habe nur darauf 
gerechnet, jemand bei ſich zu haben, deſſen Hilfe ſie 
jederzeit in Anſpruch nehmen konnte. Der Graf 
ſei übrigens jederzeit, ſo oft er bei ihr eingeladen 
war, als eine Art bezahlter Geſellſchafter Aren en 
worden. Daran, ihre Tochter an einen Grafen oder 
ſonſtigen Adligen zu verheiraten, habe ſie niemals 
gedacht. — Die nächſtfolgenden Zeugen bekunden 
nichts weſentliches. Zeuge Fahrradhändler Buch⸗ 
mann hatte eine Schuld an die Fahrradfabritk 
Schönebeck a. E, die 26000 Mark betrug. Der An⸗ 
geklagte leiſtete Bürgſchaft für dieſen Betrag und 
verpflichtete ſich zur Zahlung, falls er eine reiche 
Heirat mache oder ſein Vater ihm mehr Mittel 
zur Verfügung ſtelle. Der Angeklagte hat den 
Betrag ſchließlich auch bezahlt; er behauptet, dazu 
nicht verpflichtet geweſen zu ſein, da keine der 
beiden Vorbedingungen eingetreten ſei. — Von der 
Firma Horch kaufte der Angeklagte ein Auto für 
16 000. Mark bei einer Anzahlung von 1000 Mark; 
die Firma behielt ſich das Eigentumsrecht vor. 
Einige Tage ſpäter verſetzte der Angeklagte das 
Auto bei der Firma Kudell und zog ſich deshalb 


Straße, in der die Feuersbrunſt aus⸗ 
gebrochen iſt. 
eine Anklage wegen Unterſchlagung zu. — Der 


Angeklagte beſtreitet, daß er die Abſicht der 
Unterſchlagung hatte; denn er hätte in vier Wochen 
beſtimmt Geld erwartet und hätte das Auto dann 
einlöſen können. Er habe auch tatſächlich nach vier 
Wochen Geld erhalten, den Wagen aber nicht ein⸗ 
gelöſt, weil er ihn augenblicklich nicht habe ge⸗ 
brauchen können. Er habe das Auto lediglich ge⸗ 
kauft, weil er eine reiche Braut in Ausſicht hatte 
und er deshalb zur Repräſentation gezwungen war. 
— Den Zeugen Frey, Direktor des „Esplanade⸗ 
Hotels“, hat der Angeklagte mehrfach anzuborgen 
verſucht. Der Zeuge hat dem Angeklagten auch 
mehrfach Geld gegeben, einmal, weil er ſo gut zu 
bitten verſtand, und dann, um ihn loszuwerden. 
Als der Angeklagte aber zu häufig kam, hat ihm 
der Zeuge einmal die Bitte abgeſchlagen, obwohl er 
inſtändig darum bat und verſprach, das Geld am 
nächſten Tage zurückzugeben. Der Angeklagte kam 
dann mit einem Scheck, der auf eine kleine Bank 
lautete, zu ihm und fragte, ob der Zeuge ihm den 
Scheck beleihen wolle, was der Zeuge auch mit 
einigen hundert Mark tat. Als der Scheck dann 
bei der Bank präſentiert wurde, zeigte es ſich, daß 
der Angeklagte überhaupt kein Konto dort hatte. 
Der Angeklagte hat aber nachträglich den vollen 
Schaden erſetzt. — Es kommen dann verſchiedene 
Wechſelgeſchichten zur Erörterung, wobei 
der Angeſtellte Wechſel ausgeſtellt haben ſoll, ohne 
die nötigen Unterlagen zu haben — Die Verhand⸗ 
lungen werden morgen fortgeſetzt. 


Die neue Strömung in der modernen 
Raumkunſt. 


Neben der bisher mit guten Gründen gewahrten Zu⸗ 
rückhaltung und edlen Schlichtheit der Formen und Far⸗ 
ben moderner Wohnräume ſcheint ſich das Beſtreben Bahn 
zu brechen, eine reichere Ornamentik, eine farbenfreudige 
Dekoration wieder zu Worte kommen zu laſſen. Wie 
weit die Verſuche, die offenſichtlich darauf ausgehen, dem 
modernen Kunſtgewerbe auch die Aufträge jeuer Kreiſe 
zu ſichern, die auf Repräſentation, auf einen gewiſſen 
Prunk nicht verzichten können, zeigt die Veröffentlichung 
einer vornehmen Berliner Wohnung, die im Juliheft der 
Darmſtädter Kunſtzeitſchrift „Deutſche Kunſt und Dekora⸗ 
tion“ erſchienen iſt. Es handelt ſich um die neueſte um⸗ 
fangreiche Arbeit des Architekten P. L. Trooſt⸗München, 
und das iutereſſante Werk iſt in allen Einzelheiten wieder⸗ 
gegeben. Die Abbildungen der einzelnen Räume, der 
Halle, der Wohn⸗, Speiſe⸗, Herren⸗, Damen⸗ und An⸗ 
kleidezimmer, ſowie der zahlreichen Einzelmöbel laſſen die 
eminente Begabung des Künſtlers für eine geiſtvolle Ver⸗ 
arbeitung ornamentaler Schmuckformen deutlich erkennen. 
Dieſe Trooſtſchen Möbel, die ihren bildneriſchen Schmuck 
zum größten Teil der Mitarbeit des Bildhauers Joſeph 
Wackerle verdanken, mit ihren vielfachen Kurven und 
weichen Rundungen, die blumengeſchmückten Teppiche, 
Fenſterdekorationen, die Beleuchtungskörper ꝛc. find trotz 
ihrer Ankläuge an frühere Stilelemente völlig aus neu⸗ 
zeitlichem Geiſte geſchaffen, und das Ganze zeigt eine 
wundervolle Behaglichkeit und Wohnlichkeit. Gewiß dürfte es 
vielfach begrüßt werden, daß bei dieſen Arbeiten einige Zweige 
des Kunſthandwerks, die in den letzten Jahren oft zurück⸗ 
gedrängt waren, etwa der Schnitzerei, der Stickerei, der 
Jutarſienkunſt, der Knüpftechnik, wieder mehr Gelegenheit 
zur Betätigung und Entfaltung gegeben wurde. Ferner 
bietet das Juliheft der „Deutſchen Kunſt und Dekoration“ 
eine gut orientierende Revue über die Berliner Sezeſſion 
1911; es find Werke von allen bedeutenderen Künſtlern: 
Thoma, Trübner, Fr. v. Uhde, Liebermann, Corinth, 
Slevogt, Hodler, Kolbe, Engelmann u. a. vertreten. Von 
literariſchen Beiträgen iſt beſonders erwähnenswert eine 
Abhandlung von Dr. E. W. Bredt: „Wie große Maler 
und neue Richtungen begrüßt wurden“, worin über große 
Künſtler, deren Bedeutung heute ſchon längſt anerkannt 
iſt, recht eigentümliche Kritiken von Zeitgenoſſen zitiert 
und gloſſiert werden. Dieſe, auch für die Kunſtkritik der 
Gegenwart außerordentlich lehrreichen Kritiken, — Zeug⸗ 
niſſe einer meiſt ſehr unklaren Beobachtung ihrer Verfaſſer, 
— enthalten Urteile über Anton Koch, Preller, Turner, 
Calame, Millet, Courbet, Feuerbach, Uhde, Stuck u. a. 
Das Heft enthält über 70, meiſt vollſeitige Abbildungen 
und Tondrucke und iſt für 2,50 Mk. in jeder Buchhand⸗ 
lung einzeln käuflich. 


Mannigfaltiges. 


(Der Berliner Bauſchwindel) 
geht ſo „geriſſen“ zu Werke, daß das Geſetz 
über die Sicherung der Bauforderungen nicht 
ausgereicht hat, die Forderungen der Hand⸗ 
werker und Lieferanten tatſächlich zu ſchützen. 
Die Preiſe der Bauſtellen beſtimmen ſich in; 


vielen Fällen nicht nach Angebot und Nach⸗ 
frage, nicht nach dem Wohnungsbedürfnis 
und der Zahl der leerſtehenden Wohnungen 
— ſondern werden einſeitig von den Ter⸗ 
rainverkäufern oft in ſolcher Höhe feſtgeſtzt, 
daß dadurch eine reelle Durchführung des 
Baues und eine Verzinſung der Baukoſten 
unmöglich wird. Die meiſt viel zu hohen 
Reſtkaufgelder werden hypothekariſch einge⸗ 
tragen und erringen hierdurch den Vorrang 
vor den ſpäteren Baukoſten. Andererſeits 
decken die Baugelder in der Regel nur etwa 
drei Viertel der wirklichen Baukoſten. Es hat 
ſich nun ein Schutzverein der Berliner Baus 
intereſſenten gebildet, der beſonders den 
Kampf der Handwerker und Lieferanten gegen 
den Bauſchwindel führen will. Zur weiteren 
Ausgeſtaltung des Geſetzes zur Sicherung der 
Bauforderungen ſoll der Regierung reichhal⸗ 
tiges Material an die Hand gegeben werden. 

0 eines Serin Mitt⸗ 
woch früh %6 Uhr wurde in Berlin gegenüber dem 
Reſtaurant „Krumme Lanke“ dicht am Waſſer die 
Leiche eines jungen Mannes an einem Baum 
hängend aufgefunden. Es handelt ſich um den 
ewa 20jährigen stud. ing. Gerhard Müller aus 
Poſen, der vor kurzem in Berlin ſein Examen be⸗ 
ſtanden hatte. Was den hoffnungsvollen jungen 
Menſchen in den Tod getrieben hat, iſt 17 5 nicht 
feſtgeſtellt; zwei Briefe, die bei ihm vorgefunden 
wurden und ſich vorläufig in den Händen der 
Polizei befinden, dürften ſpäter Aufſchluß geben. 
Der eine Brief iſt an ſeinen Vater, der zweite an 
die Charlottenburger ſtudentiſche Korporation 
„Vandalia“ gerichtet. Man fand bei dem Toten 
ferner ein Schreiben ſeiner Mutter vor, in dem 
dieſe dem Sohn zu dem glücklich beſtandenen 
Examen gratulierte. Die Leiche wurde nach der 
Halle in Schildhorn gebracht. 

Eine Kindesmordaffäre) regte 
am Dienstag die Bewohner am Weinbergs⸗ 
weg in Berlin auf. Eine Schutzmannsfrau 
hatte ihren ein Jahr alten Sohn angeblich mit 
Opium vergiftet und wurde flüchtig. Das 
Kind wurde von dem abends heimkehrenden 
Vater tot aufgefunden. Ob die Vergiftung 
mit Vorbedacht erfolgt iſt oder eine Verwechs⸗ 
lung von Arzneimitteln vorliegt, muß erſt die 
Unterſuchung ergeben. 

(Weberprozeſſe und kein Ende.) 
Vor dem Schöffengericht in Beriin waren am 
Donnerstag der verantwortliche Redakteur der 
„Oſtpreußiſchen Tageszeitung“ Sohr und der 
Schriftſteller Rudolf Herzog angeklagt. Gegen⸗ 
ſtand der von dem Schriftſteller A. O. Weber 
angeſtrengten Beleidigungsklage war einer 
von dem Beklagten Rudolf Herzog verfaßter 
und in der „Oſtpreußiſchen Zeitung“ in Kö⸗ 
nigsberg erſchienener Artikel, welcher u. a. den 
Paſſus enthielt, „wenn Frau von Schönebeck 
zum Galgen verurteilt worden wäre, ſo wäre 
dies nicht ſo ſchlimm, als wie jetzt, wo ſie den 
Mann geheiratet hat“. Das Schöffengericht 
kam nach kurzer Verhandlung zu einer Ver⸗ 
ur teilung der beiden Angeklagten. Mit Rück⸗ 
ſicht auf die Schwere der Beleidigungen lau⸗ 
tete das Urteil gegen Sohr auf 500 Mk. und 
gegen Herzog auf 300 Mk. Geldſtrafe. Von 
den Verurteilten iſt gegen dieſes Urteil ſofort 
Berufung eingelegt worden. 

(Ein falſcher Profeſſor.) Auf 
Erſuchen der Leipziger Polizei wurde in Char⸗ 
lottenburg der angebliche Profeſſor Dr. Kurt 
v. Loßer aus Rumänien verhaftet, der kürz⸗ 
lich aus Leipzig geflüchtet iſt und eine rieſige 
Schuldenlaſt hinterlaſſen hat. Loßer war 
weder zur Führung des Adelsprädikats noch 
des Profeſſor⸗ und Doktortitels berechtigt. 

(Ein ſchweres Unglück) ereignete ſich am 
Mittwoch Nachmittag gegen 3% Uhr im Maſchinen⸗ 
raume der Bremer Baumwollbörſe. Von dem 
Schwungrade einer Dynamomaſchine flog der 
Treibriemen ab und das Schwungrad ging aus⸗ 
einander. Die eiſernen Speichen durchſchlugen die 
Decke des Raumes und richteten große Ver⸗ 
heerungen an. Von den umherfliegenden Eiſen⸗ 
teilen wurde der Heizer Schmidt getötet, ein Ar⸗ 
beiter wurde verletzt. 

(Schwerer Exzeß eines Kauf⸗ 
manns in der Bezechtheit.) Am 
Montag früh gab in Barmen der Kaufmann 
Heinzen, der die ganze Nacht in Cafés zuge⸗ 
bracht hatte, auf den Polizeibeamten Dahl, 
der ihn zur Ruhe verwies, und auf einen 
Vorübergehenden mehrere Ravolverſchüſſe ab. 
Letzerer war ſofort tot, Dahl ſtarb kurz nach 
ſeiner Einlieferung in das Krankenhaus. Auch 
ein weiterer Anweſender wurde lebensgefähr⸗ 
lich verletzt. Heinzen war ſchon einmal in 
einem Irrenhauſe untergebracht. 

(Verurteilung eines Mörders.) 
Der zwanzigjährige Kaufmann Ernſt Hart⸗ 
mann, Sohn eines Rechtsanwalts, wurde 
wegen Ermordung einer alten Rentnerin vom 
Schwurgericht Lübeck zu 15 Jahren Zucht⸗ 
haus verurteilt. Er war im April zum Tode 
verurteilt worden, doch hob das Reichsgericht 
das Urteil auf. 

(Exploſion in einer Dynamit: 
fabrik.) Nach einer Meldung aus Siegen er⸗ 
eignete ſich in einer Dynamitfabrik Würgendorf 
eine Exploſion. Bei der Exploſion iſt die SIhude 
der Dynamitfabrik in die Luft geflogen. Acht 
Euren wurden getötet und zwei ver⸗ 
e 


(„Bir müffen ihr den Karls⸗ 
namen geben.“) Großes Auſſehen er⸗ 
regt ein Fall, der ſich in der Familie eines 
Architekten in Borbeck ereignet hat. An der 
15jährigen Tochter Charlotte des Architekten 
war ſeit einiger Zeit die rauhe Stimme und 
ein ſräftiger Schnurrbartwuchs aufgefallen. 
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Die genaue ärztliche Unterſuchung ergab, daß 
ſich das als Mädchen erzogene Kind zu einem 
Jüngling ausgewachſen hatte. Die Umwand⸗ 
lung hat beſonders die Freundinnen in Er⸗ 
ſtaunen geſetzt. Sie ſind ſehr in Verlegen⸗ 
heit, daß ſie alle ihre kleinen Geheimniſſe 
bisher einem Jungen anvertraut haben. 
GHygiene⸗Ausſtellung in Dres⸗ 
den.) Am letzten Sonntag haben 58 000 
Perſonen die Dresdener Hygiene⸗Ausſtellung 
beſucht. Der Maſſenbeſuch in den einzelnen 
Hallen war derartig groß, daß zuweilen ein⸗ 
zelne Räume abgeſperrt werden mußten. 
(Aus Verſehen vergiftet.) In 
dem Orte Wildenfels bei Zwickau hat ſich der 
frühere Stabsarzt Dr. Schreiter vergiftet, in⸗ 
dem er aus Verſehen Zyankali trank. 
(Entſchädigung für zu Unrecht 
erfolgte Verurteilung.) Der Witwe 
des Fuhrmanns Robert Imberg aus Herne, 
der im Meineidsprozeß Schröder zu drei 
Jahren Zuchthaus verurteilt worden war, be⸗ 
willigte der Juſtizminiſter für die von ihrem 
verſtorbenen Manne unſchuldig verbüßte Strafe 
2400 Mark Entſchädigung. 
[ Todesurteil.) Das Schwurgericht Mün⸗ 
chen verurteilte den e Prien abrikarbeiter 


Anton Schmidt, der eine Proſtituierte in beſtialer 
Weiſe ermordet und beraubt hat, zum Tode. 


(Brände) In Arams bei Innsbruck 
zerſtörte eine Feuersbrunſt bei heftigem 
Sturme neun Häuſer ſamt den Stallungen 
und den Scheunen. Der Brand dauerte den 
ganzen Nachmittag. Die Urſache iſt unbekannt. 
Der Schaden iſt groß weil die ganze Ernte 
vernichtet wurde. — Im Hafen von Peters⸗ 
burg iſt Montag Nacht Feuer ausgebrochen, 
durch das 2000 Ballen Baumwolle, die 40 
Firmen gehören, zerſtört wurden. 

(Die Leiche) des am 1. Juli in der 
Hohen Tatra abgeſtürzten Chemikers Karl 
Jener aus Frankfurt a. M. wurde nun end⸗ 
lich gefunden. Die Leiche befand ſich in einem 
ſchrecklichen Zuſtande. Sie wurde in der Ge⸗ N 
meinde Zuberez begraben. 

(Auf der „Internationalen 
Ausſtellung in Turin“) findet vom 


17.—21. Auguſt eine „Feuerwehr⸗Weltver⸗ 
einigung und Konkurrenz“ ſtatt. Dem Ehren⸗ 
komitee der Vereinigung und Konkurrenz ge⸗ 
hören als Vertreter deutſcher und preußiſcher 
Feuerwehren an: Baurat Martin Witt⸗Grau⸗ 
denz, Bürgermeiſter Dietzler⸗Düren, bisheriger 
Vorſitzender und Profeſſor Theodor Keller⸗ 
bauer⸗Chemnitz, ſtellv. Vorſitzender des deut⸗ 
ſchen Reichs⸗Feuerwehr⸗Verbandes. 


(Erwiſchter Dieb.) Als ein Ameri⸗ 
kaner in Helſingborg 11 Tauſendkronennoten 
umwechſeln wollte, erfolgte ſeine Verhaftung. 
Tags zuvor waren in Stockholm 31 Tauſend⸗ 
kronennoten geſtohlen worden. Zwei Kom⸗ 
plicen des Verhafteten entkamen. In ihrem 
Gepäck fand man viel Diebeshandwerkszeug. 


(Von der Cholera.) Der Steuer⸗ 
mann eines norwegiſchen Dampfers, der 
Dienstag von St. Petersburg in Kopen⸗ 
hagen angekommen iſt, erkrankte unterwegs 
unter choleraähnlicheu Erſcheinungen. Der 
Kranke wurde zur Beobachtung in ein Hoſpital 
gebracht. — Auch die öſterreichiſche Hafenſtadt 
Trie ſt iſt noch verſeucht. Es iſt bakterio⸗ 
logiſch feſtgeſtellt worden, daß es ſich bei der 
Erkrankung eines am 9. Juli verſtorbenen 
Uhrmachers Enrico Chicchio um aſiatiſche 
Cholera handelte. Die Herkunft der Infektion 
iſt bisher nicht aufgeklärt. 

(Feuerwährendeiner Theater⸗ 
vorſtellung.) In Wladiwoſtok brach in 
einem überfüllten Theater während der Vor⸗ 
ſtellung Feuer aus. Der Holzbau wurde im 
Laufe einer halben Stunde eingeäſchert. Die 
Geiſtesgegenwart der Schauſpieler verhinderte 
jedoch eine Panik, ſodaß ſämtliche Zuſchauer 
gerettet wurden. 

(Bei dem Anfall des amerikaniſchen 
Faprebaugss.) über den wir berichtet, find 


nach neueren Me enen zwölf Perſonen getötet 
und 44 verletzt worden. 

(Waldbrände in Nordamerika.) Aus 

orthbay ee wird gemeldet, daß in North 
Ontario aldbrände wüten. In Porcupine ſind 
dreißig Perſonen umgekommen. Viele wurden ver⸗ 
letzt. Das Elend 5 groß. Weitere Ortſchaften 
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Auffindungeinesgeitohlenen 
Reliquienſchreines.) Ein kürzlich 
aus der Kirche von Sarvancolin (Departement 
Hautes⸗Pyrenees) entwendeter koſtbarer Re⸗ 
liquienſchrein iſt im Neslefluß wiedergefunden 
worden, doch fehlten alle wertvollen Steine 
und Emaillen, die offenbar von den Dieben 
herausgebrochen worden ſind. 


(Die erſte „Luftpoſt“ und ihre Brief⸗ 
marke.) Durch die Tagespreſſe ging vor kurzer 
Zeit die Nachrogt die indiſche Regierung habe 
einen Poſtdienſt per Aeroplan eingerichtet. Bei 
dieſem „Poſtdienſt“ handelt es ſich aber, wie „La 
Nature“ meldet, nur um einen äußerſt beſcheidenen 
Verſuch. In Allahabad 19 5 nämlich vor kurzem 
eine lokale Ausſtellung ſtatt, in welcher ein eng⸗ 
liſcher Avpiatiker, Windham, Schauflüge veran⸗ 
ſtaltete. Derfelbe erbot ſich der indiſchen Re⸗ 

gierung gegenüber, den Wert des Aeroplans für 
die Bri fed einer belagerten Stadt in 
Kriegszeiten praktiſch darzutun. Von dem Poſt⸗ 
direktor der beiden bei der Ausſtellung beteiligten 
Provinzen Agra und Adh erhielt er die Erlaubnis, 
Briefe und Poſttarten im Gebiete der Ausſtellung 
annehmen und ſie nach dem Hauptpoſtamte von 
Allahabad befördern zu dürfen. Es iſt dies eine 
beſcheidene Strecke von einigen hundert Metern. Es 
wurde ihm auch geſtattet, pro Stück ſechs Annas 
ern 50 Pfenng ) örberungsgebübr zu erheben. 
ie hierdurch eintefte umme wurde einem gemein⸗ 
nützigen Zweck übergeben. Den ſo beförderten 
Briefen und Karten wurde eine 1 auf⸗ 
geklebt, welche einen über einer Bergkette ſchweben⸗ 
den i & t und die J ababcl „Firſt Aerial 
Poſt. U. ibition. Allahabad 1911“ trägt. 
Es handelte f na alſo mehr um eine Spielerei, als 
um einen ernſtlichen Verſuch. Auch die Philateliſten 
kommen dabei nicht auf ihre Rechnung; denn die 
eigens für dieſe Gelegenheit hergeſtellte und aus⸗ 
gegebene Marke hat keinerlei offiziellen Wert. Nicht 
einmal das internationale Bureau zu Bern iſt bei 
ihrer Ausgabe konſultiert worden. Oth. 


(Das Gletſchergrab.) Kürzlich wurde am 
Rande eines Gletſchers der 5 1 eines Berg⸗ 
führers gefunden, der vor 22 Jahren in einer Eis⸗ 
ſpalte den Tod gefunden hatte. Die Leiche war ſo 
wohl erhalten, als ob der Tod erſt eben eingetreten 
ſei. — Im Jahre 1866 verſchwand ein Engländer 
während einer Bergpartie, ohne daß man eine 
Spur wieder gefunden ütte, Nach 31 Jahren 
wurde der Bruder des Verſchollenen ſeitens einer 
Base ee Nicht digt, daß man den 

oten gefunden habe. Nichts deutete auf einen Jo 
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reichs ebenbürtig! 


war völlig intakt, die Zeichnung des Taſchentuches 
ließ deutlich den Namen des Verunglückten er⸗ 
kennen, ſein goldener Schiebebleiſtift funktionierte 
wie zurzeit des Unfalls uſw. — Noch merkwürdiger 
war die Bergung einer ganzen Anzahl von Leichen, 
die am Gletſcherrande zum Vorſchein kamen, nach⸗ 
dem ſie vierzig Aol vorher bei einem Lawinen⸗ 
ſturz in ee palten geraten und umgekommen 
waren. Auch in dieſem Falle hatte das Eis jeden 
Verweſun Abe Jahrzehnte hindurch aufge⸗ 
halten. Aber all das tritt weit in den Schatten 
egenüber der konſervierenden Wirkung des 
ſihtriſchen Eiſes. Dort haben vor wenigen Jahren 
einige Forſchungsreiſende die vorzüglich erhaltenen 
Rieſenleiber längſt ausgeſtorbener Mammutarten 
gefunden, über deren spleiſch die Schlittenhunde 
herfielen, und aus deren Knochenmark die in ihren 
Mundvorräten knapp gewordenen Forſcher ſich eine 
ordentliche Bouillon kochen konnten! 


Mit wahrer Luſt eſſen alle im Sommer 


Mondamin, Hammers 


aus Fruchtſäften. 
Jeder Frucht⸗ und Zitronenſaft, mit 
Waſſer verdünnt, kann mit Mondamin 
ſchnell gekocht, geſtürzt und mit friſcher 
Milch oder Schlagſahne ſerviert werden. 
Dieſe Flammeris, ſo erfriſchend und nahr⸗ 
haft, ſind bevorzugte Nachſpeiſen zu jeder 


Mahlzeit. Erprobte Rezepte hierfür im Mondamin⸗ 
B. Büchlein gratis und franko von Brown & Polſon, 
Berlin C. 2, erhältlich. 
BP nn Lund 
Hunderte von blühenden Kindern ſterben in 
jedem Sommer an Brechdurchfällen. Hiergegen bietet 
eine rationelle Säuglingsernährung mit „Kufeke“ und 
Mich den beſten Schutz. „Kufeke“ macht die Milch leichter 
verdaulich und verhütet die Darmgärungen. Überhaupt 
macht „Kufeke“ und ſein reicher Gehalt an Nährſtoffen 
den geſamten Organismus und damit auch den Magen 
und Darm widerſtandsfähiger gegen Krankheitskeime. 


Thüuxringiscnes 
Technikum Himenais ere eka: D 
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Biaatskommissar. 
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